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| Karl Jauslin,
der Schlachtenmaler von Muttenz

(1842—1904)

hk'. Heute jährt eich zum hundertsten Male der Trg, 
an dem Karl J a u s 1 i n als Sohn eines armen Stein- i 
brechers in Muttenz geboren wurde. Den Jüngeren 
unter uns wird der Name nicht mehr viel sagen, und 
doch haben wir alle einmal andächtig, oft auch mit 
Gruseln vor seinen Bildern zur Schweizergeschichite

1 gesessen, uns von der Grossmutler die Sagen und Ge- 
i schichten erzählen lassen vom Struthan Winkelried, 
' von der Königin Bertha, von Uli Rolaoh, vom Mord 
; zu Greifensee und so fort; kurz, wir alle haben be-

- gierig dieses romantisch-theatralische Bild von wun­
dersamen Begebenheiten, Helden, Gewaltakten und 
Frdedensszenen in uns aufgenommen, und viele von uns 
mögen es wohl in aliler Heimlichkeit noch heute in sich 
tragen. Wenn wir auch heute die Schweizergeschichte 
anders als im Zeitalter der historischen Umzüge 
betrachten, so liegt in diesen mit Fleiss, Sorg­
falt und rührender, echter Begeisterung für das 
Heroische gemalten und gezeichneten Blättern ein 
Stück Jugendland, und wir erinnern uns an die Zeiten, 
da wir für Ivanhoe und Winnetou schwärmten, da wir 
Turniere mit Holzschwertern und Kartonschilden aus­
fochten und mit einer Hühnerfeder im Haar auf dem 
Kriegspfad schlichen. Gibt es das noch? Vielleicht in

; einigen hoffnungslos «ewig gestrigen» Gemütern, die 
noch nicht begriffen haben, dass heute die Ritter in 
Bombern durch die Luft sausen, dass Ritterlichkeit
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und Ehre zerbrachen und morsch wurden wie unsere 
Holzschwerter und Kartonschilde von damals. Und 
ich glaube der gute Vater Jauslin, der im Sieb­
anger Krieg — er weilte zu dieser Zeit in Stutt­
gart — als tüchtiger Schlachtenmaler sich einen Namen 
gemacht hatte, würde heute sein Examen ate PK.-Mann 
kaum erfolgreich bestehen.

Karl Jauslin. der sich vom Maurer und Fabrikarbei­
ter zum Illustrator und Zeichner aus eigener Kraft 
emporarbeitete, der neben hartem Broterwerb zuerst 
| in Basel, dann in Stuttgart und schliesslich in Wien 
I unter Anselm Feuerbach sich weiterbildete, ist ein Epi- 
’ gone der Historienmalerei, wie sie in der ersten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts blühte; Hieronymus Hess fühlte 
sich dazu berufen, Martin Disteli und Ludwig Vogel 
lebten in dieser von der literarischen Romantik befruch­
teten Welt. Die kriegerischen Ereignisse seiner Jugend­
zeit, Freischaren, badischer Aufstand und Sonderbund, 
das burgenreiche Birseck regten die Phantasie des Kna­
ben und Jünglings an. «Alle diese Burgen-», so schreibt 
er in seinen Erinnerungen, «wurden besucht und ge­
zeichnet. Ich machte Gedichte darüber von Not und 
Graus, von Ritterlust und Waffenklang.» Bis zu seinem 
1904 erfolgten Ende zeichnete er auf Grund eingehen­
der Studien und Lektüre Ritter und Reisige, Soldaten, 
Schlachten und Episoden aus der Schweizergeschichle, 
malte grosse Schlachtenbilder für das Friedens- und 

;Kriegsmuseum Luzern und für dasjenige des amerika­
nischen St. Louis. Seit 1876 lebte und arbeitete er in 
Muttenz. Anlässlich einer Denkmaleinweihung zu Ehren

• der Opfer des Bauernkrieges in Liestal, wo er in 
altem, kriegerischem Kostüm als Bannerträger im Fest­
zug mitwirkte, traf ihn der Schlag; aus dem Leben 
also, das er träumte und malte, holte ihn der Tod ab.

Zu Ehren des weithin bekannten Muttenzers soll in 
den nächsten Tagen in seinem Heimatort 
Erinnerungsausstellung eröffnet werden.
Kirchhof in Muttenz fand heute vormittag
Gedenkfeier statt
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Karl Jauslin
Zum 100. Geburtstag des Künstlers am 21. Mai

Der beliebte Geographie- und Geschiohts- ? 
lehrer am Realgymnasium in Basel, Dr. Rudolf 
Hotz, dessen «Leitfaden für den Geographie­
unterricht» noch heute dem Unterricht in den 
Basler Schulen zugrunde gelegt wird, veröffent­
lichte in den Achtziger jähren einen Wieder­
druck der im Jahr 1500 von Christian Wurst- 
isen verfaßten «Basler Chronik», gedruckt 
bei Henricpetri. Ermuntert durch den großen 
Erfolg dieses berühmten historischen Werkes, 
das in der neugegründeten kleinen Druckerei 
von Emil Birkhäuser erschien, setzte er sich 
mit dem in Muttenz lebenden Kunstmaler 
Karl Jauslin in Verbindung und gab 1880 
in der gleichen Firma in sorgfältiger Ausfüh­
rung der künstlerischen Darstellung «Bilder 
aus der Schweizergeschichte» in 84 Kunst­
blättern heraus, die später auf 110 erhöht und 
mit erläuterndem geschichtlichen Text von 
Dr. Hotz versehen wurden.

Karl Jauslin wurde am 21. Mai 1842 in 
Muttenz geboren. Sein Vater war Steinbrecher 
und lebte mit seiner Familie in sehr ärmlichen 
Verhältnissen. Um sich zu verbessern, trat er 

. in die basellandschaftliche Polizei ein, wo er 
1 zuerst als Schließer bei der Strafanstalt in 

Liestal verwendet wurde. Später versah er als 
Landjägerkorporal seinen Dienst in Walden­
burg, wo der Knabe Karl die Bezirksschule 
besuchte. Schon in der Jugend zeigte er große 
Vorliebe für das Zeichnen und dazu kam noch 
eine besonders interessante Anregung, von der 
er in seiner Biographie schreibt: «Während 
mein Vater in der Strafanstalt war, habe ich 
ihn als Kind oft bei den Gefangenen besucht. 

“Bei einem solchen, einem Flüchtling vom ba­
dischen Auf stand, der aus irgendeinem Grunde 
zwei Jahre abzusitzen hatte, ließ ich mich tage­
lang einschließen und unterhielt mich mit ihm. 
Er war ein sehr gebildeter Mann und jedenfalls 
aus gutem Hause. Seinen Namen hat man nie 
erfahren; denn er verschwieg ihn, um den 
Seinen keine Schande zu machen. Dieser liebe 
Gefangene machte mir Zeichnungen, schrieb 
mir aus der Schweizergeschichte das Beste 
heraus, kurz, suchte mich kleinen Knirps zu 
belehren, zu bilden und heranzuziehen. Sobald
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ich einen Griffel, einen Bleistift und ein Blatt 
Papier erhaschen konnte, mußte gezeichnet 
und mit (schlechten) Farben gemalt werden. 
Etwas anderes wollte ich nicht tun. So gingen 
die Jahre hin. Es war eine kriegerische Zeit. ! 
Freischarenzüge, Sonderbund und der badische 
Auf stand zogen im Verlaufe mehrerer Jahre 
nacheinander vorüber. Ich sah die deutschen 
Flüchtlinge in Liestal. Man konnte Gewehre, 
Säbel und Helme um ein Spottgeld von ihnen 
kaufen. Da erlebte ich manch militärisches 
Schauspiel. Soldaten sah ich mit KübeltSchakoS, 
umgekehrten Blumentöpfen ähnlich, die stets 
wackelnd auf dem Kopfe saßen. Ich sah Sap­
peure in Bärenmützen und Schurzfell, die Rei­
ter mit Roßschweif und Feuereimertschakos 
auf dem Kopfe vorbeiziehen. Ich sah meinen 
Vater als Traintrompeter hoch auf weißem 
Rosse, sah ihn früher als alten Eidgenossen 
mit Helm und Harnisch, mit der Helleibarde in 
der Faust, beim Triumphbogen an der Kirche 
in Muttenz Wache stehen, allwo die Schützen 
aus der Schweiz, zu Pferd und Wagen, beflaggt 
und bekränzt, an das eidgenössische Schützen­
fest nach Basel vorbeizogen. Diese kriege­
rischen Ereignisse haben auf mich so stark 
eingeswirkt, daß ich mit Vorliebe jetzt noch 
Militärbilder zeichne.»

Als der Vater auf den Polizeiposten nach 
Arlesheim versetzt wurde, besuchte Karl 
Jauslin auch die dortige Bezirksschule. Die 
vielen Burgen und Schlösser und die roman­
tische Umgebung des Birsecks übten einen 
großen Einfluß auf ihn aus, und unermüd­
lich arbeitete er an seiner künstlerischen 
Ausbildung. «Die Einsiedelei der Eremitage 
mit ihrem Zauber, die Ruinen Reichenstein, 
Dorneck, Landskron, Rotberg, Fürstenstein, 
Mönchsberg, Pfeffingen, Angenstein, Bären­
fels und Ilsenstein, hoch oben im Gempenwald 
auf steilem Fels; sie alle wurden besucht und 
gezeichnet. Ich machte Gedichte darüber von 
Not und Graus, von Ritterlust und Waffen­
klang.»

Durch den im Jahre 1858 erfolgten Tod des 
Vaters kam die Familie in eine bedrängte Lage 
und für die Mutter war es unmöglich, für sich 
und die vier Kinder zu sorgen. Die schönen 
Pläne des 16jährigen Jauslin wurden jäh zer­
stört und der harte Kampf für den Lebens­
unterhalt begann. In Basel arbeitete er zuerst 
als Maurerhand'langer, wurde jedoch durch 
diese anstrengende rauhe Beschäftigung krank 
und nahm hierauf mit seiner Schwester in der
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• Aliothschen Schappespinnerei in Dörnach eine 
Stelle als Fabrikarbeiter an, wo er es zwei 
Jahre aushielt. «Ein armer Prometheus, an 

; den Felsen des Erwerbs angeschmiedet», 
schreibt er in seinen, teilweise mit köstlichem 
Humor versehenen Erinnerungen.

Mit einer Mappe von Zeichnungen und 
Aquarellmalereien unterm Arm, wandte er 

' sich nach Basel und wurde im Geschäft des 
Dekorationsmalers Thommen als Lehrling an­
genommen, wo er als Lehrkamerad den spä­
teren Kunstmaler Rudolf Weiß von Basel 
kennen lernte, die zeitlebens ^Freunde blieben 

' und sich gegenseitig in ihrem Streben, sich der 
Kunst zu widmen, unterstützten. Als Lehrling 
erhielt er einen Franken Taglohn, den er seiner 
Mutter in Muttenz getreulich ablieferte. Jeden 
Morgen mußte er den Weg nach Basel zurück­
legen, versehen mit einem Krüglein Milch und 
einem Stück Brot, was für den ganzen Tag als 
Nahrung dienen mußte. Zu seiner Ausbildung 
besuchte er die Zeichnungs- und Modellier­
schule am Steinenberg. Karl Jauslin wurde mit 
der Zeit ein tüchtiger Dekorationsmaler und 
blieb acht Jahre, bis zum Tode des Meisters, 
im Geschäft, aber er fühlte, daß er doch noch 
kein Künstler war. «Ich war Farbenreiber und 
Anstreicher, und meine Ideale gingen fast in 
Trümmer.»

Eine Aenderung in seinem von vielen Miß­
erfolgen versehenen Leben trat mit dem 
Deutsch-Französischen Krieg von 1870/71 ein. 
Durch ein Inserat aufmerksam gemacht, be­
warb er sich um eine Stelle als Illustrations­
zeichner an der in Stuttgart erschienenen 
Zeitschrift «Ueber Land und Meer». An Hand 
von Berichten zeichnete er nun die Kriegs­
bilder, die allgemein gefielen, so daß auch der 
Königl. Hof in Stuttgart sich für den jungen 
Schweizerkünstler interessierte und ihm den 
Auftrag erteüte, die Hochzeit der Prinzessin 
Wera bildlich d'arzusteilen. Ergötzlich schil­
dert er dieses Erlebnis: «Da erhielt ich, wie es 
zur Hochzeit ging, militärische Ehren, als 

(goldbetreßte und rotbefrackte Diener mich 
ins Schloß abholten. Das Militär präsentierte, 
als ich hereinschritt. Da dachte ich: Wenn die 
wüßten, daß ich nur ein armer Schweizer biiir- 
sie würden es bleilben lassen. Aber ich trug. 
Wadenklopfer, weißes Gilet, weiße Halsbinde, 
glänzende Angströhre und war geschniegelt,



gebügelt und gekräuselt und mit weißen Glace­
handschuhen angetan. Den Rock und die Hosen 
hatte ich von einem Juden gemietet und die 
Uhr geborgt. Es war köstlich: Der Jauslin von 
Muttenz am Fürstenhof.»

Während vier Jahren besuchte er in Stutt­
gart die Kunstschule und dann anderthalb 
Jahre die Wiener Kunstakademie unter der* 
Leitung von Prof. Anselm Feuerbach, von 
dessen Gemälden sich auch einige im Basler* 
Kunstmuseum befinden.

Im Jahre 1876 kehrte er wieder in die 
Heimat zurück. Hier schuf er das Festalbum 
der 400jährigen Feier der Schlacht bei Murten 
(22. Juni 1476). Berühmt wurde er durch die 
Schlachtenbilder für das Friedens- und Kriegs­
museum in Luzern.

Im trauten Heim in seinem Geburtsorte 
Muttenz nahm er seine Mutter und seine 
Schwestern zu sich. Bei jeder Gelegenheit vori 
vaterländischen Festen stellte er seine Kunst 
zur Verfügung.

Am 25. September 1904 fand in Liestal die 
Einweihung des Denkmals zu Ehren der Opfer 
des Bauernkrieges (1653) statt. Begeistert' 

’ trat er in der kriegerischen Tracht als Trägei* 
des Banners auf, das er selbst gemalt hatte; 
von allen Seiten begrüßt, sank er plötzlich, von 

i einem Schlaganfall getroffen, nieder und* 
i mußte vom Festplatz getragen werden. Nach- 
! drei Wochen erlöste ihn der Tod von seinem- 
i schmerzhaften Leiden.

Viele Freunde der Kunst beteiligteii sich!- 
an der Leichenfeier, die Muttenz für den her­
vorragenden Bürger abhielt. Im Innern der' 
kleinen, trotzigen, mit mächtigen Schieß­
scharten umgebenen Festung, die der Kirche? 
ein kriegerisches Gepräge verleihen, errichtete? 

, die dankbare Gemeinde einen schönen Gedenk- 
i stein für den Schöpfer der Bilder aus der' 
Schweizergeschichte.

Mögen die Bilder uns stets erinnern an deri- 
harten Kampf der alten Eidgenossen gegen’ 
jede Tyrannenherrschaft, die stets eingetreten 
sind für das Recht und die Unabhängigkeit des' 
Schweizerlandes und uns vor Augen führen 
die freiheitsliebende, demokratische Gesinnung' 
eines Schweizers, dessen Tätigkeit sich ver­
körpert in dem Namen: Karl J a u s 1 i riz 

*. Fr. Sz
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Gedenkfeier für Karl Jauslin
Auf dem zinnenbewehrten Kirchhof von Muttenz 

versammelte sich am Donnerstagmorgen eine grosse 
Gemeinde, um des hundertjährigen Geburtstages eines 
berühmten Muttenzere, Karl J a us 1 i n s, zu gedenken, • 
Vor dem Gedenkstein hatten sich die Abordnungen des 
basellandschaftlichen Regierungsrales, der Einwohner­
und der Bürge rgemeinde Muttenz, die Vertreter der 
Vereine mit ihren Fahnen und die hochbetagte 
Schwester Jauslins aufgeslelLL Gemeindepräsident 
Prof. Dr- K, Leupln zeichnete in schlichten Worten 
das Lebensbild des Gefeierten und liess einen Kranz 
niederlegen. Im Namen der Regierung des Kantons 
Baselland ergriff darauf Regierungsrat Dr. H i 1 f i k e r 
das Wort. Er gedachte der Bodenständigkeit des 
Jubilars, der grossen Söhne des Baselbiets, umschrieb 
die Bedeutung der Leistung und schloss seine leben­
dige, zündende Ansprache mit den Worten, dass die 
Baselbieler, sollte es einmal ernst gelben, nicht sagen 
würden «mir wei Iruege», sondern <jo>, wie es Im 
schönen Landschäftlerlied cvo Schönebuech bis Ammei» 

' heisst, das von bellen, frischen Kinderstimmen, zusam­
men mit dem Schweizer Psalm vorgetragen wurde. 
Zwei Landräte legten darauf einen Kranz am Gedenk­
stein nieder und übergaben der Schwester Karl Jaus­
lins einen Blumenstrauß. Die 89jährige Lina Jauslin, 
die, wie ihr Bruder, eine dichterische Ader geerbt

I 'hat, trug dann mit bewegter Stimme ein eigenes Ge­
dicht vor. Am Grabe des Historienmalers , und 
Zeichners fand die stille, eindrucksvolle Feier ihren 
Abschluss mit einem letzten Lied der Schulklassen.

Der Feier auf dem Friedhof schloss sich ein Mittag­
essen im <Rossli> an, wo man alte Erinnerungen an 
den Maler austauschte. Der und jener wusste von dem 
originellen Manne zu erzählen, und Schatzungsbaumei­
ster E g 1 i n , der sich von je um den kostbarsten Schatz 
der Gemeinde kümmerte, um die Fresken im Bein­
haus (sie sollen nun endlich gesichert und kopiert 
werden), verlas ein Gedicht, das der Verstorbene zur 
iVierhundertjahrfeier des Eintritts Basels in den Bund 
1901 gedichtet hatte, und gab darauf bekannt, dass 
nach einer im Jahre 1934 getroffenen letzten Ver­
fügung der Schwester der gesamte bei ihr verwahrte 

| Nachlass Karl Jauslins — er wurde seinerzeit von 
Dr. Rudolf Kaufmann gesichtet — nach ihrem Ab- ’ 
leben der Gemeinde Muttenz vermacht würde. Diese 
musste sich verpflichten, die Werke des Bruders würdig 
aufzubewahren und auszustellen.

Vom Gemeindepräsident wurde milgetei.lt, dass Im 
neuen Gemeindehaus, das im Herbst vollendet wird, 
bereits ein Zimmer Karl-Jauslin-Zimmer benannt wurde, 
dass dort vermutlich auch Hauptwerke des Malers und 
Zeichners aufgehängt werden. Zusammen mit der In­
betriebnahme des neuen Hauses wird auch die geplante 
Jahrhundertausstellung für Jauslin eröffnet 
werden. hk.
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Muttenz ehrt seinen Mitbürger, 
den großen Patrioten und Künstler 
Karl Jauslin

Als im Jahre 1904, wohl gefühlsmäßig,, 
aber entgegen althergebrachter Tradition, der 
noch heute im Amt stehende Siegrist beim 
Tode Karl J auslins mit allen vier, statt nur 
mit drei Glocken läutete, wurde er deswegen 
von den damaligen Gemeindebehörden ge­
rügt. Gestern, anläßlich der 100jährigen 
Feier des berühmten Kunstmalers, hat er im-: 
Auftrage der heutigen Gemeindebehörden 
nicht nur mit drei, sondern wiederum mit 
allen vier Glocken die Bevölkerung zu einer 
schlichten Gedenkfeier für den verehrten, be­
geisterten Patrioten und großen Künstler Karl 
J auslin zusammengerufen.

Nachdem die Kirchenglocken verklungen' 
waren, sprach Gemeindepräsident Prof. Leu- 
pin von Muttenz ernste Worte des Gedenkens 
an den Gefeierten. Er zeichnete des Künstlers 
Laufbahn, wie wir sie aus dem gestrigen Ar­
tikel in der «A-Z» kennen. Daraufhin sprach 
namens des Regierungsrates und des Landrates 
des Kantons Baselland Genosse Hilfiker tief-» 
empfundene Worte und huldigte dem großen, 
eigenwilligen Künstler.

Vor wenigen Jahren hat der Kanton sein 
lOOjähriges Jubiläum gefeiert. Nun kommen 
in den letzten Jahren die Gedenkfeiern für 
Männer, die sich, jeder in seiner eigenen Art, 

'i um das Baselbiet besonders verdient gemacht 
| haben. Letztes Jahr feierten wir den Dichter 
l und Sänger Rosenmund, heute ist es der 
Kunstmaler Jauslin sowie J. V. Wiedemann, 
Bürger von Augst. Beide Sprecher legten im 
Auftrage ihrer Behörden am Grabe des Kirnst 
malers einen Blumenkranz mit entsprechen­
der Widmung nieder. Die 91jährige Schwester 
des Künstlers, die seinen Nachlaß mit pein­
licher Sorgfalt in treuer Obhut verwahrt, war 
an der Feier ebenfalls zugegen und bewies mit 
ihrer kürzlich verfaßten und an der Feier per-j 
eönlich vorgetragenen Hymne auf das Griin- 

j dungs-Jubiläum der Eidgenossenschaft, daß 
tatsächlich in den Adern der Familie Jauslin 
aus der Gern peng ässe in Muttenz, Künstlerblut 
fließt.

Die Feier war umrahmt von Liedervorträ­
gen der obem Schulklassen von Muttenz, wie 
auch der Turnverein und der Männerchor, 
welch beide Vereine Jauslin gründete und för­
derte, mit ihren Bannern ihm ihre Ehrung 
erwiesen.

Wir machen jetzt schon die Bevölkerung 
auf eine Ausstellung der Werke des Künstlers 
aufmerksam, die im Laufe des Sommers in 

, Muttenz veranstaltet wird. -gt.
* ’ * “  ...................................................- • * •• —.     —
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|- Bart Mj
zum 100. Geburtstag des Ma1

i Männern söines Volkes.
In diesen rechnen wir darum auch Karl Jauslin von 

Muttenz, der am 21. Mai 1842 das Licht der Welt er* 
blickte. Seine Sammlung von Bildern aus der Schwei* 
zergeschichte ist den Schweizern in der Heimat, so* 
wohl wie denen in der Fremde, bis hinüber in die neue 

.Welt ans Herz gewachsen.
Jauslins Leben ging in patriotischem Empfinden und ‘ 

in der künstlerischen Aeußerung desselben auf. Wohl 
die meisten seiner Zeichnungen und Bilder stellen 
Episoden aus der Schweizergeschichte dar. — Gerne 
hatte er auch bei vaterländischen Anlässen, Festzügen 
und Festspielen ratend und anregend mitgewirkt.

> 31/St
&

Mw
■

'■

■Der Schweizer liebt seines Lar les Geschichte. Wer 
diese ihm zu schildern und zu dolmetschen versteht, 
dem weist er seinen Ehrenplatz an unter den verdienten
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Er zeichnete und malte nicht bloß um einen tecii* 
nischen Sieg in der Darstellung eines Gegenstandes zu 
feiern, seine Kunst ist der Ausdruck dessen, woran 
sein Herz von Jugend an mit gleicher Liebe hing.

Die ersten Jugendjahre Jauslins fielen in das po* 
litisch so bewegte fünfte Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts. 
Am 21 .Mai 1842 wurde er in seiner Heimat Mvittenz 
als schlichter Leute Kind geboren, „klein, krank und 
schwach“, — wie er selbst in einem autobiographischen • 
Fragment, das in der Stocherschen Zeitschrift „Vom 
Jura zum Schwarzwald“ seinerzeit erschienen ist, er* 
zählt sein Vater, der Sohn eines „Revolutzers“ von 
annno 1833, vertauschte des Einkommens wegen den 
Steinbrecher*Beruf mit dem des Landjägers u. siedelte 
mit seiner Familie nach Liestal über. Hier erweckten j 
die Erzählungen und Zeichnungen eines badischen Ge* 
fangenen in dem kleinen Karl zuerst patriotische Ge* 
fühle und lenkten seinen Nachahmungstrieb auf das 
Zeichnen hin. Auch die Freischarenzüge und der Son* 
derbundskrieg gingen nicht spurlos an seinem lebhaf* 
ten Geiste vorüber. Zeichnen, Geschichte und Geo* 
graphie waren ihm in der Schule die liebsten Fächer.

Auch in Liestal war kein Bleiben. Der Vater wur* 
de versetzt, zuerst nach Sissach, dann zum Grenzdienst 
auf den Posten beim „Rothaus”, (Schweizerhalle) und 
später nach Allschwil, um hierauf zum Unteroffizier 
befördert, nach Waldenburg und schließlich nach Ar* 
lesheim beordert zu werden. — In dieser Zeit 
trat allmählich ein neuer Zug in Karl Jauslin hervor, 
der Sinn für die Natur, die Liebe zu Berg und Wald, 
die ihm von nun an immer zu eigen war, und die ihn 
schon früh zum Dichter machte, ob er der Muse der 
Dichtung auch mehr im trauten Familien* und Freun* 
deskreise, als in der Oeffentlichkeit huldigte. Der Tod 
des Vaters riß im Jahr 1858 den an die Grenze des 
Jünglingsalter gelangten Knaben aus seinem Sinnen und ; 
Träumen jäh heraus. Um den Unterhalt für sich und ’ 
die Seinen aufzubringen, diente der in der Bezirksschule 
gut geschulte Knabe als Maurerhandlanger in Basel und 
nachher als Fabrikarbeiter in Dörnach. Und doch wollte 
ihm das Zeichnen und Malen nicht aus dem Kopf. 
Durch Vermittlung des Herrn Major Alioth wurde er 
endlich als Lehrling v. Herrn Dekorationsmaler Thom* 
men in Basel aufgenommen und versuchte nun im Malen 
von Theaterkulissen, Blumen, Rouleaux, Ornamenten, 
und dergl, aber immer mehr einsehend, daß diese Kunst

I nicht die sei, in welchem er. Befriedigung finden könne, i
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In seinen Mußestunden bildet er sich bei zwei Basler 
Kunstmalern Larte und Neustük weiter aus. — Es war 
eine wahre Lösung für ihn, als er 1870, während des 
deutsch * französischem^ Krieges für die Zeitschrift 
„Lieber Land und Meer ‘ als Schlachtenzeichner engagiert 
wurde, er mußte nach Stuttgart übersiedeln. Er sah 

i viel vom Krieg. Das Elend heimkehrennder Verwun* 
j deter und der traurige Zustand der Städte Straßburg 
! und Belfort die er besuchte, machtenn einen tiefen »Ein* 
j druck auf ihn. —

Der Aufenthalt in Stuttgart ermöglichte ihm den 
Besuch der dortigen Kunstakademie, womit ihm ein lang 
gehegter Wunsch in Erfüllung ging. Häberlin, Funk und 
Kreutle waren seine vorzüglichen Lehrer. Für den 
Kunsthistoriker Lübke zeichnete er Kupfertafeln zu 
dessen Kunstgeschichte und errang sich durch Preis* 
arbeiten verschiedene „Diplome und Dukaten“. —

Später vertauschte Jauslin Stuttgart mit Wien, um 
hier unter Anselm Feuerbach, einem Maler von bedeu* 
tendem Ruf zu arbeiten. Leider starb Feuerbach. Den* 
noch war Jauslins Aufenthalt in Wien, der 21/s Jah* 
re dauerte gut ausgenützt. —

Im Jahre 1476 erfochten die Schweizer über das 
; starke Heer des Burgunderherzogs Karl des Kühnen 

einen entscheidenden Sieg. Zur 400*jährigen würdigen 
Gedenkfeier rüstete man sich 1876 in der Schweiz. Jaus* I 

! lin wurde zur Mitarbeit eines Festalbümes berufens.
Während 6V2 Jahren hatte er die Schweiz nur gelegent* 
lieh im Auftrag der Zeitschrift „Ueber Land unnd Meer” 
besucht. Jetzt zog es ihn Wieder der Heimat zu. Nach 
langen Lehr* und Wanderjahren ließ er sich in seiner 
Heimatgemeinde Muttenz nieder. Hier wohnte er mit 
seiner hochbetagten Mutter und zwei Schwestern, ein 
herzguter Sohn und treuer Bruder.
Am Fuße des Wartenberges wohnte die Familie in ei* 

i nem von einer Mauer umhegten, einem mit Liebe und 
i Sorgfalt gepflegten Garten umgebenen Heim. Im obe* 
ren Stockw. zeichnete u. malte d. Künstler seine Bilder, 
von denen viele wie die Schweizerbilder, dazu be* 
stimmt waren, weiten Kreisen durch Reproduktion zu* 
gänglich gemacht zu werden. Das war Jauslins Stolz, 

, mit seinerKunst, auch dem Volke zu dienen und diesem 
! das Schönste und Beste zu bieten. Mit viel Sorgfalt übte 

er diese nicht nur künstlerische, sondern auch volks* 
erzieherische Tätigkeit aus. Dem .künstlerischen Schaffen 
ging ein ernstes Studium der Historie voraus. Jauslins 
Bemühen war, seinen Bildern selbst in Aeußerlichkeiten,
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i wie in der Fracht der Idargestellten Personen histori« 
1 sehe Treue und Korrektheit bis ins kleinste zu 
j verleihen, trotzdem er kein Realist, sondern durch alles 
j einen wohltuenden idealen Zug wirken ließ. Wenn 
; bei solchem ernsten Schaffen die Zahl der Jauslin’schen 

Arbeiten eine große ist, zeugt das von des Künstlers 
Talent, wie von seiner treuen Ausnützung der Zeit.— 
Selten sah man ihn in Gesellschaft. Er lebte seine 
eigene Welt. Und doch hatte er für die Menschen ein 
offenes' ’.Herz, und für die Freunde einen treuen Sinn.

■ Es gab kein Fest oder größeren Anlaß, bei dem Jauslin 
nicht gerne seinen Muttenzern seine Kunst, wenn nötig, 
zum besseren Gelingen zur Verfügung stellte. Es sei 
nur errinnert an den schönen Bühnenhintergrund, mit 
dem er 1898 für das kantonnale Gesangfest die Festhütte 
zierte.

Aber auch sonst ging er den Menschen, wo es ohne 
Störung seiner Arbeit geschehen konnte, nicht aus dem 
Wege. An schönen Sommersonntagen zog er gerne mit 
einigen Freunden hinaus in die schöne Gotteswelt der 
Natur. Und fand er am Abend nach einem solchen 
Ausflug einen Kreis froher Männer, Herzen, die mit 
dem seinen für Vaterland und Freiheit schlugen, Sänger, 
die im Lied sie feierten, dann saß er gerne, ein Stünd« 
chen zu ihnen, freute sich der edlen Geselligkeit und 
schürte die reine Flamme vaterländischen Geistes, das 
mit sie von keiner schlimmeren überflackert wurde.

„Klein, krank und schwach!“ So war das Kind. 
Es hatte sich zu einem Mannne ausgewachsen, dessen 
stattliche Gestalt, dessen schönes Haupt mit den leuch« 
tenden Augen, mit dem wallenden Barte unwillkür« 
lieh die Vorstellung erweckte, die wir uns von den 
Helden unseres Volkes zu machen gewohnt sind. — 
Durch allen Kampf und allen Erfolg hindurch hatte 
sich Karl Jauslin ein liebenswürdiges, natürliches, war« 
mes, idealfühlendes, begeistertes Herz für alles Gute, 
und Schöne bewahrt, und etwas Jugendliches verklär« 
te noch an der Schwelle des 7. Jahrzehntes seine Person 
und sein Denken.

An einem schönen Spätsommer Nachmittag fand 
in Liestal die Enthüllung des Bauernkriegsdenkmals statt, 
verbunden mit einer patriotischen Gedenkfeier. Karl 
Jauslin halte die Vorbereitungen zu diesem Anlass mit 
großem Interesse verfolgt. Mit seinen Muttenzer Freun« 
den begab er sich nach Liestal. Ehe die Feier zu Ende 
war, fühlte er sich unwohl und zog sich in die Stille 
zurück. Abends begleiteten ihn seine Freunde nach 
Muttenz in sein Heim. Von den Seinen wurde er mit



Karl Jffilin-fsisr aal dem ßiriot
Zu Ehren des verstorbenen Kunstmaler Jauslin fand 

gestern Donnerstag eine ehrwürdige Feier statt, an der 
die Behörden von Muttenz und Baselland vertreten wa* 
ren. An seinem Grabe wurden Kränze niedergelegt. 
Ebenso war die 91*jährige Schwester des verstorbenen 
Künstlers anwesend.

viel Liebe gepflegt, sie hofften auf eine baldige Gene* 
sung. Dieser Wunsch sollte nicht in Erfüllung gehen. 
Nach einigen Leidenswochen folgte Karl Jauslin still 
und ergeben dem Ruf in die Ewigkeit. Er starb am 6. 
Oktober 1904.

Die außerordentlich große Beteiligung der Bevöl* 
kerung a‘n der Bestattung war eine Kundgebung der 
Ehre und Anerkennung, die dem Dahingeschiedenen er* 
wiesen wurde. Freunde aus Nah und Fern waren ge* 
kommen um ihm zu danken für die patriotische >Er* 
bäuung, die sie aus seinen Bildern geschöpft hatten,.

Am Schluß der ernsten ergreifenden Feier in der 
Kirche, die dem Entschlafenen und seinen Angehörigen 
ein treuer, o ft und gern aufgesuchteP O rt war, sang der 
Männnerchor das Vaterlandslied -O mein Heimatland, 
o mein Vaterland. Es geschah auf einen früher 'geäußet* 
ten Wunsch von Karl Jauslin, dessen Sinn und Denken 
dem Schlußvers des Liedes entsprach :

Werf ich von mir einst mein Staubgewand, 
Beten will ich dann zu Gott dem Herrn ;
„Lasse strahlen deinen schönsten Stern
Nieder auf mein irdisch Vaterland 1 ” — •
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100. Geburtstag Karl Jauslins
S.H.M. Heber Äar I 5 a u s l i n, ben befantt« 

ten Äunftmalcr unb (Sdjöpfcr bet Silber aus un» 
ferer Sd)wciAcrgefd)id)te gu fdjreiben, wäre gu 
feinen Ccbgeiten eine titjlige 6ad)e gewefen. Gin 
einziges SBort, bas ihn 311111 SBiberfprud) reigte, 
tonnte il)m eine gange Äritif voll £ob unb Sin? 
ertennung vergällen. Unb wenn man gar bie 
fritifdje Sonbe etwas tiefer anlegte unb fid) nur 
wenige minime Slusfetjungcn erlaubte, fo tonnte 
fidj über ben tritifdjen „Sdjulmciftcr“ oft ein 
Donnerwetter entlaben. Das aber war menfdj? 
lief), nur gu begreiflich. Denn, oerbittert burdj 
fd)limmc Grfahrungen von oberflädjlidjer, unfä? 
higer unb böswilliger Äritif feilens feiner 2Bi? 
berfadjer, vermochte fein Temperament unb fein 
ohnehin nicht 311 forgfältiger Abwägung beftimm? 
ter (Seift bie Äritif niefjt mehr 3U ertragen, trotv 
bem er bann unb wann noch etwas Steigung 
3ur Gelbfttritif befaß.

Slun finb halb vier Sahrschnte vcrfloffen, feit? 
bem unfer Äarl Sauslin bas ^eitlidje gefegnet 
hat unb er fann bem, ber von ihm fdjreibt ober 
fprid)t, feine (Sgene mehr machen unb fo wollen 
wir anläßlich feines hunbertften Geburtstages 
benn feiner eljrenb gebenfen unb ihm einen geb 
fügen Ärang auf fein Stuheplätjdjen legen.

Rarl Sauslin würbe am 21. SJtai 1842 als 
Sohn nicht mit irbifdjen Gütern gefegneter Gl? 
fern in SJtutteng geboren. Die erften (Schuljahre 
verbrachte er in Bicftal unb Giffadj, wo fein 23a? 
ter als ^oligift im Staatsbienfte ftanb. 1851 
übcrfiebelte 23ater Sauslin mit feiner 
milie infolge SBerfetjung nach SBalbenburg, wo 
befien 6ohn Karl nun auch Gelegenheit hatte, 
bie bortige Segirfsfdjule 311 befudjen. Unter 23e? 
förberung gum SBadjtmcifter würbe Sauslin fpä? 
ter nach 2lrlesl)eim verfetjt. infolge fdjwerer 
SSerletjungen, bie ihm ein Säftling in SBalben? 
bürg beigebracht fjatte, fing 23ater Sguslin nun 
gu träufeln an. Unb trotjbem ihm ber Dienft 
immer bcfdjwerlidjer würbe, vcrfalj er biefen 
ftets pflidjtgetreu. Die Äranfheit nahm aber- 

' ihren 2auf, bis Sauslin anno 1858 von feinen 
i Seiben erlöft würbe.



«Begreiflidjcrwcife 30g es bte 'JJCutter wteoer 
nach ihrem Heimatort, wo allerbings für ben 
Sohn Karl unb beffen Sdjweftern nidjt gerabe 
eine rofige Seit folgte. ßetjtere waren genötigt, ( 
in einer gabrit iljren SSerbienft au fliehen, wah* • 
renb Karl bei einem Dekorationsmaler in SBafel, ; 

' ber als ausgezeichneter ftadjmann bekannt war, ‘ 
in bie flehte trat. Ginc harte Beit für biefen be* 
gabten unb talentoollen Süngling, biefe Sehr* 
Zeit. 60 hart — wie er uns etwa bei guter 
fletune berichtete bafj wir uns beffer bariiber 
ausfdjweigen. Sein hinimelhodjanftürmenbes 
3beal war acidjnen unb malen. Unb er hat es 
wirflidj in biefem göttlidjen SBeruf au etwas ge* 
bradjt. 9J?an würbe immer mehr auf ben jun» 

, gen Künftler aufhierkfam unb mancher Sluftrag 
würbe ihm erteilt unb augewiefen, befonbers bei 

i feftlidjen Slnläffen, au welchen er bie gcftaüge 
nadj feinen Stiaaen unb 3eidjnungen felbft ar« 
rangierte. Gs tarn ber beutfch-franaöfifche Krieg 
1870/71. Sauslin würbe oon ber girma $ollber= 
ger nadj Stuttgart engagiert, wo er bie Sjola= 
fdjnitte für Kriegsliteratur hcrftcllte.

Der SBerbienft bei genannter girma unb ber 
gelegentlidje Verlauf oon SBilbcrn, bie er nebensj 
her malte, ermöglichten es ihm, feine Stubien 
fortaufehen. (Er blieb breieinhalb Saljre in Stutts 
gart. Später tarn er auf (Empfehlung nadj SBien, 
wo er fiel) aivet Saljre aufhielt unb an ber Sita* ’ 
bemie ber bilbenbcii Künfte — bamals neu reor* 
ganifiert — ftubierte. 23on SBien aus hatte 

, Karl Sauslin fehr gute (Empfehlungen, fo u. a. 
Dom ^Bibliothekar ber ^odjfdjule Äarl oon

I £ ü h 0 w , ber gleichzeitig ^rofeffor für SIrdjitet* 
, turgefdjirfjte an ber f.f. tedjnifdjen ^odjfdjule ber 
I Stabt war. 33om König oon Sßürttemberg 
1 Äarl I. befitjt ber Zünftler eine UKebaille für 
| „Xalent unb örletfo“.

(Es gab jebenfalls manche Gelegenheit, mit 
$ürftlidjteiten unb mit bem Sibel in SSerfehr au 
treten, baoon aeugt auch fein SBriefwedjfel unb 
Sauslin hat es offenbar auch verftanben, biefen 

, 23ertel)r immer angenehm 311 geftalten, fo bah er 
an ben £jöfen ftets gefdjätjt unb geachtet war. 
8ür einen Sdjwciacrpatrioten, wie er es war, 
ein Heines Sßunber, beim SJiänncrftoIa cor fjer* 
3ogss unb Königsthronen, Sdjweiaerbewufctfein, 
Unabhängigteitsbrang unb ßiebe aur Heimat* 
wasen unferm Künftler eigen.
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$Ber nun heute von her Burggaffe in SJiuttenj 
aus einen ’üluffticg ju unferm lieblichen SBartctv» 
berg unternimmt, ber crblitft halb ein Heines, 
non Bäumen, Sträudjern unb buftenben BIu= 
men umgebenes Säusdjen, welches linfs am 
SBege fteljt, bas Sauslin 1886 erworben ha* unb 
in bem ber große Äünftler noch Sahre hiaburd) 
im lieblichen $eim — nicht nur für bie Sdjweij, 

| fonbern audj für bas Sluslanb — gejeidjuet unb 
Jgemalt hat. tyllcrbings unb vtm Glücf nicht in 
i moberncr itunft. Slnläfclidj bu Ginweihung bes 
’ Baucrnbentmals in ßicjtal, ber £arl Sauslin 
als Bannerträger beiwohnte — and) biefe gähne 
hatte er gemalt — ereilte ihn ein Sdjlaganfall. 
Gs war bics im September 1904. fRadj einem 
furzen barauffolgenben Ärantenlagcr, non bem 
er fid) nidjt wieber erholte, hauchte er am 12. DH 
tober gleidjcn Sahtes feine Seele aus. Sechs 
Sumer, gefolgt von einem impofanten Stauer®
5ug, trugen ihr Ghrenmitglieb unb Grünber bes 
Bcrcins gu Grabe, bas fidj nach bem 2ieb Gott« 
fricb Kellers: „O mein Sjcimatlanb“ über ilpn 
fdjloß.

Gewiß, ftarl Sauslin hatte fo viel bes Großen, 
i baß man bie Schwächen, aus benen feine Größe 
‘ kirnte, nicht gu verhängen braudjt. Sen ganzen 
9Kenfd)cn wollte id) geigen unb von ber Ghrlid)» 
feit unb bem tiefen Gruft feiner Äunft einen 
^Begriff geben. S^idfalshaft ivar fein £eben 
unb ivas ihm biejes mehr ober weniger, nur 
halb erteilt, wirb ganj bie Fachwelt geben.
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S)as Grabmal bce befannten Äünftters unb 3e’^netö 
bet Srfjroeijergefrfjitfjte^Silber

Karl Jauslln
bei ber geftungstinfje in SR-uttenj (Äanton Bafellanb)
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3um Ijunöertften ©eburtstag von 
Munftmaler Karl 3au$lin

(21. Sül«i 1942)
v| Son Dr Wargaretha 6chroab»$lüfe.

• Sor furjem las id) mit meinem Sdjülcr bic intercffan« 
feiten 3ugcnbcrinnerungen Start 3auslins im ßefcbuch Der 
fünften Stlaffe. ©erabc weit fie fo fdjlicht wiebergcgcben finb, 
bilben fie ein crgreifenbes Dohiment unb madjen uns Saus» 
,Iin and) als Wenfd) fompatfeifch. „Weine ©Itern waren arm", | 
‘berichtet er. Sein ©ater, von §aus aus Steinbrecher, fudjte 
"Scrbienft als fianbjäger. 3n ber Sptge würbe er immer 
wieber vcrjetjt. ,,©s war entfeijlich, bicfes ewige Wanbern", 
ersäht uns bcr Sohn. Wod) nicht fcdtfeljn Saljre alt, verlor 
er ben ©ater, ber fränflich gewcfen war, feit er, felbft blut« 

’übcrftrömt, einen blutenben ©rrcftantcn, ben er im 3web 
lampf überwältigt, in feinen bamaligen Wohnort Walben« 
bürg gebracht batte.

'lins bürftigen Serhältniffen unb wibrigcn ßebens« 
wnftänbcn bat fid) ba ein junger Wenfd) emporgcfcbwungen 
au tünftlerifcher Xat. 3ft nid)t fchon bas wert, bafe feiner 311m . 
bunbertften ©eburtstag gebadjt werbe? Was aber bebeutet 
er uns in Wahrheit? 3ft er nidjt fo gut wie vergeffen? 3<h 1 
habe mid) gefragt: Was weifet bu eigentlich von 3auslin, 
bem Äünfttcr? 3^ habe mid) an reprobusiertc 3eid;nungen 
von ihm erinnert, bie id) vor 3abreu irgenbwo gefefeen, : 
lebcnbige Darftcllungen aus ber Sd)wci3ergefd)ichie: 
Sßintetrieb, Sanft 3afob an ber Sirs. 3>ann ift mir ein 
3ugcnbfrcunb bes Hünftlers in ben Sinn gekommen, ber 
Slätter mit Segleitverfcn 3U irgenbwelchen (Gelegenheiten 
von feiner §anb befafe unb mir manches von ihm erjählte, 
fo 3um Scifpiel, bafe er ifen wieberbott gewarnt habe, feinem 
Öerjcn nicht foviet ßujumuten, als 3austin noch in höheren 
l3abren rcgclmäfeig im fHhein babete; er habe aber teiber 
I nicht auf bic Warnung hören wollen, tiefer ©ujfreunb war 
allcrbings fdjon vor längerer 3eit betagt geftorben; allein 
cs leben ja noch Pächter von ihm, feine Schwiegertochter 
unb feine ©ntel.

, Wein $Ian war batb gefafet. ©eulidj habe ich bie mir 
betannte (jamitie auf gejucht unb mir bie liebevoll aufbe- 
wahrten Anbeuten an Shinftmaler 3auslin wieber befdjaut. 
2)as eine Statt, eine fjeberacichnung, ftellt ben befreunbeten 
Slrjt bar, wie er bem [ich höflich verabfehiebenben lob mit 

, bem Singer brol)t.
,,©r wirft ihm nod) ne ©utter nach, 
bafe fie am lob ben $als fich brach" 

heifei es in bem. übermütigen Segleitgebicht, bas fleh auf 
einen beftimmten fjali bestehen mufe. ©ine anbere, fed hin« 
geworfene «Jeberjeichnung, bic ein ©antjehreiben in Serfen 
an ben ffreunb umrahmt, [teilt ben lächelnben Waler mit 
.üppigem £>aar« unb Sartwuchs bar, bie brennenbe 3i9arre 
in ber $anb, in einer Hünftterblufe mit Schillerfragen unb 
grofeem Schlips, auf bem Stopf einen Schlapphut mit hohem 
L©upf", wie er fich bie Silber eines Sucres anfieht, viel­
leicht bas ©cfdjcnf feines Dottorfreunbcs. 3« biefem Such 
ift charattcriftifdjcrrocife ein Strieger mit erhobenem Schwert 
jäufgefdjlagen. ©in hinter einem Waitäfer breinftürmenbes 
^eer mit fliegenben Sannern fehlt auf ber 3ci<hmmg auch ■ 

/nicht. 2ln bcr Wanb bei ben Sefannten hängt fobann eine ' 
Ifarbige Darftellung bes bllnben Stönigs nach bem ©ebicht 
jvon llhtanb, wie bcr Qlüdfidjc ©ater bie von einem ©äuber 
j ntführte unb burch ben eigenen Sohn wieber befreite
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Jodrtcr begrüß, iüährcnb tiefem fein tamponierten Bilb 
bod) etwas Citcrarifchcs anhoftet, ba bei 3nhalt jener 
Ballabc taum mehr jemonb gegenwärtig ift, wirft ein 
anberes Heines Bilb, bas Napoleon in Sanft $etcna bar« 

; ftcllt, auf ben erften Blid. Hir feilten biefem Biotin am 
gleichen läge nochmals begegnen. Tenn oon meinen Bc= 
tannten, bic mir bereitwillig bic inljalt» unb umfangreiche 
»lappe jur Jubelfeier ber Sd)lad)t bei »lurtcn geigten, 
»um großen Teil Sauslins Hcrt, unb eine Summe oon 
Arbeit unb Stubium in fid) fchlicfeenb, erfuhr ich, bah in 
»luttenj nod) eine Sd)wcficr bcs Äünftlcrs lebe. fRafd) ent* 
fcfiloffcn machten bic Schwiegertochter jenes ^ugcnbfrcunbcs 
unb id) uns auf, um biefe Sdjwefter 311 befudjen.

Schon bic ftahrt mit bem Tram mitten burd) bas junge • 
»laicngrün unb all bic blühenben Büfdjc unb Bäume war 

• ein ©enuft. 9lad)bcm man uns in ber 9lähe ber mauer« 
umhegten .Qirdjc ben 'IBcg gewiefen, ftiegen wir erwartungs* 
roll ben Burgweg hinan, über uns, am blauen frühlings« 
himmel, ben Hartenberg mit feinem chrwürbigen 3cugcn 
aus grauer Borscit, ber längft alles Bebrohlid)C ocrloren hot 
unb fo gans 311 ber lieblichen fianbfdjaft 311 gehören feheint, 
bafj man ihn nicht bann miffen möchte. Hir würben eine 
»lauer mit einem Bf Örtchen finben, fo hotte man uns 
bcbcutct, bic junächft gar nicht auf ein fjaiis fchliefjen laffc. 
Hir fanben biefe »lauer balb, über bie eine mächtige ßinbe 
ihre frifch belaubten 3wcige breitete. Sin Qlicbctbufd) 
bidjt baneben ftrömic herrlichen. Tuff aus. Hir läuteten

t (achte am »leffinggriff einer Rlingel, bic immerhin eine ; 
melifchlidje Hohnung anscigt. ©leid) barauf liehen fid) j 
Schritte hören, unb wir würben oon einem freunblidjen i 
altem fträulein empfangen, bas wir für bes Äünftlers • 
Schwcftcr hielten, bis wir ocniahmen, bah es eine juoor« .j

. tommenbe »achbarin war. Uber ein rofarotes ’ißolfter non 
i Stord)cnfchnäbcln würben wir in ein Iaufd)iges Heines 
; £>aus unb in ein 3'mmcr geführt, bas im Schatten bes 
’ £inbcnbaumes holb verborgen unb oon ihm etwas oerbun« 

leit, mit ben bunten Blumen am ftenfter fowie ben alten 
»töbcln unb ben Stichen an ben SBänben etwas anfprechenb 
Tomröschcnhaftcs an fich hotte.

©efpannt warteten wir, währenb Fräulein Sauslin non 
unferm Äommen in Kenntnis gefetjt würbe. Hir hotten 
gehört, bah lie fdjon ncun3ig 3al)rc alt fei. Betreten fdjauten 
wir einanber an. Has tonnten wir ba nod) erhoffen? Hir 
würben jeboch angenehm enttäufdjt. Tiefer überlebenben 
oon brei Schweftem bes Aünftlers ift auch jetjt nod) eine 
gewiffe SBürbe unb 9lnmut eigen. Anfänglich etwas ßurüd« 
haltenb, ging fic fpäter aus fich heraus unb lieh uns fogar 
ein oor hi^em nerfahtes ©ebicht 3um 650. Jahrestag ber 
fd)wci3erifchen Cibgenoffcnfchaft lefen, bas ihrer Baterlanbs« ‘ 
liebe alle (Ehre macht unb mit feiner Sd)ilberung eines glut- 
oollen Sonnenunterganges an ben Bruber »laler erinnert.

3m Anbeuten an ihn lebt unb webt bas alte fträulein. 
Son ihr hörten wir, bah bos $aus noch eine Sammlung 
oon Bilbem beherberge. Dhne 3ögem fdjritt fic uns mit 
bem Schlüffcl ooraus unb fdjloh bie Tür 3U einem abgefon« 
berten Teil bes auf ben erften Blid fo Hein erfcheinenben 
Rauschens auf. Bor uns lag ein langer, verhältnismähig 
fchmaler »aum, wahrfdjeinlich bes Zünftlers ehemaliges 
Atelier, oon beflen fjenfter man eine umfaffenbe Ausficht 
genieht bis hfa 3U ben Basler Blünftertürmen. $ier hing 
unb ffanb nun Bilb an Bilb, ieilweife über einanber, eine .

1 wahre öunbgrube, unb auf ben Uferen ’logea erjt noch 1
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3ei<hnungcn unb Aalender anfgcfdmhtct, für bic er 3Hu* 
ftrntionen geliefert ijnt. Jum erftenmal lernte iä) fjicr 
3auslin, ben 'Dialer tennen, unb biefes Aenncnlernen 
bebrütete augleid) 3reubc unb (Erhebung. (6c[d)idjte fei ihm 
etwas oom ßiebften gewefen, lagt er in feinen 3ugcnb« 
crinncriingcn; bas seigt |id) aud) in feiner Äunft. Ter (5c* 

! fd)id)ie unb her Gage — fei cs nun bie griedjifdjc Gage ober 
bic Ribelungcnfage — finb bie mciften feiner Vorwürfe ent* 
nominell. 3)ic bejahrte Verwalterin biefes Aunltguts lennt 
fic alle unb weifj bariiber Thislunft au geben, ohne je ein 
ffiilb mit einem anbern 311 oerxoedjfcln. 3« 3auslins 3eit 
roar bic (5cfd)id)tsmalcrei grofac ‘IRobe; er hat aber feine 
Schöpfungen fo mit Shit unb £ebcn erfüllt, bafj fie meines 
(Erachtens alle 'IRoben überbauern. Vor allem finb es Iricgc* 
rifdjc (Ercigniffc, bie ihn angejogen haben. Seine erften 
Sinbrüdc feien triegerifdje gewefen, erzählt er fclbff, unb fo 
habe er and) fpätcr mit Vorliebe SRilitärbilber gezeichnet. 
2Bir entbeden ein mit bem '.Rüden gegen bic 2Banb geleimtes 
großes Vilb ber Varifcr Vluthodjscit, bas bic (Sreuel jener 

i SRadjt in padenber JBeife roicbergibt, ohne bafa hoch Rüge 
unb (bemüt baburd) alljufchr oerleijt mürben, ^auslins 
Aunft bleibt bei aller 3’bensroahrbcit eine ibealiftifdjc felbft 
auf ben Sdjlachtcrwäb- aus bem Türfenlriege unb ben 
napolconifrfjen Artegen.->

§ier begegnete uns Ru/olcon auf Sanft §elena wieder, 
diesmal in grobem tformat. ‘.'Das Heine Vilb in ber Stube 
bes ^Jugendfreundes mag bie Sti^e 311 bem (ßemälde fein, 
bic aicmlidj genau mit brefem übcrciuftimmt. £ er gefangene 
Aaifcr fitjt inmitten einer lafjlcn 3rcIsIandFcf)aftr durch bie 
ein Hörer Sach über fteineme Stufen 3U111 nahen Dlccre 
hinabftrömt, bas bunlel 3wifdjcn Alippen hercinfdjaut. (Eine 
Trauerweide breitet ihre 3njeige über ihn aus. 2lufcer bürf* 
tigern, ftadjligem Aattus belebt fonft fein (örün bic graue 
£)be. kleine ^igiircn in Uniform im Hintergrund, bie bis 
an ben obern Raub bes Silbes reidjen, beuten bie ftrenge 
Sewadjimg bas Unentrinnbare ber engen £aft an, in welcher

I ber grofje (gefangene bahinlcbt. 2lHes auf biefem Vilb ift ’■ 
! roller Scäicfjung, ift Spmbol, allein baran bentt man erft | 

fpätcr; beim biefe Sesichungen finb 311 einem wirtungs* : 
rollen (Öansen vereinigt, finb Sorm unb (Seftalt geworben. I 
Regungslos lißt ber Haijer ba, mit cnblößtem $aupt; alles . 
£cbew lonaentriert fid) in bem ocr3chrcnben, oon (Srinne* 
rangen an bic ruhmreiche Vergangenheit unb bic JQualcn : 
ber (Gegenwart befdjwertcn 95Iid, ben fd)on oon Ärantheit ’ 
Ö«3eichncten cbehi 3ügcn. (Ein ergreifendes Vilb.

Sauslins fersen am nähten ftanb jebod) bic Sdjtuciscr- 
gefd)id)te. SRcrtwürbigerwcife war es ein in Dieftal gefangen 
gehaltener beutfeher [jrlüchtling, ber cinft bem Heinen Änabcn 
bas Vefte baoon hcrausgefd)riebeii hatte. Seinem Tempera« 
ment cntfprcd)cnb, finb es oor allem bramatifdje SRomcnte, 
bie er gewählt hat: 21rnolb Sd)id unb äRünch non ßanbs« 
hon in ber Schlacht bei Sanft Salob, bie bis 311m tttußerften 
cntfchloffcnen, mit oerbiffenem Dlut fämpfenben Gdjweiser 
an ber 23erefina, Sans ißalbmann im (öefänguis, bem bas 
Todesurteil überreicht wirb, feinem feelifdjen (Schalt nach 
ein (gegenftüd 3U Rapolcon auf Sanft $eleija, Ruch hier 
eine jahrelang »om (ölüd begünftigte unb bann jäh vom 
Unglüd »erfolgte 5errfd)ernatur, bte bas Sdjidfal »erlieft 
unb geläutert, nicht aber gebrochen hat. Doch auch Seiten 
milberen (gefdjehens aus der Vergangenheit imfcres 
Volles fd)Iägt der Rünftler oor uns auf. 2ßic oerftänblid). 
Wie h^tälid) unb 3uglei<h wie fd)ön als JBilber finb bie beiden ‘
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i ben Difch unb ah nur flüdjtiQ, um fich gleich wicber hinter ij 
; feine Arbeit 3U machen." Gin Guter fei er freilid) gewefen, !• 
. ber, was er verbiente, feiner SRutter abaugeben pflegte.

Sin bebeutenbes 2ßert in befcheibenem Staunten, bas 
ift bie Cuinteffens biefes Scfudjes in einem ftünftlerheim. 
Der .Qünftler ein S^weiaer, ber fein £anb feurig liebte unb 
fein Seftes gab jur Ghre ber Heimat. (Etwas Ijeruorragenb 
(EiSieberifdjes, fo büntt mid), liegt, ob auch vtelleichWin» 
gewollt, in feiner männlichen Äunft Wan fclje fid) nur feine 
tobesmutigen Serefinafd)weiger baraufhin an. Dut nid)t 
gerabe ber heutigen Sugcnb bie in 5auslins Äunft ausge* 
prägte Heimattreue unb 2ßiIIens|tärte, fein ^luffchwuug ber 
Seele not? 3<h erinnere mich nicht, biefem groben Safcl» 
bieter, auf ben wir ftolj fein bürfen, an ber SanbesausitcIIung 
begegnet 311 fein. Seine Silber, bie bort, wo fie jum STcil 
aufgeftapclt finb, bod) nicht fo 3ur Geltung tommen, wie fie 
es verbicnen, rufen gerabe3u nach einer 3ubiläumsausftcl- 
lung. 9)iöd)ien wir fie halb an einem foldjen Ort in SOlufce be­
trauten bürfen, fo lange auch feine Sdjwefter, bie treue 
Hüterin biefer Schäfte, fid) nod) baran erfreuen fönntel

Scitcnftüdc, bie ^cftalo33i 311111 Gegenftanb hüben, bas 
eine Wal unter feinen Sßaifcnlinbcm in Stans, bas anbere 
Wal vor ßar ’JUcxanber. 'Wan möchte befonbers bem crjtern 
in unfern Schulsimmcm begegnen. (Eine im allgemeinen 
oergeffene (Epifobe aus ber Gcfd)id)tc Safcls ruft ein an­
mutiges Wert uns in (Erinnerung, nämlich ben (Eintritt bcs 
Gitters 3fthc^cnbürlin in bas Siartäujcrtloiter (jetziges 
bürgerliches Waifenhaus). (Erwähnt fei nod) bas Selbft- 
bilbnis bcs feurig bliefenben, traftftrotjenben Schöpfers all 
biefer Werte, ber fid) beseichncnbcrrocifc im Gcwanb eines 
alten Sd?wei3cr Äriegsmanns, mit Helm unb Fahne, bar- 
gcftcllt hat« Wan begreift, bah biefer Wann nichts von 
Schonung wiffen wollte. Dramatifd) wie feine .Qmift war 
beim aud) fein Sob. Freien, anläßlich ber (Enthüllung 
bcs SBauerntricgbcnimals in £ieftal, hot ihn ber 2ob jäl) 
hinweggerafft.

Über bie Walwcife bcs .Qünftlcrs möge ein berufener 
uns berichten. Wie anbere Zünftler feiner 3eit hat fid) and) ” 
3auslin aus ber etwas büftern unb eher konventionellen 
'Ätmofphärc bcs 'Utelicrs nad) unb nach befreit unb 311 ben 
kühlem, frifdjem unb herbem Sönen ber Freilichtmalerei 
burchgerungen, was befonbers an bem einbrudsoollen Gc- 
mälbc auffällt, bas einen Woment aus ben fJlibwalbncr 
Sd)rcdcnstagcn fefthält. Gin einheimifchcr Fährmann muh 
bewaffnete geinbe über ben oee führen. Das in Flammen 
aufgcljcnbe Stansftab, bie brennenben Heimwefen auf ben 
Sergen bilben 311 jenem iühlcn Kolorit einen frappanten 
Gegcnfatj. Hier orbnet fid) alles bem leibenfdjaftlid) empfun- 
benen Gailen unter, ähnlich verhält cs fid) mit einem Hei­
nern SBilb, bas SBuonapartc auf ber Fhtd)t unter ben fRcftcn 
feiner aus Okufelanb 3urüdflutenbcn Xruppen 3eigt. Wan 
fül)lt jich förmlich in bie weiten winterlichen Giswüften 
SRufclanbs oerfeht. 91'cnn er ein 3ütcrieur malt, liebt cs 
biefer Rünftler, burch ein Fünfter ober eine offene 3ür einen 
Sonncnftrahl einfallcn 3U lafjen. Das finb (Eigenheiten, bie 
etwa bem £aien auffallcn.

9Jlan iann nur ahnen, wieviel Äönnen unb eingehenbes 
Stubium bie Grunblagc 31t biefen Schöpfungen bilbet. 
Fräulein Fauslins Antwort auf meine Semcrlung, es fei 
eigentlich fdjabe, bah ihr 23ruber fid) nicht verheiratet habe, 

• leuchtet baher ein: „Gr hätte ja leine 3eit gehabt, fid) einer 
! Frau 3U wibmen. SOiit einem Stoh 23üd)er tarn er fogar an

; feine Arbeit 3U machen." Gin Guter fei er freilich gewefen, U 
I ber, was er verbiente, feiner SRutter ab3iigeben pflegte.

Gin bebeutenbes 2Bert in befcheibenem Nahmen, bas
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Karl Jau$lin=§eier in Uluttenj
(Sine ftattliche Wenge, Wänner unb grauen aus 

bem IDorf unb Säfte non auswärts, aus ber Veft» 
bena unb bem benachbarten *8afel, war am 2km» 
nerstagmorgen um 11 Uhr im Äirdjhof non Wut» 
tena aur fehlsten geier bes hunbertften Seburts» 
tags $?arl Sauslins verfammelt, ßu ber bie Orts» 
beworben eingelaben unb bie Regierung unb ber 
ßanbrat eine Vertretung abgeorbnet hatten, geier» 
lieh Hangen bie ftirchenglocfen, unb bie Schultinber 
fangen aum Veginn unb Vefchlufc ber Sebentfeier 
ein ßieb. Semeinbepräfibent Vrof. 2)r. Äurt 
ß e u p i n hielt bie Sebädjtnisrebe. (Er aeidjnete 
bas Vilb bes wohl berühmteren Wuttenaers, ber 
nor hunbert fahren als erftes non nier ^inbern 
bes Ehepaares 3auslin»Vürgin bas ßid)t ber SBelt 
erblictt hatte. Ueber bie'Hrme, aber bod) glüctliche 
Äinbheit bes Äünftfers gibt bas fd)öne Stücf aus 
feinen ßebenserinnerungen Sluffchlufs, bas im nier» 
ten Schulbuch fleht unb fomit allen Vafelbieter ftin» 
bem uertraut ift. 2)er geborene Weiftet bes Stifts 
fünbigte fich nicht nur baburch früh in ihm an, bafc ! 
er jeben gehen Rapier, beffen er habhaft würbe, 
mit Strifoeleien füllte, fonbern auch baourch, bafj 
alles Vewegte, garbige in Vatur unb Wenfchen» 
wefen ihn mächtig erreate, gana befonbers alle 
Uniformen unb militäri|chen Schaufpiele. Vei fei­
ner 2lrmut unb frühen Verwaiftheit war es in» 
beffen ein weiter unb befd;werlid;er Söeg für ihn, 
bis er fich »om Waurerhanblanger unb gabrit» 
arbeitet aur 2)etorationsmalerei unb bann enblich 
3ur reinen Äünftlerfchaft emporgearbeitet hatte. (Er 

i war 28jährig geworben, als er im Striegsjahr 1870 
oon einem Stuttgarter Verlag als Zeichner von 
Schlacbtenbilbem für eine geitfehnft angeftellt 
würbe unb fich fo bie fDUttet aum oierjähriaen 
Vefuch ber bortigen Äunftfchulc felber erwerben 
tonnte. V/afähriger Slufenthalt in VUen fdjlofj fich

’ an, wo er unter ber ßeitung bes berühmten Slnfelm 
geuerbad) fich weiter ausbilbete, unb bann tehrte 
er für immer in bie Heimat aurücf.

$ier in fflluitena, erft unten im ®orf, fpäter in 
feinem ^äusdjen oben am 2Bartenberg, entfaltete 
•r nun eine reiche Sätigfeit, aeichnete unb malte
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V- > rat 5) i (fiter überbrachte bie ©rüße ber (Regie« j 
als 'leudjtenbes (ßorbilb 
r ■ - -- •

reichte ber greifen Schwefter ßina mit 
(Regierung* 
nehmern b

I unb fdjuf vor allem feine (BilberapUen gur Schwei« 
3ergefd)id)te, bie ihn im ganzen ßanbe befannt ge­
macht b^en. gauslin war eine Äerngeftalt, ein 

| feuriger (Baterlanbsfreunb unb ein trefflidjer 
! Wann, Sohn unb (Bruber. (Befonbers bei patrioti« 

fdjen geften war er mit ganzer Seele babei, unb 
fo war es ein eigenartiges ^ufammentreffen, baß er 
juft bei einem foldjen Einlaß von ber i)anb bes 
Xobes berührt würbe. 2Ils am 28. September 1904 
in ßieftal bas Dentmal au (Ehren ber Wärtprer bes 
(Bauerntrieges eingewciht würbe, unb Sauslin mit 
ber von ihm felber gemalten (Bauernfahne eben, 
von freubigen Surufen begrübt, vor ben geftßug 
treten wollte, rührte ihn ber Schlag, unb er brach 
jufammen. Drei (ffiodjen fpäter erlöfte ber lob 
ihn von fernerem ßeiben.

. Diefer vortreffliche (IRenfch unb Stünftler hat es 
iichcrlid) verbient, baß ihn an feinem 100. ©eburts» 

?ag feine ijeimatgemeinbe in fchlidjter, aber ein« 
brudlicher Sßeife ehrte. (Kamens bes ßanbrates 
legten beffen (ßräfibent unb (Bijepräfibent, bie Her­
ren D r. von (Blarer unb W a 11 e r, an feinem 
©ebentftein einen'ftranj nieber. $)err (Regierungs«

«rat S) i l f i t e r überbrachte bie ©ruße ber (Regie« i 
rung unb ftcllte ben Scbultinbern ben ©efeierten 
als leudjtenbes (ßorbilb gin. $)err (Regierungsrat ! 
ß e u p i n, felber ein Sohn von Wuttenj, über« 
reichte ber greifen Sdjwefter ßina mit einem 
(Blumenftrauß ein ©efdjent bes (Regierungsrates. 
Unvergeßlich wirb es allen (Teilnehmern bleiben, 
wie bas hochbetagte gräulein 9 a u s l i n aum 
2lbfchluß bes geftes in wohlgefeßten (Berfen ihrem 
vaterlänbifchen ©efühl anläßlich ber 650-ßahrfeier , 
ber Sdjweijerifchen (Etbgenoffenfdjaft (Husbrucf gab 
unb fi<h fo allen benen, bie es noch nidjt wußten, .

j als bie würbige Sdjwefter eines foldjen (Brubers I 
I offenbarte. Dann fangen am ©rabe bes ©efeierten 

bie Sdjulfinber noch «in ßieb, unb bie einfache, 
aber ju ^erjen gehcnbe geier war au ©nbe. Der 
wacfere Wenfrf), Jtünftler unb ©ibgenoffe Äarl 
gauslin aber wirb im ©ebenfen ber Fachwelt fort­
leben unb mit feinen Schweiaerbilbern auch noch 
tünftige ©enerationen erfreuen unb begeiftern.

A. F.

TZ? 44 8
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Starl 3auslin als «annciträfler. (£in Selbft- 
bilbnis bcs Äunftlers. ’  
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■Qlls am 25. (September 1904 in Vicftal baß Pent’ 
mal für bie 9Rärtbrcr bei? TSauerntricgec« von 1653 
mit offiziellem 'X’omp enthüllt würbe, fdjritt im 
$efoug ein 62jäprigcr 9Kann mit, hoffen QSollbart 
würbevoU auf hon 'btitjenben SSarnifd) wallte, ben 
er als Präger ber gemalten T^auernfapnc angc* 
fdjirrt batte. Paß war ber populäre Soiftorienmalcr 
Start Saußlin, ber am liebften fein patriotifcpcß 
Jycft verfäumt hätte. Sn biefer feierlichen Stunbe 
fuhr ihm baß Sdjicffat jebod) unvermutet ins ®c« 
nid: plöptid) faefte ber ftämmige Stünftler, Von ei« 
nem Schlaganfall getroffen, mitten im vatcrlänbi- 
fd)cn ©ebraufc zufammen. Staum brei Q&ocpen fpä* 
ter, am 13. Oftobcr 1904, ftarb er; fein letjtcß 
QScrt blieb — o finnigeß Spmbot! — baß tenben- 
jiöfc (Semälbe „Pie (Ernte beß ^obeß auf bem 
Schlad) tfelb".

9hm hat man vor turjcm in 9ft u 11 e n 5, wo 
Start Saußlin am 21. 9Rai 1842 geboren würbe, 
feinen punbertften (Scburtßtag gefeiert. Pie 9\egie* 
rung von Q?afcllanb, ber (Semeinbepräfibent unb 
viele Mitbürger gebuchten bcs ^oten in herzlicher 
Spmpatpic; eß würbe mitaeteitt, baß im neuen (Öc» 
meinbepauß ein 9iaum Start Saußtin-3immer ge-1 
tauft werbe, unb als feine 89jährige Scpwefter 
£ina, bie ganz von (Erinnerungen an ben berühmten 

i Gruber umranft ift, an feinem (Stab mit. inniger ! 
Bewegung ein (Sebicht rezitierte, war man fiep 
einig, bafj biefe Sprung einem QBürbigcn gatt. Pie 
pietätvolle ^eicr gipfelte in ber (Erttärung, bafj 
ber gefamte Ö^adjlafj, ber im ibpltifdjen 2ltelicr beß 
Äünftlerß pängt, nad) £ina’ß ^ob ber (Semeinbe 
9Ruttenz zttfaUen werbe, bie iprcrfeitß verfpracp, 
ipn gebüprlid) aufzubewapren unb außzuftelleu.
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Verfolgen wir baß Geben biefeß in ber übrigen 
«Schwcij fdion bcilbvergeffenen (Schweizer 9J?alcrß 
biß in feine Äinbcßjeit jurücf, fo fepen wir, i>afe­
er in ber Sugenb hart 511 tämpfen (jattc. (Sein QJa- 
fer, ber juerft «Steinbrecher, bann börflidjer ©en- •• 
barm war, ftarb, a(ß Äarl Saußlin erft feepjehn | 
Sabre a(t war. Scitn biefe eß für ibn, fleifeig ju ' 
arbeiten, um bic mittellofc 9?cutter unb bic jwei • 
©cfd)wiftcr burdjjubringen. «Schon früh battc er 1 
begonnen, in ber ©egenb von 2lrleßbcim, wo ber ;

* 95atcr angcftcllt war, alle Bürgen ju jcichncn. (Ein .• 
Hn Cieftal internierter, babifeber ^Revolutionär half j

ihm, fid) bic erften ©eheimniffc ber 3<üd)cnhtnft an* 
jucigncn; aber nun jwang ifm bic bittere xRot, vor* 1 
erft ein cinträglidjcrcß Äanbwcrf ju ergreifen, (fr - 
war nacheinander <5Raurcrhanblanger, Qlrbciter in*, 
ber 2Uiotb’fchcn ^yabrit von 2lrlcßhcim unb <S)e- ,

* torationßmalcr in Q3afel. 2llß foldjer malte er 9\ou- 
leaur unb Ofenfachcln, ^heaterfuliffcn unb Orna­
mente, fur§ allcß, waß (Selb einbrachte. Qlbcr fein 
cigcntlidjcß ®lücf machte er merfwürbigerweife erft 
mit bem ©cutfdj-franjofifchcn Ärieg von 1870/71. 
5)a würbe er von ben auflagenreichen 3eitfd>riften 
fieber Ganb unb 9Rcer" unb „(Dcutfdje Ä’riegßjei- 
tung" alß „Stompofitcur von (Scbladjtenbilbern" an- 
geftcllt. S)ie tobbringenben Äugeln unb ©ranaten 
haben jwar nie ernftlich um feine Obren gepfiffen. 
2lbcr er entwarf nad) ben 3eitungßna<hrichten • fo 
fir <Sd)lad)tentompofitioncn, bic er auf Ä0I5 jum 
Schnitt umjeichnetc, bafe nach fernem eigenen ®e- 
ftänbniß „bic Seutfchen tattm mit Giegen nach* 
tarnen".

€ß fpricht jeboch für feinen reblidjen <5b<*rafter, 
I bafe er fid) mit biefen fünftlerifd) jicmticb billigen 
,< Erfolgen, bic ihm viel ©clb eintrugen, nid;t jufric* 

ben gab, fonbern nach 33ccnbigung beß Äriegeß, ben 
er anbauernb in (Stuttgart verbrachte-, vier Saprc
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lang al* (Schüler bie bärtige Äunftfcbule bcfuchtc, 
um xWalcn, cStcdjen unb 9\abicren ju lernen. <pann 
crft, im 3abvc 1876, lehrte er wiebcr in ba* heimat­
liche ??cuttenj jurücf, wo er ficb ein ibpllifcpc* 2lte- 
licr bauen lieft unb fortan al* angefehener Bürger 
lebte. 2ln 2lufträgen fehlte c* ihm bi* juletjt nicht. 
(SJcnix ein ferner QJcrlaq begehrte von ihm unb fei« ‘ 
nem Kollegen 9?our fofort Silber für ein Hilburn ■ 
bc* SJfurtenfcftjugc*, bann tarn ein wichtiger 93er« j 
trag mit einem 93afler Verleger, für ben er in 
QlquarcUcn bie gan&e „(Scbivcijcrgefchichtc in 23il- I 
bern" illuftricren mufttc, unb ba biefe Qlrbeiten of-; 
fenbar bem (Scfchmacfe ber groften SDiafie entfpra« I 
chcn, folgten immer neue 'oefte Hungen, barunter! 
auch riefige (Sdjlachtcngemälbe, bie für ba* Jyric-' 
ben*mufeunx in £ujern unb in ber amerifanifchen 
(Stabt (St. Voui* beftimmt waren. Äarl 3au*lin er«' 
wie* fid) auch infofern al* ein ®lücf*tinb, al* in j 
jenen fagenhaften Sauren oor bem erften Qßeltfricg 
ein uatcrlähbifche* {yeft ba* anbere ablöftc, oft mit 
lächerlichem ^runf unb ^brafengebröhn. 3l}m aber 
war c* wohl in biefem öau* unb 93rau*. <S)icfc 
^eierlicbfeitcn waren ba* QSitamin, ba* er 
braud)te, unb fo hüt er Sbunbertc von hiftvrifd^en 
(ypifoben mit feinem ^»nfcl unb (Stift möglidjft 
bramatifch unb „naturgetreu" fcftgehaltcn. (j* ift 
eine an fd;wcijcrifd)en unb franjöfi|d)cn 9>orbilbcrn 
genährte, ziemlich unpcrfönliche Äunft, bie un* ; 
beute cntfchicbcn anachroniftifd) anmutet. 911* 9le-1 
präfentanf jener Seit, bie ba* Äricgögetümmel nod; I 
fchön unb pritfelnb empfanb, bleibt Äarl Saußlin j 
jeboeb eine tppifcfje ^igur. (<arl Gcelig. ’
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oHleia Q)anL
Liebe Grüße, Blumenspenden 
Wunderbare Pracht!
Lieder habt ihr mir gesungen,
Musik mir gemacht. »
Um mich zu erfreuen
Da nun neunzig Jahr,
Ich an diesem Tage
Auf der Erde war.
Und Ihr habt es gut getroffen;
Ich war tief bewegt,
Daß man auch in meiner Heimat 
Noch die alten Bräuche pflegt.
Selbst die kleinen Kinder^Schüler 
Brachten mir ein Liedchen dar, 
Blumen in den kleinen Händchen, 
Kränzchen in dem Haar.
Alles hat sich eingefunden
In der schönen Frühlingszeit, 
Und so möcht ich allen danken, 
Die mein Herze mir erfreut!
Möge Gott Euch alle segnen 
Die, in dieser schweren Zeit, 
Auch in Liedern noch und Taten 
Ihm zu danken sind bereit;
Alles Tun sei Gott geweiht!

Lina Jauslin
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flinber bcs Dorfes gratulieren Cino 3auslin sum 100. (ße 
biirtstag itjrcs Srubers.
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?>ie« I,U1ge Frau VOn Sch,eins erteik den fremden Kriegern die träfe Antwort. Nach einer Darstellung 
xn «Bilder aus der Schweizergeschichte» von Karl Jauslin.
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Und sind es auch geblieben 
In all der langen Zeit.

Sechshundert fünf zig Jahre .
” Sind nun dahingeflossen, 

Und noch steht fest gegründet 
Der Bund der Eidgenossen.

Nun galt’s dem Ewigen danken 
Für diese Gnadenzeit, 
Und alles Volk war freudig 
Zum Danken auch bereit.

1. S^Ligust 
von Lina Jauslin

Auf einsam stiller Stätte, 
An eines Sees Strand, 
Von großer Not getrieben 
Der Schweizerbund entstand.

Gar mächtige Herren kamen 
Ins stille Alpenland, 
Und wollten hier nun herrschen 
Mit grausam harter Hand.

Ein freies Volk zu knechten, 
Das hier sich niederließ, 
Und einfach in den Sitten 
Nur Gott als Richter pries.

Und tapfere Männer trafen 
Sich hier nun in der Nacht 
Und schwuren, sich zu wehren 
Der großen Uebermacht.

Durch Gottes Beistand wurden 
Sie dann bald auch befreit
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Da ward an heil’ger Stätte 
Ein Feuer dort entfacht, 
Das hier zu Ehre Gottes 
Erleuchtete die Nacht.
Und flinke Läufer trugen 
Das Licht von Ort zu Ort, 
Und auch von jedem Hügel 
Die heil’ge Flamme loht.
Dazu die Glocken läuten
So feierlich und klar, 
Das ganze Land erscheinet 
Gleich einem Hochaltar.
Viel tausend Dankgebete 
Sie steigen auf zu Gott, 
Er mög uns ferner schützen 
Vor allzugroßer Not.
Und gleich als Antwort Gottes 
Das Abendrot erglüht, 
Und eine Purpurwelle 
Den Himmel überzieht.
Die Sonne, strahlend, zögernd, 
Neigt sich zum Untergeh’n, 
Mir ist, als hätt, ich niemals 
Noch solche Pracht geseh’n
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^Jtls im Sajjre 1356 beim großen (Brbbeben von SSafel auch bie 
23urgen auf bem SBartenberg zufammenftürzten, befchloffen bie ®n» 
wohner von SRuttenz, um ihre ©orftirche eine Rlauer zu bauen, bie 
ihnen an ©teile ber wertlos geworbenen Söartenbergburgen in Seiten 
ber Slot unb (Sefa^r als Sufludjtsort bienen follte. Mächtige ©<hiefj« 
fdjarten gaben bem ©anjen ein friegerifdjes Sepräge, unb jwei <£or* 
türme vervollftanbigten bas 93ilb einer Meinen, trotzigen ffeftung. 
Söie es mit fo manchem Sitten geht, brofjte auch biefem 53auwerf als 
überlebtes Ueberbleibfel mit ber Seit ber Untergang. SHitte bes ver= 

; gangenen gafjrfjunberts verfaßten eine Slnzahl SHutten^er Bürger 
eine ‘•Petition für Abtragung ber 23efeftigungsanlage, um ben 2luf* 
enthalt in ber Kirche gefünber unb angenehmer zu geftalten. Slber 

! bie Regierung entflieh, einftweilen bavon abzufehen. Sn QSaumeifter
3. (Bglin fanb nun biefes eigenartige 23aubenfmal einen ®ef<£üijer, 
unb burch feine fjnitiatine unb unter feiner fachmännifchen Leitung 
würbe bie ganze Slnlage, bie großen SBert befi^t, vor tur*
jem einer grünblichen Renovation unterzogen.

S3on befonberm gntereffe ift auch bas 1513 gebaute gotifche 
Steinhaus. €s befi^t guterhaltene festen, von benen befonbers 
bas S8ilb vom „banfbaren <£oten" fehenswert ift. §>as SHotiv ent= 
ftammt einer ^rebigt bes ®ailer von ftapfersberg unb würbe wahr= 
fcheinlich burch ben Sifterzienfer=Q3eichtiger £eontorius nach SHuttenz- 
gebracht. S)ie Kirche felbft fyat eine beachtenswerte £>ecfe mit 3»s 
fchriften unb fd>öne SBanbmalereien aus bem 15. 3<Jhrhuni>er*«

Slftuelles gntereffe bieten zurzeit bas einbrucfsvolle, mit einer 
SHarmorplatte gezierte Stab ber 33 am 3. Sluguft im 93ruberfampfe 
gefallenen ötabtbafler unb bie ©ebenttafeln ber gleichfalls gefallenen 

j Offiziere S>ietr. Söettftein, Oberft SBielanb unb ff ranz Sutas £anberer.
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Einweihung des Karl Jausli^V-

I

line) und Daniel Graf (Cello).

j

Der feierliche Festakt
In Anwesenheit des Gemeinderates in corpore, des

Auf dem Rundgang
Nach dem Festakt begaben sich die Gäste durch die 
beiden Räume, wobei wir feststellen mussten, mit

* 
e
5 
t< 
i 
k 
d 
ETino mit Marianne Graf (Flöte), Eline Heer (Vio- . 

line) und Daniel Graf (Cello). j
_ i

I
I

Jauslin muss man als einen Darsteller in seiner Zeit 
betrachten und verstehen. Damals war die photogra­
phische Uebermittlung noch nicht entwickelt wie 
heute. Viele seiner Zeichnungen waren bildmässig 
formulierte Mitteilungen. Er war sicher ein begabter 
Zeicliner, der seine feinsinnigen Beobachtungen in 
klaren Linien festzuhalten wusste. Die Gemeinde hat 
heute eine kulturelle Aufgabe zu erfüllen, wenn sie 
das Werk dieses Mannes ins richtige Licht rücken 
will.

Ueber die Entstehung und vorläufige Gestaltung 
des Museums orientierte alt Lehrer Hermann Kist. 
Im Untergeschoss des neuen Gemeindezentrums sind 
zwei Räume zur Verfügung gestellt worden, die dank 
grosszügiger Spenden ausgebaut werden konnten. Zu­
sammen mit den Werken Jauslins ist aber auch die 
reichhaltige Bibliothek mit zahlreichen Eigenpubldka- 
tionen des verstorbenen Jakob Eglin untergebracht. 
Zum Abschluss dankte Max Ramstein seinen engsten 
Mitarbeitern Hermann Kist, Hans Bandli und Dr. 
Rudolf Kaufmann für ihre tatkräftige Unterstützung 
und überreichte ihnen eine Wappenscheibe. Die Feier 
wurde musikalisch stimmungsvoll umrahmt von einem

. i 
-ah- Vor 65 Jahren ist in Muttenz der wegen seiner 
grossen Schlachtenbilder bekannte Kunstmaler Karl ? 
Jauslin gestorben. Durch Testament vom 31. Mai 1934 
hat seine Schwester Lina den ganzen künstlerischen 
Nachlass der Einwohnergemeinde Muttenz zu Eigen- 
tum überlassen. Volle dreieinhalb Jahrzehnte hat es 
gedauert, um diese Erbschaft in würdigem Rahmen 
aufzubewahren.

Bürgerrates, von Vertretern der Gesellschaft pro 
Wartenberg und der Gesellschaft für Natur- und Hei- Z 
matkunde schilderte der bisherige Verwalter des 
Nachlasses und der Initiant eines Museums, Max i 
Ramstein. das wechselvolle Leben und Wirken von v 
Karl Jauslin, der nicht nur ein bedeutender Künstler, 1 
sondern auch ein grosser Mensch war. Gemeindeprä- ; 
sident Fritz Brunner dankte Max Ramstein und sei- i - 
nen Helfern für die glückliche Errichtung eines Mu­
seums. Kunsthistoriker Dr. Rudolf Kaufmann refe- ! 
rierte über das Werk des Erblasser, dem kultur-histo- , 
rische Bedeutung beigemessen werden muss. Karl
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?lch grossem Verständnis das Ausstellungsgut auf . 
igstem Raum präsentiert wird. An den Wänden hän- 
■n nicht nur die grossen Oelgemälde von Schlach- 
n, sondern sehr abgestuft werden die Zeichnungen . 
rschiedener Epochen gezeigt. Gerade in den vielen . 
einen und grossen Zeichnungen über die verschie- 
nartigsten Motive erkennt man den aufmerksamen 
jobachter, der es verstanden hat, mit wenig Strichen 
cht gute Wirkungen zu erzielen. Es ist zu hoffen, 
ss schon recht bald eine Möglichkeit gefunden wird, 
i dieses Museum, das nun offiziell an die Gemeinde 
ergegangen ist, auszubauen, zusammen mit dem 
Verbringen einer Ortssammlung, für die bereits be- • 
heidene Anfänge bestehen.



19. August - 24. September 1944

l

!
i
i

Karl Jauslin-Äusstellung

in Muttenz

mumu Archiv Museum Muttenz j

KABL JAUSLIM AUSSTELLUNG

>71 
~ —

r" •*' *™ ................... - - ——» •> — ji • • ----------------------------------------

/ zz^e^ .





ÄaääÄÄ - -

$ •

GEDÄCHTN1SAUSSTELLUN
KARL JAUSLIN

( 1842 •— 1904)

■

S y : v «0JUS

.-■ • il-'s"1
1:

■ ■

z
MJ

'

^u.

j . " .. Ä. ■
• ' 7 V .' •

1 )
- ' W i- z; A'i -

.: ,iU:i
. MGVii i -

■W ;
?

-GZ ■
?W" ■

.M‘

r ■ ■ .•

~7'"

7 ■.

5ü v
i A 7' .

\Ä3ÄBiiK- ■<'•-1/ '•<
■■ '■ ■ -J

: - . ■:■- "Sif 
z A;x -!<; Z <r:- 
“»i i=fi < 9 

Giz -G. <

Vä.-- M- .
-z.

z \t
W ■



I

SS.

-

BI in Mutlenz
Die älteren unter unseren Leser werden sich 

noch an die Illustrationen zur Schweizergeschichte 
erinnern, die der 1904 verstorbene Muttenzer Kunsts 
malet Karl Jauslin für zahlreiche historische Werke, 
Kalender und Zeitschriften gezeichnet hat. Zu Ehren 
ihres Mitbürgers beging die Gemeinde Muttenz be# 
reits 1942 den hundertsten^ Todestag mit einer Feier. 
Damals wurde auch der Gedanke erwogen, eine Aus* 
Stellung aus den an die Gemeinde übergegangenen 
Werken des künstlerischen Nachlasses zu veranstalten. 
Auf die Initiative von Schatzungsbaumeister Jakob 
Eglin (Muttenz) und Optiker' Max Ramstein 
(Basel) hin hat sich inzwischen eine Kommission 
gebiMet, die unter dem Präsidium von J. Eglin die 
Herren M. Ramstein, Nationalrat Prof. Dr. Leupin, 
Lindrat Hugo Vögtlin, Gemeinderat O. Schmid, Dr. 
Rud. Kaufmann (Basel), Kunstmaler Otto Plattner, 
Architekt Eya (Basel) umfaßt. Aus den zahlreichen 
Beständen wurde von Dr. Kaufmann und O. Plattner 
eine Auswahl von über 100 Zeichnungen und Skizzen 
getroffen, die nun vom 19. August bis 18. §ep* 
iember in der Turnhalle des Breite#Schulhauses in 
Muttenz ausgestellt werden. Zugleich werden ein aus# 
führlicher Katalog und eine aus der Feder von Dr. 

stammende Biographie erscheinen. .
-- - - - . ------ ------ i.______...-i-------------------------______________ ---------------------------------



I Die Karl 3au$lin=au$fienung eröffnet
B. Sn 2lnroefentheit einer gafjfreicfjen ®e= 

meinbe non Vertretern oon Vehörben beiber Vafel, 
barunter ben Vegierungsräten Sr. Gr n ij unb 5). 
ß e u p i n, ferner ber @emeinbebef)örbe 2Ruttena, 
ber Star! Sauslimßommiffion, ber oerfdjiebeven 
tunfttreibenben unb tunftbetreuenben Vereinigung 
gen unb =Stommiffionen in beiben Vafel, ber ßehs ■ 

! rerfdjaft unb weiterer gelabener (Säfte würbe am 
, Gamstagnadjmittag in URuftena bie Äarl Sauslim 

Slusftellung eröffnet. Sie gibt erftmals (gelegen-
• beit in einer- feijenswerten 2luswaf)[ aus bem ge= 

famten fo oielfeitigen Schaffen bes 1842 geborenen 
unb 1904 geworbenen SRuttenaer Stünftlers, fein

■ ßebensmerf au überblicfen unb genauer ßu be» 
urteilen.

Sm Saal bes prächtigen neuen SRuttenaer ®e= 
meinbehaufes hiefe Sdjatjungsbaumeifter S. 
(Sglin, ber fid) um bie ©efdjidjte unb Sjeimat*

■ funbe oon SRutfena fo grofce Verbienfte erworben 
t)at, bie Verfammlung millfommen. (Er erinnerte

■ an bie Sahrljunbertfeier bes Geburtstages Saus» 
I lins, am 21. 9Jlai 1942, in DRuttena, an ber erft= 
j mals ber ©ebanfe in weiten Greifen wad) würbe,

bas oon ber Gd;weffer bes Zünftlers, r l. : 
S a u s l i n , feit feinem lobe mit ßiebe unb Xreue

j uermaltete ftunftgut ber Deffentlidjteit sugänglid) 
i ßu machen. 2)er ^lan nahm halb ©eftalt an unb 
I es mürbe aunächft burd) eine oon 5)errn JDr. Vubolf 
' Kaufmann, Stunfthiftorifer in Vafel ooraüglich 

beforgte Snoentarifation bas gefamte, au&erorbenb
i lid) reid;e 2öerf Start Sauslins feftgeftellt unb ge= 

orbnet. Sann trafen Sr. Staufmann unb Stunfb
; maler Otto V [ a 11 n e r in ßieftal bie Slusmabl
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bes ^lusftettungsmaterials, bei ber vor adern 
barauf 5Bert gelegt würbe, ben Söerbegang bes 
Äünftlers in leinen SBerten ju jeigen. ^err Gglin 
fdjlofe feine turjen Tßorte mit einem TRürfblict auf 
bas Geben unb Sterben Sauslins unb mit bem 
herzlichen Dant an alle, bie bie Slusftellung er« 
möglidjt unb baran mitgeholfen haben, vor allem 
an ben IRegicrungsrat von SJafellanb, an bie Gin« 
wohner« unb SSürgergemeinbe von SRuttenj, an bie 
HJlitglieber ber QauslimÄommiffion, barunter be« 
fonbers bie Herren Dr. Kaufmann, Otto pjlattner 
unb dRaj JRamftein. Dant verbient aber in erfter 
fiinie, was ber Dxebner befdjeiben ju errvähe 
nen vergafe, S>err Gglin felbft. Gr fjat fid) auch für 
biefe für SRuttenz, für bas *8afelbiet unb für bie 
Zahlreichen greunbe ber jauslinfchen Darftellungs- 
tunft beadjtensrverte unb erfreuliche 2lusftel« 
lung mit feinem großen Sbealismus unb feiner 
Tatfraft eingefe(jt.

Der Gröffnungsfeier folgte in ber fcfjön ge» 
fchmüdten Turnhalle bes Sreitefchulhoufes eine 
g ü h r u ng burd) bie Slusftellung, bie ftunftmaler 
Otto *ßlattner fadjfunbig übernahm. 9Bir 1 
möchten es ihm überlaffen, auf ®runb feiner 
größeren 3uftcinbigteit ein Söort jur Slusfteüung 
3U fagen, bie nun bis ßum 24. September, täglidj 
von 2—6 Uhr, geöffnet ift unb rvarm empfohlen 
werben tann. SBir möchten unfererfeits nur noch 
3um Sdjlufj auch für bie freunblidje ^Bewirtung 
banten, bie bie ©emeinbe IDluttenj ben leilneh* 
mern ber Gimveihungsfeier burch bienftbereite 
SRuttenjer Töchter unb grauen in heimeliger ®a« 
felbieter Tracht fervieren liefe.

V
)
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Karl 3auslin=flusftenmtg in IHuftenj
Sor gwei fahren ift her 100. ©eburtstag Äarl 

Qauslins, bes Schöpfers ber im ganzen ßanb be= 
fannten Schweigergefchichte in Silbern, in HRutteng 
gefeiert worben. Set biefer ©elegenheit würbe 
befdjloffen, aus ben vorhanbenen IRadjlafjbeftän« 
ben feiner Arbeiten, bie ingwifchen burch Ser« 
tnächtnis ber Serwanbten bes Malers an bie ©e» 
meinbe SWutteng übergegangen finb, eine Slusftel« 
Jung gufammen gu ftellen, bie bem Solle einen 
(Einblicf in Sauslins Schaffen gewähren foll.

ÜJlit ber Seftanbesaufnahme unb Äatalogifie« 
rung würbe f. 3- Dr. Sub. Kaufmann in 
Safel betraut. Slit großer Sorgfalt hat ber Se« 
auftragte wäljrenb Dieter Stunben Stücf um Stücf 
bes umfangreichen Materials fontrolliert unb. re« 
giftriert.

Stus einer immenfen Sülle von Seid^nungen 
bes Sachlaffes ift nun von £errn ©r. Kaufmann 
unb bem Sdjreibenben ein Srudjteil ausgefudjt 
unb gu einer Silberfdjau arrangiert worben, bie 
einen flaren Querfdjnitt bes Sauslin’fchen 5Ber« 
fes ergibt. Spegiell würbe auch Südficht genom» 
inen auf bie einzelnen Steige ber Setätigung bes 

■ Jtünftlers, wie g. S. neben Silbern geld)icbtlichen 
jßnhalts vielfach Slluftrationen von Äalenbern unb 
Südjern, Entwürfe von Umgügen bes Zürcher 

l$5edjfeläutens ober Xitelgeichnungen gu Südjern 
{Ober Diplomen einen $[afc gu finben. 3n btefem 
Sinne finb bie verriebenen Silbwerfe, nach glei- 
wen .Sroecfen georbnet, in ©ruppen gufammenge* 
fagt worben, einer 3bee, bie j)errn £r. S. Äauf- 
faann entfprang. Sogufagen jebe eingelne Äoje 
fft ein Slbteil gleichartiger Slrbeiten unb burd) 
Diefe Serfchtebenheit wirb ber ©inbrucf ber Siel» 
Jdtigfeit bes SBirfens offenbart.

fföir finben ba beifpielsweife Stubiengeichnun-



gen aus bet erften Seit, roie alte SBintel unb 2Ir- 
chitettur^Details aus ber Stabt Vothenburg ob 
ber Xaube ober ungemein fertös empfunbene 
SBalb« unb Vaumftubien aus ber heimatlichen (3e* 
genb. Gin weiteres Abteil aeigt uns tolerierte 
kohlenaeichnungen, als Sßanbfchmucf gebaut, 
bann roieber Heine farbige Stilen ju Vilbroer- 
fen non fdjöner SBirtung, Gjemplare grofaen tedp 

i nifchen könnens. Ginaelne Vilber finb, roie über­
haupt oftmals Sauslins kompofitionen, fichtlich 
auffallcnb tonftruiert, [o bafj fie ftart theatralisch 
beeinbruden.

Gs roäre verfehlt, hierüber abfällig 3U tritifie« 
ren, benn biefe ganae zluffaffung liegt nun einmal 
in ber Statur ber groeiten Hälfte bes neunaehnten | 
Öahrhunberts, bie, im (Begenfafc au unferm heu­
tigen Denten, in ihrer 2Irt ftart überfetjt roar unb 
barum auch um bie Qahrhunbertroenbe einer £Re- 
attion ber Vereinfachung unb ßapibarität ben 
^lafc räumen mufcte, Seber Sftenfd) ift nun ein­
mal ein kinb feiner Seit unb mehr ober roeniger 
in feinem Deuten unb 5)anbeln an fie gebunben.

Sßas bei 3auslin vielfach bei ausgeführten 
Sßerten roeniger aum Stusbrucf fommt, bei biefer 

! Schau aber in erfter ßinie geaeigt roerben roill, 
' bas ift bas gefthalten bes erften unmittelbaren 

Gmpfinbens beim komponieren einer Sei«hnung. 
Sille Gntroürfe, in ihrer Grftanlage, haben etroas 
ungemein ^rifdjes, Ungearoungenes unb klares 
an fich, bas fidj beim Sßeiterführen einer $etch* 
nung burch ^ervorheben ber einaelnen Details 
verliert. Darum finb eben für biefe Slusftellung 
bie lapibarften Sfiaaen verwenbet roorben, um bas 
©rofaaügige im Slnfangsftabium eines Vilbes ficht= 
bar au machen.

2lls fehr fchöne Gjemplare bes Slusbrucfs unb 
ber flaren kompofition finb bie Stiaaen anau-
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I fpredjen, bie anfangs ber neunßiger 3al)re als 
SUuftrationen ju einem Traftat über bie (Ent- 
ftefjung her Sdjroeißerifdjen (Eibgenoffenfdjaft er* 
fdjienen find, fleine aber äußerft frifdje unb be­
wegte Zeichnungen. 2luch bas Xitelbilb ba<ju ift 
im (Entwurf 311 fefjen. (Es finb IDarftellungen non 
(Epifoben, wie ber (Einßug ber Alemannen ins Tal 
von Srf)U)t)3 ober ber Tob Slbolfs von JRaffau in 
ber 6d;lad)t bei OölIFjeim. #ier fehlen auch bie 
Söiberfprüdje in pfgdjologifdjer Schiebung, tvie 
mir fie an andern Silbern leben tonnen, mie 3.58. 
bei einem fehr fein tolerierten (Entwurf 3ur 
Sdjtacht bei Sempadj ober bei ber großen mit 
231eiftift entworfenen Gdjlacbt bei Bafels.

2ßabrl)aft fdjöne Stüde grapfjifefjer Äunft finb 
bie Stoblenöeidjnungen, „ber Nibelungen *ftot" 
barftellenb, in ihrer frifchen, ausbrudsvollen 
Sleußerung.

Snftruftiv wirft bie ©egenüberftellung von 
(Entwurf unb IReprobuttion bes Titelblattes für 
ein Such ber ©idjterin (E. ftron aus bem Sabre 
1882 ober bas SSud) vom „3ftönch (Efteharb" aus 
ber Zeit, ba bie JReprobuttionstedjnit nod) im ?ln« 
fangsftabium lag. 3)lan will bamit tlar seigen, 
wie bie noch ungenügend entwictelte Tedjnit fid) 
für ein fünftlerifdjes Ißrobutt ungünftig auswir- 
ten tonnte.

(Erfreulid) in ihrer 2lrt erfcheint eine 
nung aus ben fiebsiger Sahren, eine galante 
<&3ene barftellenb, bie giguren in Äoftümen bes 
IRotofos, nad) gan3 fran3Ö[ifcher Stuffaffung, bis 
in bie fleinften ©etails fein unb tlar geseidjnet, 
ohne im ©roßen verloren 3U gehen. Ober bann 
wieber eine IReihe h^nunungslofer (Stießen 3U Äa* 
lenbcrilluftrationen.

(Eine Äoje mag wohl bie Sftuttenaer 23evölte» 
rung in totaler Seaiehung intereffieren. 2)enn bort



finbet fid) eine ÄoKettion 2ftuttenaerti)pen, fröljlidj 
am SBiertifd) fti^iert, bie nod) lebenben älteren 
ßeuten ber ©emeinbe in lebhafter (Erinnerung

, finb.
’ Gin paar Äinberjeidjnungen aus ber SBalben* 

burgerjeit laffen bereits bei ber naiven Sluffaffung 
bod) fdjon eine ftart 3eidjneri[d)e SJeranlagung er= 
tennen. Die aufgeftellten Vitrinen enthalten eine 
fRci^e offener ©eiten iUuftrierter ßiteratur ober 
Äinberscidjnungen, wie and) bie ©d)wei3erge= 
fd)id)te, bie bie ^irma ®irfl)äufer & Gie. heraus* 
gegeben I?at. Gin ©tofj offener blätter ber gro= 
feen Ausgabe biefer StoHettion erlaubt, bie SBefidj* • 
tigung im Gin^elnen,

©eljr ju bebauern ift es, bafe bie f. 3« bei 
SSoellmp in ßieftal gebrudte, vollftänbig vergrif* 
fene ©djmeisergefdjiAte nur als aufge|d)lagenes 
®ud) hinter ©las ju fefjen ift, finben fid) bod) ge* 
rabe in biefem SÖert 3. X. feljr gute ftompofitionen, 
bie neben lebhaftem Ginfüljlen in ben ©toff ein 
fixeres tedjnifdjes können verraten.

Sils Wlaler ift Jtarl Sauslin weniger hervor* 
getreten. 5hm lag es näher, fid) in ber ausge* 
jprodjenen 3eicfenung 3U äufeern unb 3U entfalten. 
Sßon ben paar wenigen ©emälben, bie an ber 
©djau vertreten finb, ift fpe^iett bas Selbftpor? 
trait mit 5)arnifd) unb Gifenfjut 3U erwähnen, bas 
in feiner Sßirtung bie unftillbare ^affion Saus» 
lins, feine SBewunberung unb SBereljrung alteibge- 
noffifrfjen Sßeljrgeiftes unb bie ßiebe $u Heimat, 
unb Söolt offen[id)tlid) aum Slusbrurf bringt.

Der fdjönen unb auffdjlufsreidjen ©ebädjtnis- 
. SlusfteUung unferes verehrten aufrechten fBafel« 
bieters wünfdjen wir einen red)t großen Grfolg 

1 unb empfehlen fie wärmftens unferer einljeimi* 
| fdjen 23evölterung 3U lebhaftem Skfud). —tt.—
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Gedächtnis-Ausstellung Karl Jauslin 
in Muttenz

Am 11. Mai 1942 feierte im Kirchhofe der 
zinnenbewehrten Festungskirche in Muttenz 
unter den Klängen der Glocken die Gemeinde 
den 100. Geburtstag ihres Mitbürgers Karl 
Jauslin, des berühmten Schlachtenmalers. 
Prof. Dr. Kurt L e u pi n hielt die Gedächtnis­
rede und Reg.-Rat Hilfiker überbrachte die 
Grüße der Regierung von Baselland. Bei die­
sem Anlaß wurde der Wunsch geäußert, die 
zahlreich hinterlassenen Skizzen und Zeich­
nungen in einer Ausstellung zu vereinigen. Es 
wurde eine Kommission gewählt, bestehend aus 
Schatzungsbaumeister J. Eglin als Präsident, 
Nationalrat Prof. Dr. K. Leupin, Gemeinde rat 
O. Schmid, Landrat und Gemeinderat H. Vögtli, 

: sowie Dr. Rud. Kaufmann und Max Ramstein 
aus Basel, und Kunstmaler Otto Plattner aus 

i Liestal.
Am Samstag, 19. ^August, wurde im neuen 

Gemeindehaus die Ausstellung, die bis zum : 
24. September dauert, durch die Begrüßung 
und den offiziellen Empfang eröffnet. Der 
Präsident .der Kommission, J. Eglin, hieß 
die Gäste herzlich willkommen und sprach den 
Dank aus der Delegation der Regierungen von 

i Baselland und 'Basel-Stadt, den staatlichen 
i Kommissionen, den Abordnungen der Lehrer- 
j schäft und den Vertretern der Presse. Durch • 
j das freundliche Entgegenkommen der Schwe- • 
ster des Künstlers, Fräulein Lina Jauslin, wurde 

; über die hinterlassenen Zeichnungen testamen- 
; tarisch verfügt, mit der Bedingung, daß die 
Werke der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht;

■ werden. Das enorme Bildermaterial erforderte 
• eine große Arbeit, die durch Kunstmaler Otto 
iPlattner und Kunsthistoriker Dr. Rud. Kauf- 
jmann bewältigt wurde. «Das schönste Denk­
mal», schloß der Präsident seine Eröffnungs­
rede, «sind Karl Jauslins Werke, die er für 1

• j seine Heimat und das Volk hin ter lassen hat». 
■' Im Ausstellungsgebäude wurde nun den Gä- 
1 sten ein kleiner Imbiß gegeben, der von Jüngern 
j Mitbürgerinnen von Muttenz in der schmucken 
Baselbieter Tracht kredenzt wurde.
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Ein ausführlicher Katalog zur Gedächtnis­
ausstellung ist herausgegeben worden. Dr. R. 
Kaufmann gibt darin eine sorgfältige Schil­
derung des Lebens und der Betrachtung der 
Werke des Künstlers.

Die Führung durch die Ausstellung in der 
mit Blumen geschmückten Turnhalle Breite 
übernahm als Sachverständiger Kunstmaler 
Otto Plattner. Es liegen schon von der 
Jugendzeit kleine Zeichnungen vor, die er mit 
sechs und acht-Jahren gemacht haü Mit der 
Zeit wurde er ein hervorragender Zeichner und 
väel (beschäftigter Illustrator. Viele Entwürfe, 
die er bis. ins Detail fein ausgeführt hatte, ver­
loren beim Druck durch die vielfach unvoll­
ständige technische Herstellung ihre Wirksam­
keit.

In der reichhaltigen Ausstellung sind ver­
einigt : Skizzen und Entwürfe, die Landschafts­
und Naturstudien, farbige Entwürfe, Kostüm- 

j blätter und historische Darstellungen, Kalen- 
derillustrationen und ornamentale Arbeiten.

I Aber auch die Zeitgenossen von Muttenz hatte 
er in Bleistiftzeichnungen verewigt.

Besonders erwähnenswert sind die «Bilder 
aus der Schweizer geschieh te». Die erste Auf­
lage erschien als Mappenwerk mit 84 Blättern 
in der Buchdruckerei Emil Birkhäuser in Basel, 
die zweite Auflage wurde in Buchform im glei­
chen Verlag mit 110 Bildern herausgegeben 
und später erschien, vermehrt mit Illustratio­
nen der neueren Geschichte von O. Plattner, 
eine neue Ausgabe.

i Der Initiative des Präsidenten der Burgen- 
; freunde beider Basel, Max Ramstein, und der 
Kommissionsmitglieder ist es zu verdanken, 

i daß durch .diese Ausstellung ein weiterer Kreis 
i einen Einblick erhält in die große Lebensarbeit 
. des Schweizer Malers Karl Jauslin. Fr. S.
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OTuttcnj. Gebädjtnisausftellung 
Äail 3 a u s l i n. $ßer Karl Sauslin war, 
braucht man ben SJlutterijjern unb ben Safelbie* 
tern überhaupt nidjt mehr bes breiten 3u ertlä* 
ren. Siele non bet älteren Generation haben 
ihn ja nod) perfönlich gefannt, aber aud) ben 
Sängern ift fein 3?ame geläufig, oor allem burdj 
Sauslins Silber 3ur Gdjwei3ergefd)id)te, bie man*, 
d)em Knaben unb SJläbdjen bie l)iftorif(^e Ser* 
gangenheit anfdjaulicf) oerlebenbigt haben. Un* 
3äl)lige Kalenber, Stählungen unb Kinberbüdjer 
hat Saüslin außerbem illustriert unb ift baburdj 
feinerseit weit über feine engere Heimat, ja im , 
gan3en Sd)wei3erlanb befannt unb fogar be= 
rühmt geworben. Snbeffen änbern fleh bie Seiten 
unb es änbern fid) auch Gefchmacf, tünftlerifdje 
Slusbrudsformen unb bie malerifdje Setrad)* 
tungsweife, unb was geftern angebetet unb ge* 
feiert mürbe, wirb ^eute oiellei^t oerbrannt. 
Sind) bas SBert Sauslins ift ben Gefeiten bes 
einigen 2Banbels in ber Sluffaffung unb Sßertung 
fünftlerifdjer Ceiftungen nidjt aus ben 9Jlaftf)en 
gefd)Iüpft. 'JJCanches oon bem, was er gefdjaffen 
hat, wirb heute oon Dielen abgelehnt. 2Bo man 
früher reftlos bewunberte, entbeeft man jetjt 
SOlängel unb fehler, wobei allerbings oft Der* 
geffen wirb, baß es fidj nicht immer um äüängel 
hanbelt, bie bem Künftler angefreibet werben i 
bürfen, fonbern um Gigentümlidjfeiten unb <yors ■ 
berungen feiner bie uns fremb unb unoer*

> ftänblidj geworben ift. Natürlich fann bie fdjroffe 
■ Ablehnung genau wie bie bebingungslofe Se* 
wunberung weit über bas 3iel hinaus fd)iefjen 
unb erft bie genügenbe zeitliche 2)iftan3 pflegt ein 
gerechtes Urteil 311 ermöglichen.

Stetig Sahre finb nun feit bem plöhli^en 
Tob Karl Sauslins oergangen unb es Dürfte fo* 
mit ber ßeitpunft für bie objeftioe SSürbigung 
feiner fünftlerifhen ßeiftung erreicht fein. Tas

I hatte fid) offenbar jene [iebengliebrige, oon 
Ghatjungsbaumeifter 3. Gglin, geleitete Korn* 
mtffion für bie Karl 3auslin*3Iusftellung auch 
gefagt, als jie fid) baran mähte, einen oor 3wet 
Sahren anläßlich bes 100. Geburtstages Saus* 

.lins geäußerten Sßunfh nah öffentlicher 2Ius* 
Jtellung feines SBertes 3U oerwirtlidjen. Tanl
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bem Sntgegenfommen ber heute noch rüftigen 
93jährigen Schwefter bes ÄünftlerSv grl. fiina 
Sauslin, war es möglich, aus bem Radjlafc Vir, 
beiten auszulefen, bie geftatteten, Karl Sauslin 
in einem neuen 2id)t erfdjeinen zu laffen unb io 
eine gerechtere Beurteilung au erlauben. ©afc 

- bies in fdjönfter, frappanter Vßeife gelungen ift, 
hat am vergangenen Samstagnachmittag bie , 
feierliche (Eröffnung ber Karl 3auslin=3Iusfteh 
lunjj in ber Xurnhafle bewiesen. Rachbem ber 
3ßra[ibent ber VIusftellungstommiffion, Schah 
Zungsbaumeifter (E g l i n, zuvor im neuen ®e= 
meinbeljaus bie zahlreichen gelabenen Säfte — 
SBertretungen ber Regierungen von Bafellanb 
(Regierungsräte ©r .(E r n p unb 2 e u p i n) unb 
Bafelftabt, bes Sanbrates, ber Gemeinbe SJiuh 
tenz fowie verriebener Korporationen unb 33er= 
eine — offiziell begrübt unb in furzen 3Ü0en i 

. bas ßebensbilb bes 1904 einem SchlagnfaH et' <
legenen Künstlers entworfen fjatie unb nadjbem- 

. man [ich tu ber Xurnljalle an einer freunblich' 
gefpenbeten unb bei biefer $)unbstagshitje bop=' 

, pelt willkommenen (Erfrifdjung gelabt hatte,-.
folgte man auf bem inftruftiven Runbgang burdj 

‘bie.^[usftellung mit Sntereffe ben auffchlufjreb 
chert*Grtlärung'en bes berufenen Führers Otto 
$ t.tf 11 n e r, ber es ausgezeichnet verftanb, bie 
Befäjauer auf bie befonbere VBefensart, gewifc 
auch auf SRängel, aber ebenfo auf bie unbeftreih 
baren Qualitäten ber Saustin’fchen Skizzen unb 
SUuftrationen ljiuzulenten unb ihnen baburd) 
ein .abgerunbetes Bilb non ber Künftlerperfön« 
lidjtett zu vermitteln, bie Karl Sauslin aller 
Kritik zum Troij bodj war. ©as bewerfen, vor 
altem zahlreiche 3ßi<huungen aus feinem Ra^= 
'la^/nie nicht zur 53eröffentlidjung beftimmt wa= 
ren uiib barum frei finb vom fchwulftigen Pathos 
feiner 3eit ^ebenfalls bietet bie fehenswerfe 
Slusfteliung bem aufnahmefreubigen feefudjer 
redjt viel Anregung, fobafc fie auch hier ben 3n* 
tereffenien angelegentlich empfohlen fei. ©en 
Snitiahten aber unb vor allem Kunftmaler- Dttoj 
,331attner für feine uneigennützige unb fopitlchj 
renbe Rührung herzigen ©anf. ~ 1
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DIE KARL JAUSLIN-KOMMISSION

Öffnungszeiten: Sonntag Vormittag IO1/«—12 Uhr
Nachmittag 2—6 Uhr

* An den Werktagen je Nachmittag 2—6 Uhr
Event, für Schulen nach besonderer Ver­
einbarung, auch vormittags.

Eintrittspreis 50 Cts. Eintritt für Schulen gratis

MttiMttlliiiil
Karl Suslin ««

in der Turnhalle des Breiteschulhauses vom 19. Aug. — 24. Sept.
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‘ ziehen Begrüßung.
gang durch die 
mit Blumen geschmückte Turnhalle statt.
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GEfläflitnls-dusstellang Harllausliii in ütrMalls lies 
Breitesömliiauses |

Morgen Samstag, den 19. August, nachmittags, ’ 
wird die Karl Jauslin? Kunstmaler^Ausstellung eröffnet 
werden. Um 3 Uhr versammeln sich die eingeladenen • 
Behörden bezw. deren Vertreter, die Delegierten der 1 
staatl. Institute, Vereinigungen und weitere Gäste im 

l Gemeindehaus bei der Kirche zu einer kurzen offi?
Anschließend findet ein Rund? 

zum Ausstellungslokal umgewandelte,

Die Ausstellung dauert voraussichtlich 
, September 1944.

Für das Publikum ist die Ausstellung erstmals 
geöffnet: Sonntag, den 20. August a. 0. von 101/2—12 
Uhr und 2—6 Uhr.

Ein ausführlicher Katalog über das ausgestellte 
Kunstgut und eine kurze [Biographie, verfaßt von 
Herrn Dr. Kaufmann?Hagenbach, wird den Besucher 
eingehend orientieren. __ __ 4

/£. -

bis 24.
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Zur Erinnerung an den am 6. Oktober 1904 j 
verstorbenen Muttcnzer Kunstmaler Karl Jaus- ’ 
lin, der bei Dekorationsmaler Thommcn in 
Basel in die Lehre ging und bis zum Tode , 
seines Meisters „nach und nach Landschaften, > 
Theaterkulissen, Blumen, Rouleaux, Ornamente, 
selbst Ofenkacheln malen lernte, nebenher im 
Winter die Zeichenschule am Steinenberg be­
suchte“, findet in der Turnhalle des Breite- 
Schulhauses eine Ausstellung von über 100 sei­
ner der Schweizer Geschichte gewidmeten 
Werke statt. Man darf ruhig sagen, daß für 
einen beträchtlichen Teil der heutigen Genera­
tion die erste Bekanntschaft mit der Schweizer 
Geschichte durch Jauslins anschauliche Schilde­
rungen mitgeformt worden ist. Seine Name und 
sein Schaffen wurden populär und sind es auch 
heute noch in einem größeren Ausmaße als man 
gemeinhin glaubt.
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(Eröffnung einer Äarl 3auslin=21usftellung in aRuftcnj.
ay. 9lm Samstagnadjmittag tourbe in SRuttenj 

eine faft 200 Släftcr umfaffenbe Slusftellung non 
2ßcrfen bcs nor 40 Sapren nerftorbenen 9Ruttcri^cr 
Üftalers unb Sllujtrators Äarl Saus! in nor flabl* 
reichen gefabenen ©äffen eröffnet. Sn feinem Segrii» 
■fiungswort tonnte Sdjabungsbaumeifter 3. © g I i n im 
.Warnen ber Slusftcftunasfommiffion unb ber ©emeinbe 
Wcgierungsrat (Ernp. Sieftal, Dr. ftribtjof 3frf)otfe als 
Vertreter ber Sasler ^Regierung unb bes Äunftmufeumg, 
©emeinbepräfibent Srof. Dr. Ä Scupin fowie bie 23er« 
tretet non Schule, Äirdyc unb Sreffc willtommen beigen. 
Sor flehn Sapren finb bie Silber Sauslins burdj feine 
Scpwefter, Fräulein Sina Sauslin. ber Dcffenflichteit 
teffamentarifd) nermaept worben. Sie finb non Dr. Wu» 
bolf Kaufmann georbnet unb paniert worben. (Er bat 
aud) ben Katalog flufammenoeftent unb mit Äunftmalcr 
Otto Slattner bie Silber für bie Slusftettung ausgc» 
fuebt. bie uns jciji ben Äiinftler non allen Seiten unb 
im heften Cidjtc ^ciat. Oer Webner fcfilop mit bem Oanf 
an alle $clfer. bie Slugftcllungsfommiffion. bie ©cmeinbe 
unb bie Scharben, befonbers an bie Wcgierunasräte 
(Ernn unb SMlfifer. bie mit Wat unb Tat am ©elingen 
ber Slusfteltung mitgeboffen bähen.

Darauf begab man ficb in bas Srusftcllungslofat. in 
bie Turnbolle Sreite, wo fid) nacb einem non bübidfen 
Trad)tenmäbd)en baracreicbten 3mbig ein fRunbgang 
unter Rührung non Äunttmalcr Otto Slattner an« 
leblos. 2ßir werben im Saufe ber SRodie noch auf bie 
STusftclluna, bie bis flum 24. September iäglidj geöffnet 
ift, aurürftommen.
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Ä?arl Sauslüt, ber 3eid)tter bet 
Sdjroeijergefdjicfjte

ay. 3n bei Turnhalle bcs Sreitef^ulhaufes 9J? u t • 
tenz finbct, wie wir bereits tun gcmelbet haben. bis 
Zum 24. September eine fehr reichhaltige unb inter» 
effante AusftcHung ju (Ehren bes Sluttcnzer öiftorien* 
malcrs Äarl Sauslin (1842—1904) ftatt. Die Gr inne*' 
rung an ibn ift bis zum heutigen Sag in bem fdjmucfen 
Safclbicter Dorf wach unb lebenbig geblieben. Aber 
audj bic übrige Schweiz fennt ibn noch als ben 3ei^» 
ncr ber Schweizergcfchichte, als ben Sduftrator non Äa* 
lenbern unb Äinberbüchern. liniere friegserfüllte, nutfi« 
terne Gegenwart bat jtnar !aum mehr Sinn für biete 
romantifäje, pathetifche ^iftorienmalerei bes vergangen 
nen Sabrbunberts. unb botb haben wir bic Serpflijh- 
tung, bie Schönheiten unb (Eigentümlichteitcn auch bie« 
fer uns fremben unb vielfach unverftänbluhen Seriobe 
ZU mürbigen. Uns babei zu helfen, bazu ift biefe Aus« 
ftcllung meift unbelannterer SBcrfe, vorab Stilen unb, 
3eitfjnungcn, befonbers gut geeignet. Sie finb in (Vorm 
unb 2Irt nie! ungezwungener, lebenbiger, fünftlertfcfjer 
unb lafien feine echte, volfstü-mlicfje Anfdjaulichfeit unb 
feine ungeheuer reiche Sbantafie voll zur Geltung 
fommen.

Schon bie 3ei<bnungen bes Sechsjährigen verraten 
feine fcharfe ^Beobachtungsgabe unb fein zeidjnerifches 
Xalent. Sefonbers hübfeh finb jene von Sßalbenbutg. 
Später bat Sauslin bann feine Eftuttenzer 3citgenoflen 
in trefflicher Gharafterifierung mit bem Sleiftift fejt* 
gehalten. Sßunbcrbar bas Aquarell feines Saters als 
martialifcher Korporal in einer Ißrachtsuniform. Gin 
Stiajenblatt mit teef bingeworjenen Stubien aeigt, ba& 
es bem Äünftler burchaus nicht an Genialität gefehlt 
'bat. Aber auch im galanten Stile bes 18. Sabrljunbects 
verftanb er ju zeichnen. (Es ift babei allerbings ein 
etwas verbäuerliÄter Sßatteau betausge!ommen. Sludj 
in ornamentalen Arbeiten bQt er fich mit Gefchicf ver* 
fucht, wie befonbers eine fteibe von Äopflciften belegt. 
Sehr auffchlufjreich. weil eine neue Seite feiner Äunft 
erfcfjlie&enb, [inb feine in fauberfter Ausführung bis ins 
fleinfte Detail ausgezeichneten fianbjefjafts* unb 31atur» 
ftubien, barunter mehrere Ausfchnitte aus bem Sthmucf- 
fäftlein Aotbenbura ob ber Xauber unb befonbers fdjöne 
Saumgruppen, infolge feines großen Sßifiens auf bem 
Gebiete ber Äoftümtunbe würbe Sauslin oft für bie 

i (Entwürfe ber Äoftüme biftorifdjer Anläffe ober ganzer 
yyeftzüge berangezogen. Uns Sasler fpridjt bann ganz 
befonbers eine von genialem Schwung erfüllte, aqua« 
ireHierte Äoblenaeidjnung „Sogei Grpff vor bem Gaf© 
Spife“ an. Da ift alles mitten in ber ^Bewegung feftge* 
halten, nichts gestellt.
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Sntercffante UScrateidje ertauben bie (SeaenübsStel­
lungen non (Entwürfen unb Ausführungen. §aft immer 
war ber erfte (Entwurf bet befte. SBet bei Ausarbeitung 
verlor er [ich ins Detail, unb fo gingen STiatiirlicfjfeit 

! unb unmittelbare Sßirtung verloren. Dft würbe aber 
i auch bie gute SBirtung burcf) fdjlechte Arbeit bes Ste- 
i rfjers ober Ejolgfchneibers ober burcf) einen fü^H^en 
ftarbcnbruct oerborben. Seine größte £ei[tuna, allein 

| jdjon burcf) bie aus einer unerschöpflichen $hantafie 
; heraus ermöglichte ^Bewältigung bes gewaltigen Stof* 
i'fes imponierenb, vollbrachte Sauslin burch bie für ben 
IBertag non (Emil ®irfhäu[er gearbeitete unb 90 Slät- 
ter gählenbe große <Jolge ber „Silber aus ber Schwei- 

,gergefcpichte" unb burd) feine mei[t auf DarfteHungen 
ebenfalls aus ber Schweigcrge[d)ichte befchräntten xa- 
lenberilluftrationcn. Alan oergegenwärtige [ich nur ein­
mal, was es gebraucht haben muß, alle biefe Dielen 

.Schlachten, Gegebenheiten unb Anetboten oor bem inne­
ren Auge lebenbig werben gu laffen unb bann auf bas 
Rapier gu übertragen, (öewiß finb bie meiften Dürftet- 
lungen großes, pathetifdjes Dljeater, bie ©eftatten ge­

stellt, in ber ^Bewegung erftarrt. Doch ift bie Anfcfjau- 
lichteit ber Säuberung gang erftaunlidj, [eine Begei­

sterung für bie $elbentaten unferer Sorfahren echt. A?it 
einer gewiffen urwüdjfigen Äraft hat er fie bargeftettt. 
(Er hat fitf) gleichermaßen in bas Sßefen bes Rittertums 

.wie in basfenige eines behäbigen Bürgertums hinein* 
gunerfeßen nerftanben. Unb wenn er auch aft im Detail 

! untergegangen ift, [o war bas gang allgemein ein feh­
ler [einer Beit. Unb aus [einer Seit heraus will er 
oerftanben fein. $ür uns febodj bieten [eine Bennun­
gen eine. Sülle bes Sntereffanten unb Anregenben unb 
hatten bie (Ereigniffe unferer Datcrtänbifchen (Sefdjidjte 
lebenbig. Sn biefem Sinne hat Äarl Sauslin auch uns 

iSeutigcn noch etwas gu lagen, unb es ift gu halfen, baß 
u'n ben nächsten SBorficn auch recht niet fBaster auf einem 
-Spagiergang ben Sßeg in bie 2Jluttenger Ausftettung 
finben mögen.

------------



Karl Jauslin-Ausstellung 
in Muttenz

Im Jahre 1942 gedachten die Muttenzer ihres 1904 
verstorbenen Mitbürgers und Künstlers Karl Jaus- 
1 i n anlässlich seines hundertsten Geburtstages in einer 
kleinen Feier an seinem Grabe im idyllischen Hofe 
der Muttenzer Kirche. Bei dieser Gelegenheit wurde 
der Plan gefasst, eine Gedächtnisausstellung seiner 
Werke zu veranstalten. Es hat nun zwei Jahre ge­
dauert, bis der Basler Kunsthistoriker Dr. Rud. Kauf­
mann zusammen mit Kunstmaler • Otto Plattner 
aus Liestal den Nachlass Jauslins, der von der hoch­
betagten Schwester des Künstlers der Gemeinde Mut­
tenz vermacht wurde, geordnet, gesichtet und zu einer 
zweckdienlichen Ausstellung zusammengestellt hatte.

Am vergangenen Samstag versammelten sich im 
Saale des neuen Gemeindehauses die Vertreter des j 
basellandschaftlichen und des baselstädtischen Regie­
rungsrates sowie Vertreter des Gemeinderates, Presse­
leute und Kunstfreunde zur Eröffnungsfeier der in der 
blumengeschmückten Turnhalle Breite placierten, urii- 
fangreichen Ausstellung von Zeichnungen, Entwürfen 
und Gemälden Karl Jauslins. Der Präsident der Aus­
stellungskommission, J. Eglin, begrüsste die An­
wesenden und würdigte in einer kurzen Ansprache die.

’ Person und die Verdienste des Künstlers. Mit herz­
lichen Worten dankte er allen denen, die das Ihrige 
zum Gelingen der Gedächtnisausstellung beigetragen 
haben. Nach einer kleinen Erfrischung besichtigten 
dann die Gäste unter der kundigen Führung von Kunst-

I maler Otto Plattner die nahezu zweihundert Stücke 
l aus dem Nachlass, die in ihrer Gesamtheit ein um­
fassendes Bild vom Wirken und Schaffen des Künst­
lers vermitteln.

Karl Jauslin, der aus ganz einfachen» Verhältnissen 
hervorging — sein Vater Johannes Jauslin war Stein­
brecher und später Polizist —, verbrachte seine Ju­
gend in Liestal, Sissach, Schweizerhalle, Allschwil, 
Waldenburg und nach dem frühen Tode seines Vaters 

. (1858) in Arlesheim und verdiente sein erstes Geld 
als Handlanger auf Bauplätzen und mit «Räderölen 
und Zylindermachen* in einer Fabrik. Dann kam erl 
nach Basel in die Lehre zu einem Dekorationsmaler. 
Während elf Jahren, die er hier verbrachte, lernte er J
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cnaoh und nach Landschaften malen, Theaterkulissen, 
; Blumen, Rouleaux, Ornamente, selbst Ofenkacheln». 
; Nebenher besuchte er im Winter die Zeichenschule am 
! Steinenberg. 1870 kam Jauslin als Zeichner und Bild­
reporter nach Stuttgart zum Verleger der Zeitschrift 
<Ueber Land und Meer», blieb während vier Jahren 
in dieser Stellung und besuchte auch hier fleissig den 
Unterricht der Professoren Häberlin, Funk, Kreutle 
und Wagner in der königlichen Akademie. Die weitere 
Ausbildung erhielt er in Wien durch den kaiserlichen 
Bibliothekar und Kunsthistoriker v. Lützow. Bald aber 
erhielt er aus der Schweiz die Aufforderung zur Mit­
arbeit an den Vorbereitungen für die Feier der Schlacht 
von Murten. Bei dieser Gelegenheit schuf er ein Mur- 
tener Festalbum, das ihn rasch bekannt machte und 
ihm den weiteren Weg wies. Von da an ist er rasch 
zum vielbeschäftigten Illustrator geworden. Als solcher 
muss er denn auch gewertet werden und nicht als 
freischaffender Künstler. Er gibt das Bild seiner Zeit 
wieder. Seiner Gegenwart hat er gedient und seine 
besten Kräfte geschenkt. Die eigenen Wünsche mussten 
zurücktreten.

Die Ausstellung zeigt vor allem zeichnerische Ent­
würfe zu seinen bekannten und beliebten Illustratio­
nen zur Schweizergeschichte. Aus ihnen sprechen nicht 
nur grosses künstlerisches Talent, das vor allem in 
den rasch und leicht hingeworfenen Skizzen offenbar 
wird, sondern auch eine gründliche Kenntnis der 
Helden geschieh le der allen Eidgenossen und nicht zu­
letzt eine starke und reine vaterländische Gesinnung. 
Wie rasch und trefflich er seine Eindrücke mit dem 
Zeichenstift zu Papier zu bringen vermochte, zeigt be­
sonders anschaulich eine Bilderserie in 21 Blättern, die 
das Sechseläuten vom Jahre 1891 darstellt. Eine grosse 
Anzahl kleiner Porträtskizzen und -Studien verraten 
die geschickte und emsige Hand des Künstlers, und 
einige gut erhaltene Kinderzeichnungen zeigen, wie 
früh sich sein zeichnerisches Talent zu regen begann.

Am 13. Oktober 1904 starb Karl Jauslin an den 
Folgen eines Schlaganfalles, den er in Liestal erlitten 
hatte, als er am 25. September in historischer Tracht 
das Banner trug zur Einweihung eines Denkmals zu 
Ehren der Opfer des Bauernkrieges. ur.



Geöffnet: Werktags von 2-6 Uhr 
Sonntags: von 10.30-12 u. von 2-6 Uhr

Besucht die

Karl Jauslin
Zeichnungen- und Gemäldeausstellung 

in Muttenz
Lokal: Turnhalle des Breiteschulhauses

u WZ XcvJLßaM ’J

©cfudjt bie Sauslin-^lusfteüung!
Sie am vergangenen «Samstag in ber Turnhalle ßu 

Qftuttens eröffnete (Seberttausftelliung ^u Ojren bes vor 
40 Sauren verdorbenen befiannteften unb beliebteften 
Stfuftrators ber «Scbroeiaergefdjidjte ®arl ftausto, er» 
freut fid) «eines -inob'foerbienten (Srifotges. ■ 5öir fef)en 
gleidtfam hinter bie ^uliffen, anie fid) in wenigen, -aber 
tünftlerifd) befto einbrucfsvolleren feleiftiftftridjen ber 
ßlufbau 3u ben monumentalen «Sdjl'adjtertbiibem Saus- • 
lins vollzogen bat, bie uns in ihrer ^ollenbung burcb ihre | 
pbantafievo(len, mannigfaltigen Details immer avieber 
©um Staunen bringen. Staum einer bat iber Sugenb unb 
bem 2Mße bie <5d>n3ei3erge[d}id)te im SBitbe fo lebenbig 
trabe gebracht wie gerabe Sauslin. Darum gehört es mit 
$u ber Seier bes öOOften Sabrestages Iber -©(blad>t bei 
£>i. Satob, auch ibie ^lusftettung in äftuttena ju befugen, 
föefonbers fei bies ben ßebrern mit ihren iS^ülem emp= 
fobfen, bie ihnen bamit eine Gtunsbe anfchaidicbfter $8a= 
terfanbs-tunbe bieten. ((Siebe Snferat).
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Erinnerung an Maler Karl Jauslin
Anlässlich der Karl-Jauslin-Gedächtnis-Außgtellung <

Von Emil B eur m an n
Es war im Jahre, 1890. Mein Freund, Bildhauer Max' 

Leu in Paris, hatte mich gebeten, ihm ein paar Doku­
mente zu besorgen, das Kostüm Adrian Bubenbergs 
betreffend, da er bei der Denkmalkonkurrenz sich be­
teiligen wollte. Ich dachte sofort, Maler Jauslin werde 
mir da am besten raten können.

Bei strömendem Regen fuhr ich nach Muttenz und 
erkundigte mich nach des Künstlers Behausung. Er 
wohnte im letzten Häuschen von Muttenz, ziemlich hoch 
am Wartenberg. Als ich schellte, öffnete mir Jauslins 
Schwester die Tür, und es schien mir, als sei die An­
meldung eines Besuchers für sie eine eher unliebsame 
Zumutung. Doch als ich meinen Namen genannt hatte, 
kehrte sie mit der Aufforderung zurück, ich möge mich 
nur hinauf bemühen. t-

In einem ganz engen und kleinen Zdmmerohen ar­
beitete der Künstler eben an einem Entwurf für ein ‘ 
Gedenkblatt zum 500jährigen Jubiläum der Eid­
genossenschaft. An allen Wänden waren Bücher-' 
schäfte, vollgepfropft mit Büchern und Mappen. Der 
Tisch war über und über belegt mit Blättern, Pausen 
und Zeichnungsgerät.

Als ich Jauslin mein Anliegen vorgebracht hatte,. 
zog er sofort eine Mappe hervor und begann, mir ■ 
in ausführlicher Weise und an Hand unzähliger 
Zeichnungen über das Gewünschte Auskunft zu geben. 
Zuerst aber hatte er eine Flasche Muttenzer und Broti 
heraufkommandiert, der bald eine zweite folgte. Der' 
freundliche und robuste Künstler war ohne Weste und’| 
mit aufgestülpten Hemdärmeln und sah ganz darnach 
aus, als ob er ein grosser Schaffer und unermüdlicher 
Arbeiter sei. Er pauste mir nun eine Zeichnung 
Adrians von Bubenberg in voller Rüstung zuhanden 
Leus und schenkte mir auch noch eine hübsche Feder­
zeichnung, das Porträt Bubenbergs, die ich auch .für;

r.mich behalten könne. —
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Nachher zeigte er mir in einem etwas grösseren 
Nebenzimmer seine Bilder und Entwürfe. ~ Da gab es 
Tritonen 'und Kentauren ä la Böcl^lin (er sagte, er 
habe schon vor Böcklin solche Sachen gemalt). Dann 
der alte Napoleon auf St. Helena und Bilder aus der 
Schweizergeschichte. Meist Kohlezeichnungen, teil­
weise mi-l Gouaoheiurben übermalt, die Produkte eines 
überaus fleissigen, sohaffensfrohen und phantasierei­
chen Künstlersinns. Durch das Uebermalen verloren 
die Sachen sehr, was bedauerlich ist, denn in der An­
lage und Erfindung waren sie oft sehr gut.

Dieser Atelierraum war vollgestopft mit Waffen und 
Uniformen aller Art. Auch eine grosse Gliederpuppe 
sah'ich, die mir bewies, dass Jauslin doch nicht alles so 
ganz aus dem Kopf zeichnete, wie ich geglaubt hatte. 
Er fertigte sogar selber Kostüme an, mit denen er sei­
nen Mannequin bekleidete. Die Falten flatternder 
Fahnen zeichnete er nach wirklichen Fahnen, die er 
am Boden arrangierte.

Ich blieb einige Stunden bei Jauslin, und wir unter­
hielten uns über alles Mögliche, und als ich mich 
schliesslich verabschiedete und für die freundliche Auf­
nahme bedankte, versprach er mir, mir seine von ihm 
verfasste Biographie zu senden, wogegen ich ihm meine 
Gedichte schicken solle.

MQ) 
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Karl Jauslin-Gedächtnisausstellung 
in Muttenz

—ni. Als im Jahre 1942 mit einer schlichten Feier 
auf dem Friedhof von Muttenz des 100. Geburts­
tages von Karl J a u s 1 i n gedacht wurde, tauchte 
zum ersten Mal die Idee einer Gedächtnisausstel­
lung des Malers auf. Um eine solche aber würdig 
und vom künstlerischen Gesichtspunkt aus wertvoll 
zu gestalten, brauchte es eine gründliche Sichtung 
und Auslese unter seinen, mehrere tausend Blätter i 
umfassenden Bildern, Skizzen und Entwürfen. Diese • 
Arbeit wurde auf sorgfältigste Art von Kunstmaler' 
Otto P 1 a 11 n e r , Liestal, und Dr. Rud. Kauf-' 
mann, Basel, der auch den Ausstellungskatalog 
verfaßte, übernommen und in zweijähriger Arbeit 
zu Ende geführt. Letzten Samstag nun bcsammelte 
sich eine kleine Gemeinde von Behördemitgliedern, 
Lehrern und Vertretern von Kirche und Presse im • 
neuen Gemeindehaus in Muttenz, um der Eröff­
nung der Ausstellung beizuwohnen. Schat­
zungsbaumeister J. Eglin, bekannt durch seine 
lokalhistorischen Studien, begrüßte als Präsident! 
der Ausstellungskommission die Regierungsvertre- 

j ter von Baselland und -Stadt, Reg.-Rat Ern y Lie- 
i stal, und Dr. Fridjof Zschokke, zugleich Dele- 
. gierter des Kunstmuseums Basel, den Gemeindeprä­
sidenten von Muttenz, Nationalrat Prof. Dr K. L e u- 
pin, sowie die Vertreter der Kirche, Schule und 
Presse. Er streifte kurz die Entstehungsgeschichte t 
der Ausstellung und gedachte mit Dank der hochbe­
tagten Schwester des Künstlers, die dessen Werke 
vor 10 Jahren der Gemeinde testamentarisch ver-1 
machte. Er dankte auch allen Helfern, besonders den 
Regierungsräten Erny und Hilfiker, die der Kommis­
sion mit Rat und Tat zur Seite standen, den Kommis- 

’ sionsmitgliedern und den Behörden, die alle zum 
guten Gelingen der Ausstellung beitrugen. Einen 
weitern Dank sprach er der Direktion der «Muba», 
vertreten durch A. Löliger aus, für die Ueberlas- 
sung der nötigen Kojen für das Ausstellungslokal 
in der Turnhalle «Breite». Vorgängig der Ausstel-j
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Ilungsrundganges wurde von schmucken Trachten- 
•.töchtern ein Jmbiss serviert
I Dann übernahm Kunstmaler Otto Plattner 
'die Führung durch die umfassende Bilderschau. 
• Karl Jauslin ist nicht so sehr Maler als ein be­
gnadeter Zeichner, vor allem aber das Kind 

: seiner Zeit. Sein ganzes Leben war harte Arbeit.
Auch als seine Werke rasch populär wurden, wurde 
er durch seine Erfolge nicht verwöhnt und blieb der 
bescheidene, stille Schaffer. Geboren den 21. Mai 
1842 in Muttenz verlebte er seine Jugendzeit zu­
sammen mit den jüngern Geschwistern in Liestal, 
Sissach, im Roten Haus bei Schweizerhalle, in All- 
schwil, Waldenburg und nach dem frühen Tode 
des Vaters (1858) in Arlesheim. Als Handlanger 
auf Bauplätzen, mit «Räderölen und Cylinderma- 
chen» in einer Fabrik verdiente er das erste Geld. 
Dann kam er nach Basel zu Dekorationsmaler 
Thqmmen in die Lehre, bei dem er auch nach Lehr­
abschluß, im ganzen 11 Jahre, bis zum Tode seines 
Meisters verblieb. In dieser Zeit lernte er «nach und 
nach Landschaften malen, Theaterkulissen, Blumen, 
Rouleaux, Ornamente, selbst Ofenkacheln». Neben­
bei besuchte er im Winter die Zeichenschule am 
Steinenberg. Zwischenhinein modellierte er und be-

• kam schon im ersten Semester für Zeichnen und 
■ Modellieren ein Diplom.

1870 kam Jauslin als Zeichner und Bildreporter 
nach Stuttgart zum Verleger der Zeitschrift 
«lieber Land und Meer». Er blieb vier Jahre in 
dieser Stellung und besuchte nebenbei fleißig den 
Unterricht der Prof. Häberlin, Funk, Kreutle und 
Wagner in der königlichen Akademie. Daß sein 
Fleiß von Erfolg gekrönt war beweisen drei erste 
Preise, «für landwirtschaftliche Composition, für 
Genre und für Aktzeichnung».

Die weitere Ausbildung erhielt er in W i e n, vor 
Maliern gefördert durch den kaiserlichen Bibliothekar 
und namhaften Kunsthistoriker von Lutzow. Den 
vorgesehenen Eintritt in das Atelier von Anselm 

: Feuerbach vereitelte der frühe Tod des großen Ma­
llere. Während sich Jauslin nun vergeblich nach
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einem ihm zusagenden Lehrer umsah,' erhielt er aus 
der Schweiz die Aufforderung zur Mitarbeit an den 
Vorbereitungen für die Schlacht bei -Murten. Das 
Murtener Festalbum wurde so seine erste 
Arbeit in der Heimat. Es machte ihn bekannt und ( 
wies ihm seinen Weg. i

Jauslin starb den 13. Oktober 1904 an den Fol­
gen eines Schlaganfalles.

Wie schon vorher bemerkt ist Jauslin das Kind 
seiner Zeit, und gibt als solches ihr Bild wieder. 

! Seiner Gegenwart diente er und schenkte ihr die 
beste Kraft. Die eigenen Wünsche mußten zurück­
treten. Wenn man dies beachtet, kann es nicht 
schwer fallen, ihm innerhalb der Grenzen, die sei­
nem Schaffen gezogen waren, die ihm gebührende 
Anerkennung zu zollen. Gerade Skizzen aus seinem 
Nachlaß, die nicht zur Veröffentlichung bestimmt 
waren, belehren uns, daß auch in seinem Schaffen 
die wirklich künstlerischen Züge nicht fehlen. Den­
ken wir ?um Beispiel bei der «Schlacht von Sem­
pach», einer Bleistiftzeichnung teilweise in Aqua­
rell angelegt, den an unmöglicher Stelle stehenden 
Herzog Leopold weg, so haben wir ein Bild von 
einer mit wenig Farben erzielten Bewegtheit, die 
den Künstler, nicht nur dem Zeichner Jauslin klar 
erkennen läßt. Daß das, was im Original reich und 
leicht und luftig ist, in der Reproduktion durch die 
unzulängliche Technik der Wiedergabe verdorben 
wurde, zeigt am besten das Bildchen vom «Mut- 
tenzer Meieli». Die klaren, lichten Farben wurden 
in der Reproduktion total verkitscht. Ein gleiches 
geschah- mit dem Entwurf zum großen Titelblatt 
der «Bilder aus dem Basler Familienleben in basel­
deutschen Versen von E. Kron» aus dem Jahre 
1882. Andere Arbeiten, wie der Entwurf zum kleinen 
Titelblatt des obigen wurden durch die Härte der 
Tuschwiedergabe ganz verdorben. Daneben sehen 
wir als Beispiel für eine sorgfältige technische 
Uebertragungen drei prächtige Illustrationen nach 
Entwürfen von Karl Jauslin: «Belagerung und Er­
stürmung vfon Jerusalem» und «Antike Seeschlacht»-
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-Jauslin ist vor allem ein Meister der Skizze, und 
das, was wir heute als überladenes Bild betrachten, 
'zeigt,1 wie das Bild: '«Der große Generälstab der 

'•A'schweizerischen Armee», in der Kohlenskizze den 
wahren Künstler. Mit welcher Sicherheit und wie 
rasch und trefflich er skizzierte zeigen die 21 Blät­
ter vom Historischen Umzug am Sechseläuten 
1891. Wie genau er im Uebertragen seiner Bleistift­
arbeiten in Tusche war, zeigt Katalognummer 102; 
«Der Empfang König Rudolfs in Basel», eine Um­
reißkopie auf Pauspapier der Bleistiftzeichnung, 
Katalognummer 101, die eine meisterhafte tech­

nische Feinarbeit demonstriert • . ■))• •;
Sein Hauptwerk, die große Folge «der Bilder 

aus der Schweizergeschichte», die er für den Ver- 
lag Birkhäuser in Basel gearbeitet hatte, erschien 
in den ersten Ausgaben als Mappenwerk mit 84 
Blättern, in der zweiten mit 90 Blättern und wurde 
1908 mit 110 Bildern erstmals in Buchform heraus^ 
gegeben. Der. künstlerische Wert, der Blätter ist 
unterschiedlich. Die anekdotischen Darstellungen 
verlieren sich zuweilen in ein theatralisches Pa­
thos,, doch ist es eben dieses Werk, das ihn auf dem 
Wege über die Schule den Schweizern am nächsten 
brachte und immer wieder nahe bringt.

Auf seine ornamentalen‘Arbeiten, seine Kalender­
illustrationen und seine Zeichnungen aus der Kind^- 
heit und Jugendzeit können wir hier nur hinweisen.

Wie wir nach Schluß der Besichtigung noch 
vernahmen, wird der Gedanke erwogen, neben die­
ser künstlerisch hochqualifizierten • Ausstellung, in 
einem oder zwei Schulzimmern einige Öelgemälde 
Jauslins auszustellen, ohne Rücksicht auf deren 

• künstlerischen Wert, um so dem Geschmacke eines 
breiteren Publikums entgegen zu kommen. Sei dem 
wie ihm wolle, Muttenz darf auf seinen’ großen 
Sohn stolz sein, es ehrt, indem es dessen Andenken 
vor Vergessenheit bewahrt, sich und seine noch le­
benden Söhne selbst am meisten.
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• Karl Jauslin-flusftßllung in Blutten}.
3ur Gröffnung am lebten Gamstagnachmittag -mären 

Vertreter der -^Regierungen non Tafelland unb ®afeU : 
ftadt, ber Gemeindebehörde non Huttens, ferner CDele* 
Rationen non kunftfreund liehen Vereinen, des SRadios, 
ber '2Ruttenjer ßehrerfchaft unb ber treffe in bas neue 
■Gemeindehaus bei ber altehrroürdigen S)orjikird)e ein- 
geladen, Gchat^ungsbaumeifter 3. G g l i n , ber <ßräfibent 
ber Äommiffion für die föarl 5ÜU5^nir®eöäd)tnisaus= 
ftellung, richtete einen Ijer^Iidjen Hillihommgruß an bie 
in ftattlidjer Sin^aijI erfd)ienenen Gäfte unb orientierte 
hurs über bas 3a|'tandekommen biefer Bilberfchau, bie, 
vom 19. Sluguft bis 311m 24. Geptember 1944 in ber Turn* 
halle bes 93reite;fd>ult)aufes -URutten-a biirdjgefü-ljrt, einen 
Ginblicft in bas Minftlerifdje Gdjiaffen unb ßebensmerfe 
3auslins geroäfyren fall.

9lm 21. flRai 1942, anläßlich ber $eier bes 100. Ge* 
burtstages oon ^arl 3<ruslin auf bem Wutten^er ftrieb* 
tjof, mürbe erftmals ber ®Bunfd)i geäußert, eine folcfye 
^lusftellung 3U oeranftalten. Gine Sdjmefter 3QU5^ns> 
bie tyeute nod) im maleri-fdjen ^ünftlerfjeim ihres ®ru= 
bers am Hartenberg 'lebt, als 93jäf)rige Greifin, hatte 
ben gefamten hünftlerifdjen IRadjIafe ber Gemeinde Wlut* 
tena oermacht, ein enormes Material, bas es ßunächft 
3u inoentarifieren galt 2)ie Gemeindebehörde beftellte 
eine ^ommiffion mit bem Gprechenben und 5ßrof. Seupin 
an ber (Spitje. 2>r. JRudoIf Kaufmann in ®afel nahm 
•das Siebten des Äunftgutes oor, mobei ^unftmater Otto 
Sßfctttner in 2iefta( tüchtig mithalf, gür biefe 21usftellung 
/find neben populären hiftorifdjen SXirftelltmgen mit 'Bor* j
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bebad>t aud) unbekannte Sßerke, SHuftraHonen -aus ®ü= 
dyern, Äalenbern unb 3eitfgriffen, Sartbfdjaftss unb 
siaturftubien, ausgeroählt worben, bie ben bekannten 
i$>iftorienmaler in einem neiien Sicht erfdjeinen laffen 
unb eine gerechte ^Beurteilung erlauben. $. (Sglin rid^ 

■ tete fyerglidye SÖorte bes ZDankes an bie ®eljörben unb 
an alte 9Ritarbeiter ber Silber^usftellung, uorab an 
SDr. SR. Kaufmann, Shmftmaler O. 5piattner unb bas 
initiatiüe ^ommiffionsmitglieb 9Raj tRamftein aus ®afel.

9hm begab man fidji hinüber in bie Turnhalle beim 
®reitefd)'ulhaus, rao nach einem kleinen (grfrifdjungs- 
trunk ^unftmailer O. ^lattner bie Rührung burdji bie 
3-roölf Stoßen ber SBilberfammlung leitete. (Sin Dollftäm 
biger Katalog mit bem SBilbnis A^arl Qauslins unb 
einem (Seleitroort ergänzte unb unterftüfete bie Orient 

• tierung über bas fiebensroenk bes in jeiner Heimat® 
gemeinbe QRuttens unnergeffenen 'Zünftlers. S)er (Sang 
burd) bie ungefähr 200 forgfältig ausgeroäljlten Silber, 
Ghi^en, groben unb (Sntmürfe aus »ergebenen Sehens- 
abfdjnitten, £anbfd)afts* unb fllaturftubien aus berGtuth 
garter-jeit, großformatigen farbigen ^ampofitionen, 'tjifto® 
rifdjen Sarfteirungen unb ^oftümblätter, Äa'lenberiUu« 
ftrationen, ^iftorien- unb Golbatenbilber, ornamentalen 
Arbeiten, Titelblätter, Vignetten, bie reijenben Äinber* 
•jeidynungen unb trefflichen Ghigjen oon ÜRuttenger 3eit« 
genoffen, biefer (Sang betätigte unfere SIn'fidjt, baß ^arl 
^äuslin nid)t Äunjtmaler im eigentlichen Ginne mar, 
jonbern oor allem fehr begabter 3^^ner unb 3Iluftra= 
tor. 9Rit Sleiftift unb &ohle brachte er es gu großer 
fjertigheit unb {Seroanbtljeif. 2)ie in plößlidyer .(gingebüng 

• hingeroorfenen Gkiggen mit ^oljle, beifpielsroeife brei



Slluftrationen anr altbeutfdj'en .£>elbenfage ober bie mo* 
mentane perfönlidje Formulierung bes fdjweiaerifdyen 
©eneralftabs (1897) wirken äufcerft frifd) unb lebendig. 
Die 'Wsfüfjrüngen Ijaben oft etwas ^onftruiertes, Dfyea* 
tralifdjes an fid) unb oerlieren fid> gern in au oiel Details. 
2lls ©ijtorienfleidjner war Fauslin, bet fpmpatfyifdje URann 
mit bem wallenben ®oIDbart, eben ein ^inb feiner 3ßit- 
Geine [tank ibealifierenbe Dilbkunft ift gan$ in ber 9Irt 
ber £iftorienmaler bes letjten ^atyrtjunberts, fie legt in 
ber Darftellung weniger 9Bert auf Wtfklidjheitstreue 
als auf pfjantafieooll ausgefdjmüchte (Gruppierung. ®em 
geläuterten Gefdjmack bes (Srwadjfenen erfd>einen biefe- 
©eftalten unb Gienen etwas fremb unb unnerftänblidj.- 
Der kindlichen gjfjantafie aber geben 3auslins Fbealge* 
{falten aus ber Gdjweisergefdjidjte unb aus ber -tjiftorie 
fd)en Slnekbote willkommene Staljrung unb Anregung, 
was feber fieljrer an ber Gdjiule betätigen wirb, ber in 
feinen 3öglingen ^Begeisterung für bie £>elbentaten ber 
alten Gdjroeiser 31t wecken oerfte^t unb ®aterlanbsliebe.

Fleifc unb Slusbauer waren bei Sau^Iin in befon* 
berm Wla^e mit am 2Berfte. Der jeic^nerifcb begabte 
Gol)n eines ^öafelbieter ^oliaiften ertjielt in IBafel, Gtutt* 
gart unb 2ßien feine Slusbilbung als Uftaler, 3ßi4>ner unb 
^Bildreporter. Geine erfte Arbeit in ber Heimat wär 
bas SRurtener geftalbunr. Gie f)at ifym ben Mufftieg sum 
oielbefdjäftigten ^Iluftrator ermöglicht. 5lls folger muß 
er gewertet werben. Da^ in einem Deil feines Gdjaffens 
künftlerifdje 3“0e nidjt fehlen, benen mau bie 'Slner^ 
kennung nidjt abfpredyen bann, bas aeigt uns bie 23ilber^ 
auslefe an ber gegenwärtigen ®ebäd)tnisausftellung in 
SUtuttena. 3. Gd).
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Wluttcnj. iF a r I 3 <i u § I i n»u s ft e l1 >u n g.1 
(yinc |\'t)enmcrte ßhi^teKun-g nnitfbe festen Sta ms« j 
tag in IDhittenj 'eröffnet. (&s fyinfbclt .fiel) um eine 
<^übäd)tnisauilftenung für »ben 'Dbuttcnjcr Slüniftlcr ' 
Üarl 3wu$lin» w ’tor gefcfymacfajofl Ibetorierten 
Xurwtjalle ©reite. ■Ok'^eigt wetfben '©emäl'be, 3eid>= 
mmgen, MSmtinriixfe.

Ter ^räjibent her ^lusfteKuwg^tommif'fion. 3- 
<5 gl in, bcgriifjte bie ’Jlmroefenibcn' unb nnünbigte 
in einer furzen Stnfpradje bie 5ßerfon unib .‘bie 
©erbienfte bes ‘StnnftlcrS. "Diit ifycrßlidjen ^Borten 
banfte er allen benen, »bie bas S^rige ■3'uin ®Cs

I lingem ber 01cbäd)tniSau£fte[lung 'beigetrageir f>a= 
beit. Obad) erner (leinen <5rfrifd;|ung 'befid)tbgten 
bann Ibie öäfte unter .ber tunibigeii fyüljvung bon 
SFunftmalcr Otto ©lattner 'bie ■no’^eju ^irevfyunibert 
•Stüde cus bem überaus großen 9?ad)lafj, bie ‘in 
■iljrer ©efamtljeit ein umfaffertbeS ©ilb <Dom QBir*

I fen nnb Staffen ibe§ SHingblers ncrmitteln. •©ine 
SiuefteHnng aller SBerte imünbe Diel treit füfc 
ren.

ftarl 3Qu§lin, Iber aus .ganß einf-adjen '©erhalt* 
niffen ‘^eruorging — fein 53ater 3c|ban,n,es 3au®s 
lin war Steinlbredyer unib fpäter ^oli^ift —, raer* 
bradjte feine 3U9CW^ '"m «Birlftal, 'S'iffacfy, Sd>ioei* 
äctfljalle, ^lllfdjrorl, SBal'benburg <unlb nad) ibcm frü= 
Ijen ^obe feineSj©atcrö (1858) in S2lrles^0bin unb 
i'CDbiente fein erfteS (Mb als ^anblangcr auf 
©ttuplä^en unib mit „Stäberölen unlb ‘Stylhuber* 
;mad)en" in einer (gabrif. S)a-nni tami er, nad) ®a= 
fei 'in bie Sdljrc ^u einem ^etDrationSmaier. ’2Bä,b= 
rerob lil 3®f>ren, .bie er -^iier >Derbrad)te, lernte er 
nad) <unb nad) Öanbfd’-aften malen', ^^eatert-us 
liffen, ©Immen, JRouleauj, Ornamente, felbft 
•Dfenlad)ctn. 9?ebenl>er ibefudjtc er im ^Sinter 'bie 
3eid;ienfd)ule am Steineubeng. 1870 ’fam ^-a-uePin 
als 3eitf>ner -unlb TObreporter nad) Stuttgart ^um 
©erleger iber Qeiilfc^rrft „lieber 2anlb unb *Dleer", 
•blieb iDübreitb «vier 3a,^reit ’i'tt 'biefer -.Stelliung unib 

Tbefudjte aud) tyier fleißig ben Unterridjt ber ^ri>= 
fefforeit Jpöberl'in, <fyunt, ’ßroutle -unb SBagner in. 

wber löniglidjen^l'labcmie. S>ie weitere_Q(uSbiÜbung]
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“••crtyicTT er in flßicn ib?iircf> iben faifcrlidien Vibrio» 
thclar unb Siunfthiftovifcr D. Öü^cnv. «Valb aber, 
erhielt er aus ber ©djweig bie 9hifiovberun'g gur: 
•'Mitarbeit an Iben* Vorbereitungen* für bie #cier 
ber edjladjt von flirten. Vci -biefer föclcigcnheit 
fdjuf er ein 'VJurtcner '^eftalbum, bas i'i-ijn rafd) 
betannt mad;it-e -unb ihm -ben nveitcren 9Beg mies., 
Von ba an ift er rajd} ginn vielbcidjäftigien Situ» 
l’tratör goioorben. 911$ ifoldjer .muß er benn -and) • 
•gewertet wedben1 unb nicht als freifdjaffenber 
Zünftler. ®r gibt 'ba$ Vilb feiner 3C^ roicber.

. ©einer (Gegenwart bat er 'gebient unb feine be« 
! ften Strafte gefdjenft. eigenen 9Bünfd;c mußten 
I g*urüdtreten.

'Sie 9lusfte((ung geigt oor allem gcid/nerifd/c 
Gmtroürfe 311 feinen betairnten unb b.liebten ?i(u» 
ftrationen gur ©chrooigergefdjidjte. 9(us ihnen fpre« 
eben nidjt nur großes tnnftlerifdjecs Valeur, ba$ 
vor adern in ben rafd) unb leid# fnngervoxfenert 
©ti^icn offenbar roiub, fonbern auch eine jjrunb« 
lidje Kenntnis ber öclbengeidjid/te ix?r alten (£ib-J 
genoffen unb nicht jule^t eine ftarfe unb reine 
valcrlänbifdjc ©efiunung. $Bie rajdj unb trefflid); 
er Feine (Sinbrüdc mit ^cin -Scid^enftirt 31; Vopier 
311 bringen ocvmod^c, jcigt be|vTber$ anfd;aulid) 
eine Vi'bberfcric in 21 Vlätteru, bie baö 3ed/[e= 
läuten Dam Qahre 1891 borflcUt große 9(n« 
jahl deiner Vorträtffij^en unb 4tub’iCit oerrateit, 
•bie gefdjidtc unb cnifige <.anb bes STiinfrlers, unb' 
rmige .gut erhaltene itinber.^id-nungen geigen/ 
•wie früh fid) fein 3eid)nerifd}ev Xalcnt gu regen 
begann.

91m 13. Dfto'bcr 19oyitarb Siarl ^auelin an 
1 ben ö-olgen eines S^laganfalle», ben cf in Cieftal 
, erlitten hatte, als er a.i- 27
1 lifd/cr ^rad/i bas Vaun.f tr..g gar ^iinoeihnng
• eines ^cnfmals gu (5i)ron ber £pfcr bc$ Vaucrn^ 
, tinegeö.

■3)er Vcfudj tbcr 9Üitsftedung barf fehr empfohlen 
ircrben. 5>anf gebührt :be.m tatfräftigen 3'nitianten 
Iber •VilbeV|'d;tau/ ©djahungsbaumeifter ©gliii,

• 'lüöutteng.
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ftatl 3auslin - Stusftetfung in IHuttenj. 
3u (Sbreu bes Dftalers Karl Qauslin, geb. 
1842, gefU 1904, wirb eine 2lusfteUung (ei­
ner ißerte burdjgefütjrt, bie einen ©inblid 
in fein tünftlerifdjes «Schaffen geben (oll. 
Sie ^Bilberfdjau wirb oom 19. “Suguft bis; 
24. September in ber Turnhalle bes sBreite= t 
fdjulljaufes fDiuttenj ftattfinben. 2lus ben 
im DKadjlaf} oorljanbenen 2ßerten würbe 
Den berufener Seite eine forgfältige 2lus* 
waljl getroffen, bie befonbers tRü.cffidjt ge= 
nommen bat auf bie fpeßiellen Sweige fei­
ner fünftlerifcfjen Tätigkeit, Dorneijmlid) 
Silber aus ber Sd)roei3ergefd)id}te, ^tluftra=. 
tionen für SBüdjer, 3eitfd)riften, Kalenber' 
unb Entwürfe für oatertänbifdje geiern 
unb jjefte.

(Jinen intereffanten Seit bes ^lusfteb 
tungsgutes repräfentieren bie Segnungen 
aus ber Sugenbseit unb Stilen oon aa^I- 
reichen D^uttenßer ^ßerfönlidjteiten unb 
Diele betoratiüe Entwürfe. (Sin Dotlftänbi«1 
ger Katalog wirb ben ^Befudjer orientieren 
unb it)m bas ßeben unb bie $erfÖnlid)teit 
bes in feiner S>eimatgerneinbe HRuttens un> 
oergeffenen Zünftlers nabe bringen. 2tm 
Samstag, 19. Uluguft, 15.00 U^r, finbet im 
(Bemeinbefjaus (bei ber Stirdje) eine Sröff» 
nungsfeier unter tDtitwirtung ber $5ebör=. 
ben, Korporationen unb Vereine ftatt, bie? 
mit einem tRunbgang burd) bas natje ge(e- 
gene 21 usftellungstotal befdjtoffen wirb.

!!
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Jauslin-Stusffeltung in fRultenj. gaf.. 51m 
Samstag mürbe in •tDluttenft vor gelbbeneri ®ä= 
ften aus beiben Vafelbie 2tusfteUüHgzu (Ehren 
bes bekannten Ttaters & a r ( 3 a u s l i n (1842 
bis 1904) eröffnet, feine Sdjmeig-er (3 e = 
f d) i d) t e in 28 i l b e r n erfreute fid) einft eb 
ner überaus großen Verbreitung in ber gcmzen 
Schmeij. i^atfl 3auslin hat baneben noch niete 
anbere Vitber geschaffen», er hat ^ifforifdje Werte 
unb ^alenber lilluftriert. <2Us anno 1885 ber ’ 
(Einzug bes Gaffers ^erbinartb in Sbheinfelben 
burd) einen ©cft^ug in prächtigen Äoftümen bar* 
geftettt itnuPbe, -ba hat Iftarl 3auslin bas fteftab 
bum gezeichnet. (Es ‘fehl! cm ber SKuttenzer 
2lusftellung, rare noch manches 'anbere Saustin- 
28itb. Denn bie 2IRutten'zer 51usftellung rn ber 
Xiurnhatle ifa^t vortviegenb Stubien urtb Stilen 
julfammen, bie bisher bas ßid)t ber öffentlich5 
tei't nicht erbticft haben. So bietet fie mehr ein 

; 28iüb von 3 a u s'l i n s <E n t-n? i cf t u n g , bie 
’ übrigens auj einem 2Runbgang burd) bie Sius« 

fteltung gefd)itbert mürbe von Äunftmater D. 
tß t a«t t n e r «Se i l e r »n ßieftat. Die Teil» 
nehmet an biefer 28en nffage mürben begrübt 
burd) 3afob (E g t i n , Schatjungstommiffär, 
in ÜRutteng, ber als ^räfibent ber 5lusfteltungs« 
^ommiffion einen tlberbticf über bie Vorge= 
fd)id)te ber 5tusfteltung gab unb alte (Säfte, bie 
in anmutiger tjßeife bemirtet mürben, freunb*

I lieh begrüßte. Die 5tusiftettung bauert bis gum 
( 24. September.
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IHuffenj. 3 u r 3 a u s I i n «21 u s ft e* U u n g.' 
^arl Sausfin, »her aus ganj einfachen Verhält* 
niffen fyeruorging — fein Später Johannes 3aus-- 
Hn apar Steinbrecher unb fpäter ^oli^ift —, uer« 
brachte feine 3ugenb in ßieftal, Siffad), Sd)wei« 

| ^erhalle, QlUfdjwil, SBalbenburg unb nach bem 
! frühen Xobe feines Katers (1858) in Slrlesheim 
t unb aerbiente fein erftes Selb als ^anbtanger 
1 auf SBgupläfcen unb mit „SRäberölen unb 39s‘ 
I linbermachen" in einer fjfabrit. ©ann >tam er’ 
i nach ‘Bafel in bie ißehre $u einem’ ©eforatrons» 
: maler. Währenb 11 fahren, bie er hier oerbrad)’ 

te, (er.nte er nach unb nach »ßanbf (haften malen, 
Xheatertufiffen, ^Blumen, fRouleaUj, Ornamente, 
felbft Ofenkacheln. Nebenher befuchte er im 
5öinter bie geichenfchule *am Steinenberg. 1870 
fam 3auslin als unb ®ilbreporter

j.nach Stuttgart gum Verleger her 3eitf(hrift 
J „Über /ßanb unb nfteer", blieb toährenb üier 
■ fahren in -biefer Stellung unb befuchte auch hicr 
• ffeÜJiö ben Unterricht iber ^rofefforen ^äberlin, 

t£unt, ^reutle unb SBagner in ber fäniglichen 
<2ftabemie. ©ie weitere 2lusbilbung erhielt er 
in ‘SBien burch ben Taiferlichen ^Biblipthetar unb 
(Äunfthiftoriter ü. ißu^Diu. ®alb aber erhielt er 
aus 'ber Schweij 'bie ßlu'fforberung jur Wlitar» 
beit an ben •IßorberertU'ngen für bie ^Jeier ber 
Schlacht uon Kurten. *Bei biefer Gelegenheit 
fchuf er ein Ufturtener ^feftalbum, bas ihn rafch 
begannt machte unb ihm ben weiteren 2ßeg mies. 
®on ba an ift er rafd) jum uielbefchäftigten 
3Uuftrator geworben. 21 ls foldjer mufe er benn



unb emJfige ^)anb bes Zünftlers, urib einige gut

, aud) gewertet werben unb nitfjt 'als frerfdjaffen« 
, ber Stünftler. (Sr gibt bas ®i('b [einer 3?itfn?ie* 
: ber. (Seiner (Begenwart fyat er gebient untTfei- 
, ne beften Kräfte gefcfjenft. Die eigenen 2Bün= 
i [dje -mußten jurücftreten.

Die •Xlusftellung ’eigt oor allem jeidjnerifdje 
(Entwürfe 3U feinen bekannten unb beliebten 
SUuftrationen 3ur Schwer3ergefd)ichte. 51us ihs 

, nen [predjen nicht nur großes fünftlerifches Ta«
• lent, bas oor allem in ben ra'fch unb leicht h’m= 
! geworfenen (Stilen offenbar wirb, fonbern aud) 
1 eine grünblidje Kenntnis ber ijel'bengefdjidjte 
i 'ber alten (Ei'bgenoffen unb nicht ßulefct eine ffrar«

»te unb reine oaterlänibifdje (Besinnung. 5Bie 
rafd) unb trefflich er feine (Einbriicfe mit bem 
^eid^enftift ju Rapier 3U bringen uermodjte,

• jeigt befonbers anfdjaul'id) eine ©ilberferie in 
i 21 blättern, bie bas (Sedjfeläuten uom $abre 
. 1891 barftellt. (Sine igrofce 'Sln^aljl -Heiner $or« 
; trätftßaen unb «ftubien ©erraten, bie gefdjicfte 
■ unb emJfige tf)anb bes Zünftlers, unb einige gut 
I erhaltene ’Äinber^e'idjnungen ßeigen, wie früf)

fid) fein aeidjnerifdjes Talent 3U regen begann.
. ÄJarl Sauslin war nidjt Äunftmaler im eigentli­

chen 'Sinne, fonbern oor allem fefjr begabter 
3eid>ner unb Qlluftrator. Wlit ^öleiftift unb 

.'Stolle brachte er es 3U großer ^ertigteit unb 
jCBewanbthei't. 2>ie rn plötjlidjer Eingebung hin­
geworfenen Stilen mit Stöhle, beifpielsweife 
brei SUuftrationen 3ur -altbeutfchen 5)elbenfage' 
ober 'bie momentane perfönliche Formulierung 
bes [chwei^erifchen ‘©eneralftabs (1897) wirten
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■äufeevft ffifcf) unb lebenbig.’ '©ie’^Tusfubrungen 
tjaben oft, etwas ’ÄonftrMerf-es, -X^eatraKfcfjes 
•an fid) urrb oerlierep fid) gern in au <t>ief 2>e* 
taifs’r.;' Sils tfjiftorienaeidjner war 3ausli-n, ber 
fpmpatbifdje Wlann mit bem roallenben 33oll= 
bart, eben ein Äinb feiner Seit. Seine ft<irt 
rbealtfierenbe ®ilbhinft ift gana in -ber SIrt 
ber Sjiftorienmaler bes lebten ^abrfyuriberts, fie 
legt in ber ZDarfteUung weniger Söert auf Söirt» 

, lidjteitstreue als auf pbantafieDoll ausgefdjmücb 
. te Gruppierung. 2>em geläuterten Gefdjmacf 
’ bes (Enwadjfenen erfdjeinen biefe Gewalten unb 
Sjenen etwas fremb unb unoerftänblid). 5)er 
tinblidjen ^ityantafie aber geben Sauslins Sbeal» 
gehalten aus ber Sdjroeigergefdjidjte unb aus 
ber tjiftorifdjen 5l*net»bote wiüfommene 9baf)* 
rung unb SInregung.

21m 13. Dttober 1904 ftarb föarl Sauslin an 
ben folgen eines Sdjlaganfalles, ben er in 
ßieftal erlitten ijatte, -als er am 27. September 

i in »biftorifdjer Tnadjt bas ^Banner trug ^ur Gin» 
Werbung eines 5)erttmals ju Gljren ber Opfer 
bes -IBauemtrieges.



r'

i Muttenzer Gedächtnis-Ausstellung.

(Ä'tXzj^AA.

Karl Jauslin bei Pro Arte { '
, Karl Jauslin hat bei Pro Arte am Blumen- 

räin ausgestellt. Aus einer Basler Privatsamm­
lung konnten neben Aquarellen und Zeich­
nungen zehn Ölstudien erworben werden, die 
Jauslin erstmals als einen Maler erkennen las­
sen von ungewöhnlich feinem Gefühl für Nuan­
cen und Kraft der Farbe. Neben Ölskizzen für 

i Mosaiken am Landesmuseum sind es vor allem 
j Studien für historische Kostüme, die, ganz 
anders als die großen Schlachtbilder, Jauslins 
Können als Maler belegen. In diesem Sinne ist 
die kleipe Schau bei Pro Arte eine beachtliche 
Ergänzung "der am 24. September schließenden
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' Starl Sauslin-SXusftettung. • ■ ^
3n Whitten$ finbet bis 311m nächsten Sonntag, 24. 

September, ju (Ehren bes betannten fdjWeißerifchen 
Schlachtenmalers Start Sauslin eine ©ebächtnisausiftel- 
lung ftatt, bie beforibere ^Beadjtung nerbient. Das große 
SBilbermaterial mürbe burch ben ’ftunftfjiiftorifer ©r. Ru- 
bolf Staufmann aus ^Bafel unb Stunftmaler Otto ^Tattner 
aus ßieftal in nerbantenswertdr 9Beife georbnet. ©tma 
2000 Entwürfe unb .fteidjnungen würben gefidjtet. ßanb« 
jd)aifts= unb fliaturftubien, farbige Darffellungen, ^oftüm* 
■blätter unb fjiftorifdje Silber wecfjfeln ab mit Stalenber* 
iüuftrationen unb ornamenMen Arbeiten. Daneben 
Aeidjnete er nod) als (Tfjaratterftubien eine Slnja^l feiner 
Sfftuttenjer ;geitgenoffen. 3n bunter Reihenfolge feierte 
er bie Originale ber nerfdjiebener ^Berufe.

<£in ^ßefucf) ber Slusftelfung im benachbarten freun'bli* 
i chen Rluttenß ift fehr 311 empfehlen. S.-3.
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Erinnerung an Maler Karl Jauslin
Anlässlich der Karl-IausHn-Gedächtnis-Ausstellung 

Von Emil Beurmann
Es war im Jahre 1890. Mein Freund, Bildhauer Max 

Leu in Paris, hatte mich gebeten, ihm ein paar Doku­
mente zu besorgen, das Kostüm Adrian Bubenbergs 
betreffend, da er bei der Denkmalkonkurrenz sich be­
teiligen wollte. Ich dachte sofort, Maler Jauslin werde 
mir da am besten raten können.

Bei strömendem Regen fuhr ich nach Muttenz und 
erkundigte mich nach des Künstlers Behausung. Er 

. wohnte im letzten Häuschen von Muttenz, ziemlich hoch 
am Wartenberg. Als ich schellte, öffnete mir Jauslins 
Schwester die Tür, und es schien mir, als sei die An­
meldung eines Besuchers für sie eine eher unliebsame 
Zumutung. Doch als ich meinen Namen genannt hatte, 
kehrte eie mit der Aufforderung zurück, ich möge mich 
nur hinauf bemüh en.

In einem ganz engen und kleinen Zdmmerohen ar­
beitete der Künstler eben an einem Entwurf für ein 
Gedenkblatt zum 500jährigen Jubiläum der Eid­
genossenschaft. An allen Wänden waren Bücher­
schäfte, vollgepfropft mit Büchern und Mappen. Der 
Tisch war über und über belegt mit Blättern, Pausen 
und Zeichnungsgerät.

I Als ich Jauslin mein Anliegen vorgebracht hatte, 
1 zog er sofort eine Mappe hervor und begann, mir 

An ausführlicher Weise und an Hand unzähliger 
Zeichnungen über das Gewünschte Auskunft zu geben. 
Zuerst aber halte er eine Flasche Muttenzer und Brot 
heraufkommandiert, der bald eine zweite folgte. Der 
freundliche und robuste Künstler war ohne Weste und 
mit aufgestülpten Hemdärmeln und sali ganz darnach 
aus, als ob er ein grosser Schaffer und unermüdlicher 
Arbeiter sei. Er pauste mir nun eine Zeichnung 
Adrians von Bubenberg in voller Rüstung zuhanden! 
Leus und schenkte mir auch noch eine hübsche Feder­
zeichnung, das Porträt Bubenbergs, die ich auch für 
mich behalten könne.
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Nachher zeigte er mir in einem etwas grösseren 
Nebenzimmer seine Bilder und Entwürfe. Da gab es 
Trilonen und Kentauren ä la BÖcklin (er sagte, er 
habe'schon vor Böcklin solche Sachen gemalt). Dann 
der alte Napoleon auf St. Helena und Bilder aus der 
Schweizergeschichle. Meist Kohlezeichnungen, teil­
weise mi< Gouacheiarben übermalt, die Produkte eines 
überaus fleissigen, schaffensfrohen und phantasieren' 
chen Künstlersinns. Durch das Uebermalen verloren 
die Sachen sehr, was bedauerlich ist, denn in der An­
lage und Erfindung waren sie oft sehr gut.

Dieser Atelierraum war vollgestopft mit Waffen und 
Uniformen aller Art. Auch eine grosse Gliederpuppe 
sah ich. die mir bewies, dass Jauslin doch nicht alles so 
ganz aus dem Kopf zeichnete, wie ich geglaubt hatte. 
Er fertigte sogar selber Kostüme an, mit denen er sei­
nen Mannequin bekleidete. Die Falten flatternder 
Fahnen zeichnete er nach wirklichen Fahnen, die er 

. am Boden arrangierte.
Ich blieb einige Stunden bei Jauslin, und wir unter­

hielten uns über alles Mögliche, und als ich mich 
schliesslich-verabschiedete und für die freundliche Auf­
nahme bedankte, versprach er mir, mir-seine von ihm 
verfasste Biographie zu senden, wogegen ich ihm meine 
Gedichte schicken solle.

43^
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Äarl Sauslin bei Pro Arte. j
(Ging.) Äart Saus! in. ber Sftuttenjer $iftt>rien«■ 

maler. wirb nun bei Pro Arte am Slumenrain in' 
einer fleinen gewählten Gtfjau norgeftettt. Aus einer 
®asfcr ^rioatfammiung fonnten neben Aquarellen urib 
Bcicbnungcn aeijn Delftubien erworben werben, 
hie Sauslin erftmals in ber Deffentlitfifeit als einen 
9J? a (e r ertennen taffen oon ungewöbnlidj feinem 
(Scfiibl für Aiiance unb Äraft ber ftarben. Acbcn 
Ocffti^en für SKofaifen am Canbesmufeum ffnb es nor 
altem Dclftubicn für Ijiftorifcfje Äoftüme, bie, ganj 
anbers als bie großen Gcbfacfjtenfompofitionen, Saus* 
lins Äönncn als SOlater belegen. $ier wirb man ein* 
mal weniger an bie anrepenben SRomantifer 5?ef? unb 
T)ifteli gemahnt, als nierteiefit — bei gebüljrcnbcr 
THftanj — an Nobler. Sn biefem Ginne ift bie flcine 
SausIin=Äottcftion bei Pro Arte eine beacfjtlidje 
Grpänaung ber am 24. Genfember [djlie^enben nKuttenjer, 
(Sebäcfjtnisausftellung. (Gictje 3nferat)_
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Don ber ©cbächtnisausffellung Karl 3auslin in 2ttuf- 
'lenj. Die Start 3auslin«2lusftellung barf mit (Jug unb 
Scd)t als eine glücflidje unb uortrefflidje Seranftaltung 
bezeichnet werben.

Son SBodje ju SBorfjc mehren fidj sufefjenbs bie Sc« 
fud)er, bie aus ber Semcinbe unb aus alten Xeilen 
unferes Kantons, aber nid)t weniger aus Safelftabt, Jo» 
roie aus Dielen weitem Schieten bes ßanbes in bie 
Xurnfyalte beim SSreitefdjutijaus pilgern, um fid) bie 
einzigartige Kunftgutausftellung anjufeben. lieber bas 
reidjbaltifl« Silbermatcrial hört man nur ein ßob. 3c« 
bermann ift erftaunt non bem SBiffen unb Können unb 
oon bem enormen 6d)affen unb SBirfen bes uor 42 
fahren verblichenen großen unb unDcrgefjlidjen 2Rei« 
fters. Die ausgefudjten Sßerte, bie neben ben populären 
DarfteUungen, mit Sor.bebad)t ausgeftellt mürben, taf« 
Jen ben Künftfer in einem neuen ßidjfe erfdjeinen. Sie 
Zeigen, baß Karl Sauslin nidjt nur als gtütjenber $a« 
triot, bas ßeben unb bie Sjclbentaten ber Slltoorbcrcn 
oerewigt hat, fonbern bafj er auch auf anbern Kunff« 
gebieten ein gottbegnabeter SReifter mar. SjieDon legen 
bie feinen Gtubicn non Saubenfmälern, non ßanbfdwf« 
ten unb unzählige ÖUuftrationen Don ßeitfdjriften, Sü» 
dvern unb Kalenborn berebtes Zeugnis ab.

3n ben Vitrinen befinben fid) neben ben, ben Künft« 
ter ebrenben tMusaeidjnungen oon {Jürftenböfen Der« 
lieben, bie prächtigen Silben, entbaltenb bie „Silber aus 
ber Gd)roeiaergefd)icbte" fomie bie mit (Bolbbrud gebier» 
ten Südjerausgaben: mie „Silber aus bem Sasler (Ja« 
mitienlcben" ober „sDluttenjer Sleieli", oon ß. Kron 
1901, fomie bas bübfd) illuftrierte SBertlein „Smictligi 
Sßobret" non (Jrau Sllbertine ülüffeler unb bas interef= 

l fante Sud) „S)obcntrfiiel unb (Ettebarb" oon Dr. Karl 
SBeifc, 1901 erfebienen in <5t. Sailen unb ßeip^ig. Sille 
biefe Sücber finb reich burd) K. Sauslin itluftriert roor« 
ben. 
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(Sin auswärts wohnenber, non SWutteriß gebürtiger 
Äünftkr überfanbte gur Ötusftellung als ßeihgabe einen 
lotentana, bejiehenb aus einer Serie von 20 ^Blättern, 
welche ftarl yauslin im Safjre 1875 entworfen tjat. 
Sie bebeuten eine vorgügliche tünftlerifdje Arbeit aus 
Öausüns jungem Sauren, bie nie für bie Deffentlichfeit 
beftimmt war.

lieber bas fämtliche ausgefteüte Äunftgut orientiert 
ein ausführlicher Äatalog, ber aubem mit bem 23ilb« 
nis unb einer vortrefflichen ßebensbefchreibung bes 
Zünftlers ausgeftattet ift unb jebem Sefucher (Binblicf 

i gewährt in bas enorme Schaffen unb in bie hervor« 
■ ragenbe ftunft biefes einaigartigen IDlannes, ber bem 
, ganzen Schwciaeruolt unb ber Fachwelt fo viel gegeben 
. unb gefchentt hat.
• 5)ie SlusfteUung bauert nur noch bis Sonntag, ben 
|_24. Sept. a. c. abenbs 18 Uhr.
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StubienausfteHung Kari Sauslin
ay. Sils ijübfdje (Ergänzung au bet eben in Sftutteng 

ju Gnbe gegangenen großen 3 a u s I i n«SlusfteHung 
Aeigt ^ro Sirte eine fefjelnbe Heine Stfjau non 31 
Blättern, bie fämtlid) nerlauflidj finb unb eine anbere 
Seite bes bebeutcnben Bafelbieter Siftoricnmalers auf« 
bcden. £ag in HRuttena bas Sdjwergewidjt auf bem 
Scirfjner Sauslin, fo rniro er uns jetjt ljier als uKaler 
t1 e i n f o r m a t i g e r Slquarelle unb £elftu« 
bien norgefübrt. SRciaooll ijt bie Sßirtsfjausfjene au 
Sjcbels „Ser Rarfuntel , ein fein abgetöntes Slquareu; 
»oll §umor finb bie oerfdjiebcnen griefe mit tanjenben 
Sauern, mit Sclpljinen unb Amoretten, fowie einige 
aquarellierte SUuftrationscntwürfe. 3n ber Rompofi« 
tion gut, aber in ber garbe nicfjt fefjr glüdlidj ift ber 
„Gebirgsfee mit Staffage aus ber KitterAeit". Sas

■ leitete gilt aud) für mehrere ftartfarbige Roftümftubien . 
unb für brei füfjlidje garbbrude aus bem romantifeben 
Sllbum bes SJiurtener geftjuges non 1876. Sius oer 

, *Reil)e ber (Entwürfe in öel jju Sllofaifen für bas San» 
. besmufeum ermähnen mir bie in ber Bewegung gelöfte, 
mupjierenbe „3ürdjcr Familie“ unb bie mit einer ge* 

'wirten Genialität fixierte,pSdjlad)t bei 9iäfels“. Sie 
übrigen gehören au ben • Jttifen, patfjetifdjen £)iftorien» 
bilbern, |o „Sie Tagfaijung in Stans“ unb „Sie Ser« 
fdjwörung au ßujern'*. Sines ber beften Stüd!e ift bas 
SlquareH „Gin See in ben Sllpen“, in Barter, fein abge» 
ftuffer Farbtönung.

HRefjr als ber SKalet überzeugt aber ber famofe 
3 eigner Sauslin, ber aud) hier mit einigen djarafte» 
riftifd)en Stüden vertreten ifx, fo mit einigen Aügig 
geäcidjneten Äriegern unb einer flott Ijingeworfenen 
FeberAcidjnung, bie ^apujinerprebit aus „SBaUenfteins 
Junger ‘ barftellenb. Sas [djarf beobadjtenbe Sluge »errät 
eine luftige ^eber* unb Bleiftiftjeidjnung „äftarlt in. 
Bafel“. Sn biefer Heinen Sdjau offenbart fidj uns ein 
Rönnen unb eine SBelt, bie uns näljer fteljt als bie 
tfjeatralifdje ber großen §iftorienbilber, unb in bie ftdj 
jeber Runftfreunb mit Genufj uerfenten wirb.



Aus unserem Leserkreis
aWuttenj. (Ginget.) 3 u r Sausltn*2Ius*' 

ft e 11 u n g. Diefe Slusftellung bauert alfo nod) 
bis 24. September, oorausgefeftt, baft ber 
Schreiber biefer 3eiten fte nidjt 311 oerlängern 
imftanbe ift. 9tun, wir wollen bies mit $ilfe 
Gottes unb ber piefigen Ginwohnerfdjaft gleid) 
oerfudjen. 9ßie bem ißublifum befannt fein 
bürfte, würbe oor ber Slusftellung eine Äom* 
miffion beftimmt, bie ju beurteilen hatte, wel=. 
ä)e oon ben Silbern unb Stilen ausguftellen 
geeignet feien. 3n ber Äommiffion faften brei 
Gemeinberäte unb ^wei gadjmänner, u. a. auch

I £err Äunftmaler Otto Slnttner aus ßieftal.
Gs liegt uns entfdjieben ferne, biefen ßeuten 

I allen ihre Äenntniffe unb gäljigfeiten abaufpre* 
| djen. ißenn aber bie fogenannten gadjleute be* 
' baupten, bas Solf oerftehe nidjts oon ber Äunft, i 
. bauptfädjlid) oon ber mobernen Äunft am we= 
nigften, fo befinben fidj biefe Herren in einem 
pgramibalen Srrtum. 9?ein, meine greunbe, 

. wir finb abfolut feine Sbioten, benn ber Sdjöps 
’i .fer bat uns ein Gehirn unb bie Sehfraft ge* 

fdjentt, wie Guten Roheiten. SEir fennen bafter 
3. S. ben Unterfdjieb jwifdjen ber Malerei 
Sauslins unb ber SKalerei bejw. bem Silb brun= 
ten an ber Äirdje gu St. Safob. 2Bir fennen 
auch ben gewaltigen Unterfcbieb gwifdjen bem 
St. Safobss ober Strafcburgerbenfmal unb ben

• heutigen SBebrmadjtsbenfmälern unb ba^u wif* 
fen wir nodj bas eine: !Die SKaler ber alten 
Äunft waren gewobnlidj arm, aber gebulbig, bas 
ber Heften ihre Silber an Sdjönbeit nichts 3U 
wünfdjen übrig. Die mobernen Zünftler aber 
gelangen oiel fdineller gu materiellen Gütern, 
weil fte ungebuloiger finb. Unb besbalb gilt 
ber gewöbniidje 2Jienfdj bei ihnen nichts. SIber 
auch ba gelten bie Sßorte 3uoenals: „Difficile 
est, satiram non scribere.“  '• \ - - -
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9Tun aber fei bem, wie ihm wolle, bie nodj 
lebenbe Sdjwefter Sauslins ljat bie Silber bcs 
Künstlers ber ©emeinbe SÖluttena ocrmadjt, 
«rgo, ein Sermädjtnis, über bas fie allein 311 
verfügen ljat S)ie ßieftaler mögen baljer iljren 
Dito Stattner unb bie Sasler ihren S)r. Kaufs • 
mä'nn oereljren, wir aber oereljren nodj über | 
fein ©rab hinaus audj unfern Karl Sauslin. ©s 
bat uns baljer niemanb 3U befehlen, was hier 
unten am SBartenberg ausgeftellt werben foll, i 
als bie Seljörbe, fofern fie ben 3ftut baßu aufs 
bringt. 3Köge biefe fldj merfen: ,„3u allem ©ro* 
■feen ift ber erfte GBdjritt ber 2Rut. tiefer aber 

»fpenbet bie nötigen Kräfte, bem Sf3fIicf)tgefüf)I, 
bas ber Sftenfdj, befonbers Seljörbemitglieber, 
befi^en müfjen, ©enüge 3U leiften. 2lber eben, es 
Hebt auch hier unter unfern Sefeljlsljabern oft 
jo aus, wie ber ßieftaler Dieter Karl ©pitteler 
fagt: 
,,©s fehlt ber 3ftut, ber im Gewiffen fitjt, ! 
3)er freie ©cift, ber frifcbbie Sßahrheit blitjt. 
Sucfmaufer, hinter bie 9ftoral oerftedt, 
Slinßelt ein jeher pfiffig nadj Slefpett.
SDTit ainftanb ift ihr aftucferljera befracft, 
Seudjeln, bas SBort Hingt fdjledjt, brum nennt 

man’s Satt.“ •
Sergeffet nidjt, meine oereljrten Serien ©e* 

meinberäte: meine SBenigfeit hat Den Kunft* 
maler Sauslin gefannt, ehe - bie meiften oon 
Sljnen noch bas ßitht ber Sßelt erblichen. Unb 
beshalb forbere ich — ich tue btes wohl im SKa* 
men ber ganßen ©inwobnerfdjaft, hnuptfädjlich 
ber hiefigen Sürger —, bafj f ä m 11 i dj e Silber 
Sauslins ausgeftellt werben. Xut iljr’s, wohl« 
an, tut iht’s nicht, bann reben wir anläßlich 
einer nächften öemeinbeoerfammlung ober bann 
im Gpätherbft, wenn bie Slätter fallen.

©uer ftets ergebene
6. S e 13 0 g «= © f d) w i n b.

OzA 8
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Karl Jauslin
3ur Gcbädjtnisausftcllung in 9Wuttcnj.

tlr. Sauslin, S3ötflin, Sjolbein, bas waren 
für einen öjäljrigen SBuben anno 1904 gleidjbe? 
beutenb grofee Äünftlernamen. (Er wufjte nidjt, 
weldjer ber brei ÜIRaler es war, ber fidj mit bem 
geigenfpielenben 5ob im £intergrunb felbftpor? 
trätiert Ijatte. Gr wufjte audj nidjt, weldjer 
es war, ben er beim geftjug jur (Einweisung 
bes SBauernfriegbenfmals in ßieftal oor bem 
$otel Saljnljof uom Sdjlage getroffen jufam? 
menfinfen faS, an jenem Septembertage uor 40 
SaSren, in farbenprädjtiger Lüftung als 23an? 
nerträger mit ber felbftgemalten SBauerntriegs? 
fabne.

(Es ging iljm ungefähr gleidj, wie eine Gene? 
ration fpäter bem fünfjährigen SJläbdjen, - bem i 
fein SSater, als es einem heutigen Äunftmaler! 

'■ bei ber Arbeit hinter ber Staffelei jufdjauen: 
durfte auftrug, ben SDZaler ju grüßen unb biefe j 
.kleine fagte: „Grüefji yjerr Jpobler“.

T)as blieb lange [o, für ben primär? unb' Se? 
jirtsfdjüler blieben bie Flamen Sauslin, SBötflin,



$olbein ber Inbegriff ber Slaltunft. Set Älang 
biefer Samen mar bejaubernb. SBaren bod) im 
Gdjülertalenber immer bie „Silber aus ber I 
Sdjweijergefdjidjte" enthalten unb bas ©arten« 
Ijäusdjen auf bcm langpläft war mit ber gan« 
gen golge biefer Silber auf allen niet SBänben 
unb ber Sede austapejiert worben. 3luf ben 
weiften Silbränbern würbe mit einer Stridjftala. 
bie Äörper^öfje oon uns Suben unb SKäbdjen 1 
jeweils oermertt unb fdjön mit bem Saturn oer« 
feljen, fo baft wir budjftäblidj mit Sauslins 
„Silber aus ber Sdjweiaergefdjidjte“ Ijerange« 
warfen unb groft geworben finb unb aus iljnen 
bie Sdjweijergefdjidite tennen lernten, lange be« 
oor uns ber ©efdjidjtsunterridjt in ber Gdjule 
mit bem 3Iuswenbiglernen ber Sdjladjtenbaten 
3um Serieiber gemadjt worben ift.

(Erft fpäter oermodjte ber Süngling swifdjen 
ber Sebeutung ber Samen Sauslin, Södlin unb 
$olbein ju unterfdjeiben. Sie Samen Södlin 
unb Sjolbein blieben, Sauslin würbe oergeffen.

Siefe (Erinnerungen würben wieber watfj, als 
in ber Gamstagnummer bes „2anbfd)äftler“ ein 
(Einfenber aus Sluttenj „mit fjilfe ©ottes unb 
ber ©inwoljnerfdjaft“ oon Siutteng bie Serlän« 
gerung ber 3auslin«9lusftellung über ben 24. 
September ljinaus verlangt unb jugleicfj bem 
©emeinberat oon SZutteng ein Ultimatum ftellt,. 
baft „fämtlidje Silber Sauslins ausgeftellt wer« 
ben“ follen.

Seither finb bie Silber Sausltns im ©arten«



;f)äu5d)en einige SJlale mit einer neuen ßage 
Tapete gugebecft worben, unb nur nodj fpärlicfje 
SRefte ber Äinb^eits^errlicfjteiten aus ber i 
Gdjweigergefdjidjte finb ertennbar. Schlimmer 
nodj als biefen Silbern erging es Sauslins 
<5djlad)tenbilbern ?,(5ranb[on“ unb bem „Tob 
Äarls bes kühnen“ im Kriegs* unb griebens* 
mufeum in ßu^ern, einem anbern malerifdjen

i „Sretterbau im SJlittelalterlidjen Surgenftil“ 
1 mit feiner Slpotljeofe bes griebens, bem fdjon 
nach achtjährigem Seftehen mit bem Slbbrudj 
gebrofjt würbe, bis er Anfangs ber breifjiger 
5ahre bem heutigen Äunfthaus weiten mufcte.

Sßenn fidj oierjig Sahre nach bem Tobe eines 
Äünftlers anläßlich feines ljunbertften ©eburts* 
tages bie grage ftellt, w i e foll ba eine (5e* 
meinbebehörbe, bie ben SRachlafc besfelben über* 
nommen Ijat, benfelben würbig ausftellen, fo 
tann bod) biefe Srage nur fjeifjen: 2ßas ift 
heute n o dj oon Sauslin l e b e n b i g, unb 
was gehört ber Vergangenheit an, foll ber gan^e 
SRacfjlafj, fotfen fämtlidje Silber, wie es ber 
(Einfenber aus SDluttenj meint, ober nur ber 
lebenbig gebliebene Teil bes Deuores ber Def* 
fentlidjteit unterbreitet werben? Sft bem Sin* 
benfen eines Äünftlers nidjt mehr gebient, 
wenn man fid) auf bie wefentlidjen geiftigen 
Sleufjerungen unb bas bisher unbefannte oon 
ihm befdjränft unb es ber Vergeffenheit entreißt, 
wie es bie SRuttenger 2IusfteHungs*Äommiffton 
oerftanben hQt gu tun. SInftatt bas allmählich
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her Vergangenheit oerfallenbe Gefamtwerf 311 
Beigen.

Sei Sauslin mufe man fdjon lagen, bafc bas 
relatin wenige, bas gezeigt wirb, mehr be* 
beutet, als eine Gefamtfcfjau bieten würbe. 2Kehr 
wäre hier weniger gewefen. Sauslin wirb ber 
heutigen Generation burd) bie getroffene Sius« 
wähl größer gezeigt, als er ihr bisher gegolten 
hat. Sßie fdjön unb grofc 3. S. wirft ein Slatt 
wie bie Äohle3eitfjnung oon ber Sluffinbung ber 
Geithe Äarls bes kühnen auf bem Sdjlachtfelb 
oon Sianci) (Äat. 32), wie oiel abgetlärter ift 
biefer Gntwurf als bas ihm uerwanbte Silb im 
2u3erner fölufeum.

Senn bie 3eü, bie unfere Sthweißergefchichte 
mit ben Slugen eines Sauslin fah, ift oielleicht 
bodj. im Gntfchwinben begriffen, bie 3eit, bie in 
Gieftal ben gelben bes Sauerntrieges einen 
Dbelisfen aus gefdjliffenem rotem Sftarmor als 
Senfmai errietet, unb in hunbert Bieter Gnt* 
fernung einen SBafferturm abreifct, bie ift vor« 
bei.

Sauslin, ber Sohn bes Steinbrechers unb V°s 
liSiften Johannes Sauslin unb ber Slnna 9Karia 
Geupin aus Sftuttens, ber fidj uon feinem Vater 
(ber auch als Schliefcer im 3u*hthaus amtete) 
in bie 3ßHe eines babifchen glüdjtlings tage* 
lang einfdjliefcen liefc, unb oon biefem ben 
erften Unterricht in ber Schweiaergefdjicijte er* 
hielt, hai bas unbeftrittene Verbienft, als Gr* 
Bählet in Silbern bie S<hwei3ergef^i^te ins
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breitefte 33olf getragen ju ^qben. Gr war ber 
3ftann bes Solfes. 2Ils Grübler in '-Silbern, 
als Slluftrator unb unermiiblidjer Sdjaffer Ijat 
er bie Sdjweiaergefdjidjte in jebes $aus getra= 
gen. S)as ift [ein bleibenbes Serbienft. Gr (jät 
au [einen Cebaeiten bie größte Slnertennung gc= 
erntet. Gr war nidjt nur fiir [ein Gebiet ber 
ma&gebenbe SRann in ber Sdjweia, bis nadj St. 
ßouis in ben ^Bereinigten Staaten burfte er 
Sdjladjtenbilber liefern.

'4us einem alten Slrdjio fjole idj mir einige 
[einer I)i[tori[d)en 8e[tßüge, bie er für Sdjwei« 
aerifdje Stabte bei feftlidjen Slnläffen entwor« 
fen unb gegeidjuet bat, bcroor, wie für bas 3ür- 
djer Sedjfeläuten, (beffen Sleiftiftentiourf in ber 
gegenwärtigen Slusftellung 311 [eben ift), bie 
Sasler Sunbesfeier von 1901 unb bie Gräff« 
nting bes 3üt(ber ßanbesmufeums non 1898. 
Seim letztem liegt ein Segleitfdjreiben non [ei­
ner fjanb, in bem er ben Gmpfänger auf bie 
von ibm banbfdjriftlid) angebradjten Grläuterun« 
gen aufmertfam madjt.*)

SBenn man Sauslins offtsiellen Sefijiig für 
bas ßanbesmufeum betrachtet, fo begreift man, 
mit weldjen Sdjwierigfciten gleidjaeitig ein ger« 
binanb Nobler mit feinem iüiarignianobilb im 
ßanbesmufeum au Kämpfen batte.

„O greunb leb wobl!
So warft bu gaua,
wie bidj bas SBollsfeft [ab:
5)as Sanner bocb
8ür Soll, unb Saterlanb unb $tun[t!“

Diefe Sßorte würben Äarl Sauslin bei feinem 
lobe 1904 im „Sd)wiaerbüsli“ von greunbes«
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hanb gewibmet. SBir tönnen ancfj heute nod) 
mit- ihnen einig gehen. Die Äunft tommt au* 
let$t. Der tünftlerifdje SBert feines ßebenswer* 
tes ift feljr umftritten. 5Bas von biefem ßcbens* 
inert wirtliche tünftlerifclje Qualitäten aufweift, 
bas wirb gegenwärtig in Wiuttenft gejeigt, unb' 
bics ift bas Berbienft ber forgfältig getroffenen 
Auswahl biefer Musftellung, unb es ift nur au. 
hoffen, bafc biefer tünftlerifdjc Sinbrurf, ben bie 
gegenwärtige Shisftellung tjinterläfjt, nidjt burdj 
ein 9tadjgcben gegenüber pielätifdjen Motiven 
unb überfeinem ßotalpatriotismus verwäffert 
werbe.

Wan wirb bodj bet vielen von 3au$lins 
Sdjladjtcnbilbern bas (Sefiiljl nidjt los, als feien 
feine aufgepufcten unb übertoftümierten Ärieger 
gerabe aus einem Seftjug juin Äampfe angetre­
ten, unb als warteten fie nur auf einen Bliij* 
lid)tp!)otograpl)en, narfj beffen S3tlb bann ber 
Turnverein auf ber Bretterbühne ein romantt* 
fdjes „ßebenbes Bilb“ in rofa=bengalifdjer Be* 
Icudjtung vom Stapel laffen tann. •

Dafj aber bie ßiebljaber biefer SIrt Äunft in 
ber Sauslin Slusftellung ebenfalls trotjbem auf 
iljre 9ied)nung tommen, bas jeigt bas gro&e 
Sntereffe, bas bie auf ben Xifdjen aum freien 
Durchblättern aufliegenben SJfappenblätter ber 
„Bilber aus ber Sdjweiaergeidjidjte" heute im*: 
mer nodj finben.

*) Seftjug unb Brief finb im Scbaufenfter ber 
Budjhanbluug „ßanbfdjäftler“ in ßieftal ausge* 
ftcüt.



Karl Jauslin
I Neben der grossen Gedächtnisausstellung In Mutten« 
zeigt nun auch das Kunsthaus Pro Arte am Blumen­
rain eine Anzahl von Werken Karl Jauslins, die ihn 
weniger als Darsteller von Schlachten und sonstiger 
geschichtlicher Ereignisse, sondern mehr von seiner 
schlichten, aber sicher nicht weniger angenehm an­
mutenden Seite zeigen. Vielleicht sind es Werke, die er 
selber weniger schätzte, die uns aber dje Zeit näher 

'gebracht hat. Da ist einmal eine kleine farbige Illustration 
zum Karfunkel von J. P. Hebel, ein Nachtstück mit feiner 
Erfassung der Beleuchtung und einer traulichen Stim­
mung, die dem Dichterwerk durchaus gerecht wird. Dazu 
kommen einige farbige Kostümstudien von bemerkens­
werter Frische, wie man sie in seinen grossen Stücken 
kaum mehr findet. Ferner sehen wir da eine Reihe von 
Entwürfen, die er zu einem Wettbewerb für die Mosaiken 
dm Hofe des Landesmuseums geschaffen hat, für die 
Technik zwar wenig geeignet, aber nicht Übel kompo­
niert und keck hingesetzt; Hans Sandreuter bekam 
dann den Auftrag, konnte ihn aber nur zu einem klei­
nen Teil ausführen. Ueberrasdht ist man auch von 
einigen ganz kleinen Berglandschaften mit einer merk­
würdigen Fülle des Lichts. Bei der Regie des Fest­
zuges zur Jahrhundertfeier der Schlacht von Murten 
hat Jauslin als Kenner alter Kriegstrachten und Waffen 
die führende Rolle gespielt; zur Erinnerung erschien, 
dann ein grosses Album dn farbiger Lithographie, das 
■nun recht selten geworden ist; die meisten Blätter sind 
von der Hand Jauslins und vermeiden mit Geschick 
das langweile Schema eines langen Zuges. Davon sind 
auch einige Stücke ausgestellt, und die andern kann 
■man in einer Mappe einsehen. A. B.



Schau
Schaffens und 

es erscheint dem 
der Künstler alles 
seiner unzähligen

Die Karl Jauslin-Gedächtnisausstellung 
hat kürzlich ihre Pforten wieder geschlossen. Die 
rührende Würdigung des großen Meisters hatte alle 
Erwartungen weit übertroffen; denn über die ausge# 
stellten Werke vernahm man nur ein einstimmiges 
Lob.

Das zur Schau gebrachte Kunstgut bedeutete 
zwar nur ein Bruchteil des enormen 
Lebenswerkes Karl Jauslins, und 
Beschauer geradezu unfaßbar, was 
geschaffen hatte. Die Krönung 
Werke bildet die Illustration der Schweizergeschichte, 
von der prähistorischen Zeit an bis in die Neuzeit 
hinein. Dieses Werk allein schon, hat Karl Jauslin ( 
unsterblich gemacht. .

Daß die Ausstellung weitgehend großes Interesse 
und gute Aufnahme fand, beweist die große Fre# 
quenz, die ihr zuteil wurde.

Sie wurde von über 1900 Personen besucht. Fer«8 ! 
ner von über 500 Schülern mit ihren Lehrern, aus 
Muttenz und den umliegenden Ortschaften, sowie 
durch mehrere Schulklassen und Kunstgewerbeklassen 
aus Baselstadt. Selbst aus Kölliken, im Kanton Aar«8 
gau, war eine jugendliche Abteilung mit ihrer Er«8 
zieherin erschienen.

Reges Interesse und ungeteilte Anerkennung be# 
kündeten insbesonders die aus Nah und Fern zahl^ 
reich erschienenen Künstler und viele, sich mit der 
Kultur und Kunst befassenden Vereinigungen und 
Vereine, bei welchen Karl Jauslin schon zum Teil i 
in Vergessenheit geraten war, wie manche seiner • 
hochwertigen zeichnerischen Arbeiten, die schon Jahr«8 
zehnte unbekannt in Kisten und Kasten verborgen 
waren, und die in ihrer feinen künstlerischen Art 
und Gestaltung den Schöpfer in einem neuen Lieh# 
t e erscheinen lassen.



L__
möglich gewesen.

Namens der Kommission der Karl Jauslin*
Ausstellung: J.fc Eglin 

Besonders diese bisher unbekannten und noch nie 
veröffentlichten, zeichnerischen Werke zeugen von ei*' 

i nem hochentwickelten und feingearteten Kunstsinne 
Karl Jauslins.

Die noch unter uns weilende hochbetagte Schwe* 
ster des verewigten Künstlers, Frl. Lina Jauslin, hat 
in hochherziger Weise, den gesamten, künstlerischen 
Nachlaß testamentarisch der Gemeinde Muttenz ver* 
macht, mit der Bedingung, daß die Gemeinde für 
den sachgemäßen Unterhalt und für die Aufbewah* 
rung der Sammlung Sorge, und die geeigneten Werke

' zu
zu

unsern verbind* 
denen, die tat* 

kräftig mitgeholfen haben, die Veranstaltung durch* 
zuführen. Vor allem „danken wir., den Behörden ün*

• seres Kantons, sowie den Behörden der Einwohner* ' 
und der Bürgergemeinde Muttenz für ihre löbliche 
Unterstützung, sowie auch allen weitern Mithelfern. | 

Insbesondere aber gilt unser verbindlichster Dank
der greisen Stifterin für ihr edelmütiges Vermächtnis; 
denn ohne das wäre die Veranstaltung nicht wohl j

bestimmten Zeiten der Öffentlichkeit zugänglich 
machen, so wie es jetzt erfolgt war.
Es ist nun in Zukunft Pflicht und Aufgabe der 

Gemeinde, das Vermächtnis zur steten Erinnerung 
I Karl Jauslins zu ehren und das Kunstgut in wür* 

diger und zweckmäßiger Weise aufzubewahren und j 
' zu behüten, und es fernerhin von Zeit zu Zeit der 

Öffentlichkeit zu erschließen, wie es der verehrten 
Stifterin Wunsch und Wille war.

Zum Schlüsse haben wir noch 
liebsten Dank auszusprechen, allen
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I
Die Museumskommission Muttenz lädt Sie herzlich ein 

zur Eröffnung der neugestalteten Karl Jauslin-Sammlung 
am Samstag, 15. Juni 1991 um 17 Uhr im Ortsmuseum Muttenz. -

■ ' ■ ■ ■ ■

Es würde uns freuen, Sie zu einem Apero begrüssen zu dürfen.
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«ah- Vor 65 Jahren ist in Muttenz der wegen seiner 
grossen Schlachtenbilder bekannte Kunstmaler Karl 
Jauslin gestorben. Durch Testament vom 31. Mai 1934 
hat seine Schwester Lina den ganzen künstlerischen 
Nachlass der Einwohnergemeinde Muttenz zu Eigen­
tum überlassen. Volle dreieinhalb Jahrzehnte hat es 
gedauert, um diese Erbschaft in würdigem Rahmen 
aufzubewahren. f

welch grossem Verständnis das Ausstellungsgut auf 1 
engstem Raum präsentiert wird. An den Wänden hän- ’ 
gen nicht nur die grossen Oelgemälde von Schlach- ■ 
ten, sondern sehr abgestuft werden die Zeichnungen 
verschiedener Epochen gezeigt. Gerade in den vielen • 
kleinen und grossen Zeichnungen über die verschie- 1 
denartigsten Motive erkennt man den aufmerksamen ; 
Beobachter, der es verstanden hat, mit wenig Strichen ; 
recht gute Wirkungen zu erzielen. Es ist zu hoffen, 
dass schon recht bald eine Möglichkeit gefunden wird, 
um dieses Museum, das nun offiziell an die Gemeinde i 
übergegangen ist, auszubauen, zusammen mit dem 
Uhterbringen einer Ortssammlung, für die bereits be- : 
scheidene Anfänge bestehen.

I

Der feierliche Festakt
In Anwesenheit des Gemeinderates in corpore, des 
Bürgerrates, von Vertretern der Gesellschaft pro 
Wartenberg und der Gesellschaft für Natur- und Hei­
matkunde schilderte der bisherige Verwalter des 

: Nachlasses und der Initiant eines Museums, Max 
-Ramstein, das wechselvolle Leben und Wirken von 
-Karl Jauslin, der nicht nur ein bedeutender Künstler, 
andern auch ein grosser Mensch war. Gemeindeprä­
sident Fritz Brunner dankte Max Ramstein und sei- 
nen Helfern für die glückliche Errichtung eines Mu- 

. seums. Kunsthistoriker Dr. Rudolf Kaufmann refe­
rierte über das Werk des Erblasser, dem kultur-histo­
rische Bedeutung beigemessen werden muss. Karl 

'Jauslin muss man als einen Darsteller in seiner Zeit 
betrachten und verstehen. Damals wat' die photogra­
phische Uebermittlung noch nicht entwickelt wie 
heute. Viele seiner Zeichnungen waren bildmässig 
formulierte Mitteilungen. Er war sicher ein begabter. 
Zeichner, der seine feinsinnigen Beobachtungen in 
klaren Linien festzuhalten wusste. Die Gemeinde hat 

. heute eine kulturelle Aufgabe zu erfüllen, wenn sie 
das Werk dieses Mannes ins richtige Licht rücken 
will.

Ueber die Entstehung und vorläufige Gestaltung 
des Museums orientierte alt Lehrer Hermann Kist, 

i Im Untergeschoss des neuen Gemeindezentrums sind 
zwei Räume zur Verfügung gestellt worden, die dank 
grosszügiger Spenden ausgebaut werden konnten. Zu­
sammen mit den Werken Jauslins ist aber auch die 
reichhaltige Bibliothek mit zahlreichen Eigenpublika­
tionen des verstorbenen Jakob Eglin untergebracht. 

• Zum Abschluss dankte Max Ramstein seinen engsten 
(Mitarbeitern Hermann Kist, Hans Bandli und Dr. 
Rudolf Kaufmann für ihre tatkräftige Unterstützung 
und überreichte ihnen eine Wappenscheibe. Die Feier 
wurde musikalisch,stimmungsvoll umrahmt von einem 
Trio mit Marianne-KGraf (Flöte), Eline Heer (Vio­
line) und Daniel Graf (Cello),

Auf dem Rundgang
Nach dem Festakt begaben sich die Gäste durch die 
beiden Räume, wobei wir feststellen mussten, mit

■Mik .
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Einweihung des Karl Jauslin-Museums in Muttenz
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Muttenz erhält ein bemerkenswertes Museumtromert
eim
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■ Pttit | d’une autre, vous concerne personneiiemenr

t. s/

Das Innere der Kirche, die 
der evangelischen Gemeinde 
seit der Reformation dient, ist 
mit Fresken des 15. und 16. 
Jahrhunderts ausgestattet und 
besitzt ein mittelalterliches Sa­
kramentshaus. Die Friedhofska­
pelle, das ehemalige Beinhaus,

Muttenz ist eine bedeutende Gemeinde der nächsten 
Umgebung der Stadt Basel, liegt aber im Kanton Baselland, 
am Fuss des Jura, des in das Rheintal vorspringenden Hü­
gels, den die drei Burgen des Wartenbergs krönen. Alle jene, 
die mit der Bahn, sei es nach Olten, sei es nach Brugg fah­
ren, kennen Muttenz mit seinem gross angelegten Bahnhof, 
einem der bedeutendsten der Basler Gegend. Seltener sind 
aber jene unseres Grenzlandes, die schon den Dorfkern von 
Muttenz besucht haben, den befestigten Friedhof und die 
befestigte Kirche — eine St. Arbogast-Kirche, denn das 
Strassburger Bistum hatte hier Rechte. Ein in seiner Art 
einzigartiges geschlossenes Ganzes, in dem man gewisse 
Grabsteine, unter ihnen jenen des Kunstmalers Jauslin be­
wahrt hat. Dessen Werke werden im neuen Muttenzer Mu­
seum untergebracht werden. Ein Teil des Friedhofs wurde 
für zahlreiche Bannsteine des Muttenzer Gemeindebannes 
eingerichtet;. sie sind mit den verschiedensten Wappen der 
Herrschaften und Klöster geschmückt.

k>ungüt,' au «u
tentieux, 2, rue de la Clt®, 
IV*.

des hl. Christophorus an der 
Aussenwand der Kapelle, all 
dies schafft um diese Kapelle 
und um den befestigten Fried­
hof, den zinnengekrönte Mau­
ern und zwei Forttürme um­
schliessen, eine eigenartige 
Stimmung. Die Stelle, wo die 
Ahnen ruhen und wo sich das 
Heiligtum erhob, war wirklich 
die letzte Feste der durch dio 
drei Burgen Wartenberg ge­
schützten Ortschaft. Kirche und 
Friedhof worden nun völlig re­
noviert, eine Restauration, die 
den historischen und kunsthi­
storischen Wert des Muttenzer 
Dorfkerns noch unterstreichen 
wird.
Wer war Jauslin f

Karl Jauslin wurde in Mut-

Landser drei Tage später starb 
Gewiss, die Gen}äldE ”, . 
werden heute anders beurteilt 
als zur gleit des am 13. Öktobei 
1904 verstorbenen Künstlers 
Man stellt zu viele Mängel fest: 
aber man vergisst zu leicht, 
dass es sich auch um Eigentüm­
lichkeiten der Epoche handelt, 
in der Jauslin lebte. Die Saipm-

sen Einzelblättern, dank derer 
der Künstler in seinem eigenen 
Land bekannt und geschätzt 
wurde, E rverdankte seinen Ruf 
vor allem den militärischen Qe. 
mälden. die sehr genau waren, 
dem Studium der Kostüme; 
aber der Künstler illustrierte 
ebenfalls Märchen und roman­
tische Vorwürfe, wie man sie 
unter den Gemälden des gros­
sen Kunstmalers Anselm Feuer 
bach findet.

Jauslin wurde rasch volks­
tümlich durch seine Schweizer 
Geschichtsbilder. Unter diesen 
befinden sich auch solche, die 
mit unserer Vergangenheit Zu­
sammenhängen, Wir erinnern 
an das Gemälde van der Ein­
nahme der Burg Blochmont 
durch die Basler Im April 1449.. 
von der Gefangennahme dec 
Ritters Hermann von Eptingen. 
den die Basler in Begleitung 
seiner beiden Hunde nach I5a- 
sei mitnahmen. Ein anderes Qe- sammelt, 
mälde zeigt die Schlacht von yher die 
St, Jakob ün August 1444; Burk- - - ■ • 
hard Münch von Landskron 
hatte die verwundeten und ge-.

geht in das Jahr 1513 zurück. 
Eine grosse Freske « Das letzte 
Gericht» ist durch die Renais­
sance-Kunst beeinflusst und 
ziemlich realistisch gehalten; 
eine andere Freske stellt die 
Legende von der «Hilfe der To­
ten» dar, die im Unterelsass lo­
kalisiert ist, bei Osthouse, und 
mit der Geschichte der Zorn 
von Bulach zusammenhängt, 
der Herren der erwähnten Ort­
schaft. St. Michael mit der 

i Waage, eine riesengrosse Freske

j mumu Archiv Museum Muttenz

NiCE 7 avenue Gustave V t*i 89 56'87 __PARIS 5 bi~5 '‘ V-J I

lung der Werke des Künstlers 
enthält auch unbekannte Arbei­
ten eines Mannes, der ständig 
gearbeitet und versucht hatte, 
sein Talent zu entwickeln,

Muttenz wird binnen kurzem 
In der Nähe der befestigten 
Kirche und des befestigten 
Friedhofes ein Museum besit­
zen, in dem Zeichnungen und 
Gemälde dieses Sohnes der Ort­
schaft endgültig Platz finden 
werden (bis heute sind sie in 
einem provisorischen Museum 
aufbewahrt). Dieses Museum 
wird ausserdem die Bibliothek 
und die Werke des Muttenzer 
Historikers Jakob Eglin enthal­
ten, der ebenfalls gut bekannt 
war und der, zusammen mit 
Max 'Harnstein aus Basel, einen 
Aufruf zur Restauration der 
Burgen Wartenberg veröffent­
licht hatte; er hatte auch eine 
Gesellschaft «Pro Wartenberg» 
gegründet, die Bannsteine ge- 
---------------zahlreiche Studien 
... die Vergangenheit \pn 

Muttenz und Umgebung veröf­
fentlicht. Das Museum wird 

„ „ _ , ~ • auch archäologische Funde, be­fallenen Basler verspottet, wur- storlsche Dokumente und (Je­
de aber durch einen Stein, dRi genstände umfassen; es wird
durch einen Basler auf ihn ge ’ erlauben, historische oder künst- 
worfen wurde, so schwer ver- ferische Ausstellungen zu orga-
wundet, dass er in der Burg- nisferen und Vorträge abzuhal-

«nator .»^h ten. An deJ. gpitze dej. .
le Jauslin«*:. seumskommission steht Max

Ramstein, der von Schweizer 
Seite aus sich um die Erhaltung 
der Landskron eingesetzt und 
zahlreiche Juraburgen gerettet 
hatte, so das Pratteler und 
Bottminger Schloss.

tenz am 21, Mal 1842 geboren, 
wo sein Vater als Steinbrecher, 
später als Landjäger beschäf­
tigt war und starb, als der Sohn 
aechszehn jährig war, Dieser 
war während seiner Kindheit 
Zeuge der politischen Unruhen 
in Baden und der Flucht der 
Revolutionäre in die Schweiz 
gewesen. Schon als Kind zeich­
nete Jauslin gern, aber nach 
des Vaters frühen Tod musste 
er das Handwerk eines Maurers 
erlernen und täglich den Weg 
Arlesheim - Basel hin und zu­
rück zu Fuss zurücklegen. Er 
fiel krank. Pank der Vermitt­
lung eines Baslers, dem er seine 
Zeichnungen gezeigt hatte, kam 
jauslin zu einem Dekorations­
maler in Basel, der JausUns Ta­
lent ausnützte. Als der Krieg 
1870-71 ausbrach, änderte sich 
die armselige Lage Jauslins 
völlig. Er hatte in der Basler 
Presse eine Notiz gefunden, wo­
nach die illustrierte deutsche 
Zeitschrift «über Land und 
Meer» einen Zeichner suchte, 
der fähig war, Schiachtenbil­
der zu entwerfen. Jauslin 
schickte ihr eine Zeichnung 
«Die Schlacht von Woerth» 
Kurz danach wurde er nach 
Stuttgart berufen, seine Zu­
kunft war gesichert. Er konnte 
seine Fähigkeiten in der Stutt­
garter Kunstschule, später m 
München und Wien entwickeln, 
Und eines Tages wurde Jauslin 
beauftragt, am Murtener Fest- 
Album (1876) zur vierten Zente­
narfeier des Sieges Über Karl 
den Kühnen mitzuarbeiten. Es 
folgten die «Bilder aus der 
Schweizer Geschichte» auf lo-



Muttenz, 7» August 1971.
Pa. Ringier & Co. AG 
ZofIngen

Mit vorzüglicher Hochachtung 
für MUSEUMS KOMMISSION MUTTENZ

Senden Sie uns zu Propagandazwecken (für uns wie für Sie!) 
Io Einzelnummern No. 31 vom 29. Juli 1971 mit dem Artikel 
über Karl Jauslin (Seiten 8/9).
Kennten Sie uns allenfalls 5oo, ev. looo Separata dieses 
Artikels überlassen? Preis?

Betrifft; "Blatt für Alle”



Bericht über die Arbeit an der Karl Jauslin-Sammlung Muttenz
November 1978 bis Ende Dezember 1979
Erstattet zuhanden der Museumskommission und des Lotteriefonds

1. Inventar! s i erung

2. Ankäufe
Die Museumskommission erwarb

3. Geschenke

4. "Wechselausstellungen" (auf dem Tisch in der Ausstellung)
Bis Oktober 79 2 Lithographien zum Leben des Christoph Kolumbus

5. Karl Jaus1in-Ausstellung

Die Museumskommission konnte als Geschenke entgegennehmen
- 2 Chromolithographien von Herrn Heinrich Meier, Luzern
- Skizzenbuch von 1860, mehrere "Stifter"
- 2 Aquarelle von der Basellandschaftlichen Kantonalbank
- verschiedene Gegenstände aus Jauslins Hinterlassenschaft

Die Inventarisierung der eigenen Bestände wurde weitergeführt und 
ist bei Nummer 2153 angelangt.

- 15 Blätter von Herrn Dr. Peter Suter, Basel
- 24 Blätter von Frau Esther Müller, Langnau ZH

mumii Archiv Museum Muttenz

Die Arbeit im vergangenen Jahr galt vor allem der Vorbereitung der 
Karl Jauslin-Ausstellung, welche die ARS MITTENZA zusammen mit der 
Museumskommission veranstaltete. Die Ausstellung, in den Räumen der 
Gemeindeverwaltung Muttenz, dauerte vom 16. 11. - 9* 12. 1979»
Im Hinblick auf die Ausstellung wurde die Suche nach Jauslin Bil­
dern in privatem Besitz verstärkt, und es konnte eine stattliche 
Anzahl im Verzeichnis aufgenommen werden. Für die Ausstellung erhiel­
ten wir zahlreiche Leihgaben aus privatem und öffentlichem Besitz.
Anstelle eines Kataloges erschien eine Monographie über den Künstler, 
über dessen Leben und Werk bisher wenig bekannt und publiziert war.



♦

6. Oeffentlichkeitsarbei t

7, Schlussbemerkung

(Dr. Hildegard Gantner)

Muttenz, den 9« Januar 1980

- Mehrere Führungen durch die ständige Sammlung im Ortsmuseum
- Neun Führungen durch die Sonderausstellung
- Mehrere Artikel im Muttenzer Anzeiger

Nie Arbeit erschien als Sondernummer der Baselbieter Heimatblätter.
Für diese Schrift - und gleichzeitig zur Dokumentierung unserer Sammlung - 
entstand ein Verzeichnis der von Karl Jauslin illustrierten Bücher, 
Schriften, Zeitschriften und Kalender. Dieses erforderte eine intensive 
Sucharbeit in verschiedenen Bibliotheken.

In diesem Jahr jährte sich der Todestag Karl Jauslins zum 75* Male.
Aus diesem Anlass errichtete die Gemeinde Muttenz dem Künstler zu Shren 
einen Gedenkstein. Zudem genehmigte der Gemeinderat einen namhaften Be­
trag zur Restaurierung und Rahmung eines grossen Oelgemäldes. Beides darf 
als Zeichen dafür gelten, dass das Interesse am Leben und Werk des Mut­
tenzer Künstlers gross ist.

Folgende Zeitungen berichteten über die Sonderausstellung!
Muttenzer Anzeiger, Basler Volksblatt, Basellandschaftliche Zeitung, 
Basler Zeitung, Basler Woche und die Neue Zürcher Zeitung.

Das Radio-Studio Basel brachte ein Interview.
Die Ausstellung wurde von ca 1 500 Personen besucht.
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Liebe zur Heimat - aber echt
Wiedereröffnung Karl-Jauslin-Sammlung Muttenz

Festumzug (Ausschnitt)

I Samstag, 15. Juni 1991

mumu Archiv Museum Muttenz

Nachrichtenkommunikation gab, ha­
ben sie sicher oft auch erschauert,

Schweizergeschichte in Bildern. Hg. von Jakob Robert Müller-Landsmann. 
Bild zvg

finden sich auch bei ihm naiv-patrio­
tische Töne.
Heimat hatte im 19. Jahrhundert ei­
nen ganz andern Klang. In unserem 
Jahrhundert ist er von National Faschi­
sten kaputt gemacht worden. Aber 
irgendeinmal muss das wieder korri­
giert werden: Jeder Mensch braucht 
seine Heimat. Wer wirklich keine Hei­
mat hat, geht vor die Hunde.

sage, selbst dort, wo sie als zu monu­
mental erscheinen.
Hildegard Gantner-Schlee hat schon

; 1979 in ihrer Schrift «Karl Jauslin, 
1842 bis 1904,. Historienmaler und Ilu- Aufarbeitung der Schweizer Geschich­

te und wurde im ganzen Land in den 
Schulen benützt.
In diesem Werk kam Jauslins Stärke 
zum Vorschein, die heute noch faszi­
niert: Seine Bilder erzählen. Im 
19. Jahrhundert, als es keine audio-

strator» das Wesen dieser höchst in­
teressanten Persönlichkeit ausgelotet. 
An der Vernissage zur Wiedereröff­
nung legte sie nun auch dar, was uns 
dieser Mann heute zu sagen hat.
Im 19. Jahrhundert bildeten sich in . . t

■ Europa viele der heutigen National- visuellen Medien und überhaupt wenig
• Staaten heraus: Deutschland, Italien,  ” ‘ '
; die Schweiz. Disparates, Auseinander-
• fliehendes musste zusammengefügt erschüttert oder hell begeistert.
; werden, auch in der Schweiz. Der heu-  . j

tige Bundesstaat entstand ja erst 1848 erzromantische vielleicht manchmal 
[ nach den Wirren des Sonderbunds­

krieges.
Was war nun das Gemeinsame, Ver­
pflichtende?. Was war das? f ‘ 
Schweizerische Eidgenossenschaft?
Schweizer Geschichte musste aufgear-

Auszug der Helvetier unter Diviko nach Gallien (57 v. Chr.) Aus: Die
I* K A 4 «Bk M . t— ? t— -A- F-"! V ■ ... ■ 1 1 I • Ä • 1 I I.

Lotzwil 1885/87.
beitet werden. Manches wurde ge­
schönt, glorifiziert. Das Wesentliche 
aber war, aufzuzeigen, dass es eine 
Einheit gab. Etwa zwischen dem Ur­
kanton Schwyz und Neuenburg, das

I mca. Viel zu leichtfertig erscheint heu- 
(te der Begriff Patriotismus unter ei- 
>nem negativen Vorzeichen. Man mag 
das billigen, wenn Patriotismus ausar- 

; tet in Nationalismus oder gar Faschis­
mus. Aber, Liebe zum Vaterland belä­
cheln, kann Ausdruck eines gefährli­
chen Wertebewusstseins sein.
Was Patriotismus im besten Sinn zu 
leisten vermag, lässt sich im Ortsmu­
seum Muttenz sehr klar erkennen, wo 
eine Ausstellung dem grossen Mutten- 
zer Illustrator und Historienmaler 
Karl Jauslin gewidmet ist. Jauslin 
(1842 bis 1904) hat sich zeichnerische 
und illustratorische Fähigkeiten müh-

■ sam erworben, errang dann aber vor 
| allem als Illustrator von historischen 
Begebenheiten und Festumzügen doch

i einen sehr bedeutenden Namen, er- 
, hielt er doch aus der ganzen Schweiz 
Aufträge - von Trogen bis Zürich. In 
Basel waren es Fasnachtscliquen, die 
seine Dienste beanspruchten. Doch die 
arrivierten Basler Künstler beachteten 
ihn nicht.
Karl Jauslins Stärke war eindeutig das 
Zeichnerische und Graphische, aber 
viele seiner Gemälde, die keiner 
Kunstrichtung zuzuordnen sind, im­
ponieren durch die Wucht ihrer Aus- bis 1815 zu Preussen gehörte.

Karl Jauslins Hauptwerk, die «Bilder 
aus der Schweizergeschichte», bei 
Birkhäuser in Basel erschienen, leiste­
te einen eminenten Beitrag zu dieser

Karl Jauslin hat eine grundanständige 

eine etwas zu naive Einstellung zu Er­
eignissen der Schweizer Geschichte. 
Sein Zeitgenosse Gottfried Keller, 

Die . auch er ja nicht nur Dichter, sondern 
auch Maler, hatte eine sehr kritische 
Haltung zur Schweiz. Und dennoch
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Wohnhaus von Familie Jauslin, Kunstmaler
Einzug ins Haus an der Burggasse:

< -f I .T •

£.10.

Gedenkjahr möchte ich erneut den 
Wunsch an die eingesessene Muttenzer 
Bevölkerung, an die Jauslinfreunde aus 
Nah'und Fern und auch an < Heimweh­
muttenzen richten: Meldet uns, wenn 
Ihr etwas über Jauslinwerke wisst oder 
solche besitzt auch Literatur, die Jauslin 
für seine Studien benützte, sind für uns 
wertvoll. Schreibt Anekdoten und Erin­
nerungen an Familie Jauslin Kunst­
malers auf.
Es freuen sich auf interessante Angaben:

IU44 /4v 'l.

-Pf l

und ihn an der Burggasse aufzustellen. 
Die Gemeindebehörde hat diesem 
Wunsch in verdankenswerter Weise ent­
sprochen. Alle Muttenzer sind zur Ent­
hüllung und Einweihung auf Freitag, 
den 12. Oktober um 17.00 Uhr eingela­
den.

murr|u Archiv Museum Muttenz i

Einzug ins Haus an der Burggasse: der Museumskommission die Idee lan- 
1886. - Tod von Karl Jauslin: 1904. - eiert, auf den Zeitpunkt seines 75. To- 
Vermächtnis des Nachlasses an die Ge- destages einen Gedenkstein zu schaffen 
meinde Muttenz: 1934. - Erste Jauslin- 
ausstellung: 1944. - Tod der Schwester 
Lina, der treuen Hüterin der Jauslinwer­
ke: 1948. - Abbruch des Hauses: 1953.
- Enthüllung des Gedenksteines zum 75. 
Todestag von Karl Jauslin: 12. Oktober 
1979, 17.00 Uhr in der Burggasse. - 
Zweite Jauslinausstellung: 17. Novern- Im Zusammenhang mit dem Jauslin- 
ber bis 9. Dezember 79
Vom Haus Jauslin ist leider nichts übrig 
geblieben. Wegen Baufälligkeit wurde es 
1953 abgerissen. Wir besitzen noch das 
Brunnentröglein, das auf dem Platz vor 
dem Hause stand, der Brunnenstock ist 
nicht mehr auffindbar. Eine Skizze im 
Ortsmuseum zeigt, wie Jauslin die Fas­
sade d. Wohnhauses ausschmücken 
wollte. Ein Bild vom Atelier ist ebenfalls 
vorhanden.
Bereits 1949 bestand ein Projekt der Hildegard Gantner, Chrischonastr. 39, 
Herren Eglin, Ramstein u. Alioth, auf Tel. 6103 17 Paul Gysin* Sevogelstr. 24, 
dem Areal der Jauslinliegenschaft ein Tel. 6113 85
Wohnhaus mit Jauslinmuseunf im Stile Bemerken möchte ich: noch, dass im 
des Jauslinhaus zu erstellen. Das Vor- Friedhof an der Nordseite der Wehr­
haben wurde aber nicht weiter verfolgt, mauer bereits ein Denkmal steht und an 
Heute ist das Gelände der ehern. Liegen- seinem Grabstein beim Kirchturm die 
schäft wohl gut gepflegt, doch nichts er- Photo auf den gleichen Zeitpunkt der 
innert an die ehern. Bewohner, insbeson- Enthüllung des Gedenksteines wieder 
dere an Karl Jauslin, dem Schöpfer der eingesetzt wird. Das frühere Bild ist bei 
Bilder aus der Schweizergeschichte und der Renovation der Kirche auf uner- 
anderer namhafter Werke. Aus diesem gründliche Weise zerstört worden.
Grunde hat der Schreibende mit Hilfe P. Gysin
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Ausgeliehen am/an: Zurück am/von:

Karl Jauslin
Jahr
Geburtshaus
Fotokopie einer Bleistiftzeichnung 22 x 17 cm
Fotograf: Heini Kunz Basel
Neg: Publ:
Herkunft:
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Publ: MA 6.8.1993
Herkunft: Familie P’ümpin-Gerster

Aus dem Gemeinderat

Bereicherung der 
Karl-Jauslin-Sammlung
Aus Anlass des Jubiläums «1200 Jahre 
Muttenz» haben im Namen der Familie 
Fritz Pümpin-Gerster die Witwe sowie 

| deren Söhne des berühmten verstorbe­
nen Baselbieter Malers ein Selbstpor­
trät des Kunst- und Historienmalers 
Karl Jauslin als Geschenk übergeben. 
Die Bleistiftzeichnung ist signiert «Karl 

jJauslin, Neujahrsnacht 1872». Das Bild 
war lange Jahre im Privatbesitz der Fa- 

i milie Pümpin und stellt eine interessan- 
j te Ergänzung der bereits bestehenden 
i Sammlung über das Werk und Wirken 
I von Karl Jauslin dar. Der edlen Spende- 
j rin sowie deren beiden Söhne sei auch 
an dieser Stelle nochmals recht herzlich 

• für das prächtige Geschenk gedankt.

Seibstporträt
1872Bleistiftzeichnung 'Karl Jauslin, Neujahrsnacht 1872'

i

/*■ o/.--.

Museum Muttenz 
Bildersammlung



HARL JAUS LIN AUSSTELLUNG
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G E D X C H T N IS-AUSSTELLUNG

KARL J A U S L 1 N

I8U2 - 19014-

MUTTENZ

WERKTAGE

I?. AUGUST r- 
TURNHALLE

2U. SEPTEMBER (9I4I4. 
BREITESCHULHAUS

10.J0 - 12.00
1I4..OO - 18.00 
lü.00 - 18.00

OEFFNUNQSZEI TEN : SONNTAG



Kommission für die Karl Jauslin-AusStellung:

rwMn

Präsident: J. Eglin, Schatzungsbaumeister 
Nationalrat Prof.Dr.K.Leupin, Gemeindepräsident 
0. Schmid, Gemeinderat
H. Vögtlin, Landrat und Gemeinderat 
Max Harnstein, Optiker, Basel 
Otto Plattner, Kunstmaler, Liestal 
Dr. Rud. Kaufmann, Basel.
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GeleitZum
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Aber wenn früher seine Bilder ungeteilten Beifall fanden und 
keiner besonderen Empfehlung bedurften, so hat sich zum min­
desten in dieser Beziehung eine entschiedene Aenderung vollzo­
gen. Heute begegnen seine Darstellungen recht häufig einer 
kühlen, wenn nicht gar unwilligen Aufnahme und verächtlichen 
Ablehnung, man sieht nur die Fehler und Schwächen und vergisst 
allzuleicht, dass es sich hierbei nicht einzig um Mängel in 
seinen Werken, sondern auch um Eigentümlichkeiten seiner Zeit 
handelt, die uns fremd und unverständlich geworden sind. Späte­
re Zeiten werden hierüber aus grösserer Distanz ein gerechteres 
Urteil fällen, wir müssen uns damit begnügen, wenigstens den 
Weg zur neuen Wertung und Würdigung zu finden. Die gegenwärtige 
Ausstellung ist als Wegweiser hiezu gedacht. Sie zeigt nicht, 
oder doch nicht in erwartetem Ausmasse die populären Darstellun­
gen. Aus dem Nachlass des Künstlers, der dank der unbeirrbaren 
Treue seiner Schwester, Fräulein Lina Jauslin, noch heute in 
vollem Umfange und mit allen Zufälligkeiten erhalten ist, so wie 
er beim jähen Tod eines Menschen auf seinem Arbeitsplatz hinter­
lassen bleibt, sind mit Vorbedacht unbekannte Werke ausgewählt 
worden, die den unablässig arbeitenden Künstler in einem neuen

Die Erinnerung an Karl Jauslin ist in Muttenz bis auf den 
heutigen Tag wach geblieben. Die Aelteren kannten ihn alle 
noch persönlich, den Jüngeren ist er aus Erzählungen vertraut 
geworden. Aber auch weitherum in der Schweiz ist der Name 
Jauslin für die ältere Generation eine mit vielen Reminiszen­
zen verknüpfte Vorstellung. Vor allem Jauslins Bilder zur 
Schweizergeschichte, seine KalenderIllustrationen und Bilder 
in Erzählungen und in Kinderbüchern, dann aber auch seine 
Zeichnungen historischer Festzüge haben eine weite Verbrei­
tung gefunden. Man darf ruhig sagen, dass für einen beträcht­
lichen Teil der heutigen Generation die erste Bekanntschaft 
mit der Schweizergeschichte durch Jauslins anschauliche Schil­
derungen mitgeformt worden ist. Sein Name und sein Schaffen 
wurden populär und sind es vielleicht auch heute noch in einem 
grösseren Ausmasse als mari gemeinhin glaubt.
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2,

so ist er dennoch

L

Lichte erscheinen lassen und eine gerechte Beurteilung erlau­
ben.

Karl Jauslin wurde am 21, Mai 1842 in Muttenz als Sohn des 
Steinbrechers und nachmaligen Polizisten Johannes Jauslin und 
der Anna Maria Leupin geboren. Seine Jugendzeit verlebte er 
zusammen mit den jüngeren Geschwistern in Liestal, Sissach, 
im Roten Haus bei Schweizerhalle, in Allschwil, Waldenburg 
und nach dem frühen Tode des Vaters (1858) in Arlesheim. Als 
Handlanger auf Bauplätzen und mit "Räderölen und Cylinder- 
machen" in einer Fabrik verdiente er das erste Geld, dann kam 
er nach Basel in die Lehre zu Dekorationsmaler Thommen und 
blieb auch nach der Lehre bis zum Tode seines Meisters im 
gleichen Geschäfte. Während diesen 11 Jahren lernte er "nach 
und nach Landschaften malen, Theaterkoulissen, Blumen, Rouleaux, 
Ornamente, selbst Ofenkacheln". Nebenher besuchte er im Winter 
die Zeichenschule am Steinenberg. "Herr Larte gab mir das Lob 
vor den andern, dass ich trotz Sturm, Schnee und Regen nie ge­
fehlt hätte, obschon ich allemal erst so Nachts zwölf Uhr nach 
Hause (in Muttenz) kam. Zwischenhinein modellierte ich bei

Karl Jauslin hat zeit seines Lebens hart arbeiten müssen, und 
wenn auch seine Werke rasch populär wurden, 
durch Erfolge nicht verwöhnt worden und hat seine Bescheiden­
heit nicht aufgegeben. Darum sollte es auch heute nicht schwer 
fallen, ihm innerhalb der Grenzen, die seinem Schaffen beschie- 
den waren, die Anerkennung zu zollen, die ihm gebührt. Jauslin 
war der geborene Erzähler, seine volkstümliche Anschaulichkeit 
ist echt und ebenso seine Begeisterung für die Heldentaten der 
alten Schweizer und sein Interesse für die vaterländische Ge­
schichte. Und wenn es auch zuweilen den Anschein erweckt, als 
ob Jauslin in dem lärmenden Fest-Eifer und im schwülstigen 
Pathos seiner Zeit völlig aufgegangen sei, so belehren uns 
gerade Zeichnungen aus seinem Nachlass, die nicht zur Veröf­
fentlichung bestimmt waren und darum in ihrer Form und Art 
ungezwungener sind, dass auch in seinem Schaffen die wirklich 
künstlerischen Züge nicht fehlen.
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*

1

Er starb am 13. Oktober 1904 an den Folgen eines Schlaganfalles, 
den er in Liestal erlitten hatte, als er am 25. September in 
historischer Tracht das Banner trug zur Einweihung des Denkmals 
zu Ehren der Opfer des Bauernkrieges.

Die weitere Ausbildung erhielt er in Wien, hier vor allem 
gefördert durch den kaiserlichen Bibliothekar und namhaften 
Kunsthistoriker v.Lützow. Der vorgesehene Eintritt in das 
Atelier von Anselm Feuerbach fiel durch den frühen Tod des 
grossen Malers dahin. Während sich Jauslln vergeblich nach 
einem ihm zusagenden Lehrer umsah, erhielt er aus der Schweiz 
die Aufforderung zur Mitarbeit an den Vorbereitungen für die 
Feier der Schlacht von Murten. Seine erste Arbeit in der Hei­
mat war das Murtener Festalbum, sie hat ihn bekannt gemacht 
und ihm den Weg gewiesen. Von da an ist er rasch zum vielbe­
schäftigten Illustrator geworden. Als solcher muss er gewer­
tet werden und nicht als freischaffender Künstler. Er gibt 
das Bild seiner Zeit wieder, seiner Gegenwart hat er vor allem 
gedient und die beste Kraft geschenkt. Die eigenen Wünsche 
mussten zurücktreten.

1870 kam Jauslln als Zeichner und Bildreporter nach Stuttgart 
zum Verleger der Zeitschrift "Ueber Land und Meer”, blieb 
während 4 Jahren in dieser Stellung und besuchte auch hier 
nebenher fleissig den Unterricht der Proff.Häberlin, Punk, 
Kreutle, Wagner in der königlichen Akademie.

Neustück und bekam schon im ersten Semester für Zeichnen und 
Modellieren ein Diplom; überhaupt füllte ich meine freie Zeit 
mit Zeichnen, Modellieren und Dichten aus und konnte beim 
schönsten Wetter zu Hause sitzen, ich lebte eben in einer 
andern Welt”.
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I.

Skizzen und Entwürfe

1892

Kopie

5,

6.

■nninm um

28.Nov.1812”.
"Jenner 1886”

7. Skizzenblatt mit Gedicht über die zeitgenössische 
Politik und Entwurf zu einem Denkmal für Hans Waldmann. 
Bleistift.

2. Teilstück aus dem Festzug zur Feier der Schlacht bei 
Sempach 1886: "Tross und Nachhut bei Sempach" 
Kohle

4. "Die roten Schweizer an der Beresina.
Kohle

1. Feierlicher Empfang eines deutschen Fürstenpaars 
auf Schweizer Boden 
Bleistift

"Murer am Stanserhorn. 9.Sept.1798".
Variante zur rechten Bildhälfte aus der grossen Folge 
der "Bilder aus der Schweizergeschichte".
Aquarell

"Basels Eintritt in den Bund 13. Juli 1501".
Entwurf für die linke Bildhälfte aus der grossen Folge 
der "Bilder aus der Schweizergeschichte".
Kohle

3. Bekehrung des Paulus.
Aquarell
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II.
Landschafts- und NaturStudien

1871

1870

"4. August 1871”

«4.August 1871"

"Rothenburg 1871"

L

10. Altes Steinhaus mit Rundbogenportal
Aquarell

9. Rothenburg a.d.Tauber: Wasserrad.
Bleistift

8. Ansicht von Sitten mit Blick auf Schloss Majoria 
Bleistift "30.Juni 1878"

15. Rothenburg a.d.Tauber: Partie bei der Stadtmauer mit 
Vorwerk. 
Bleistift

11. Rothenburg a.d.Tauber: Altes Rundbogenportal mit 
4 Stufen. Detailstudie. 
Bleistift

13. Rothenburg a.d.Tauber: "Beim Klingenthor".
Bleistift "Rothenburg 1871

14. Rothenburg a.d.Tauber: Partien bei der Stadtmauer
Bleistift 1871

17. Rothenburg a.d.Tauber: Partie ausserhalb des Klingentors 
mit Vorwerk.
Bleistift

16. Rothenburg a.d.Tauber: Portalstudien
Bleistift "Rothenburg 1871"

Der Grossteil der im Nachlass erhaltenen Blätter stammt 
aus der Frühzeit, später werden die Beispiele selten, 
lieber die in Rothenburg entstandenen Zeichnungen äusserte 
sich der Künstler in dem 1890 erschienenen autobiographi­
schen Abriss: "Ich zeichnete dort ungefähr vierzig Städte­
ansichten sauber aus; die Zeichnungen wurden öffentlich 
ausgestellt und Hallberger liess sie in "Ueber Land und 
Meer" erscheinen, wofür ich grosses Lob erntete".

12. Rothenburg a.d.Tauber: Detailstudien von polygonalem 
Hausturm, Glockentürmchen, innerer Seite der Stadtmauer. 
Bleistift "Rothenburg 1871"



I

.ä

*11

n

.8

IVöl

> -
crai • ’

.ixuXrj «LaJ’ioqa?- *od£iw£i es L:\

.SI

.EI

,?ITdl Jax’gxA.*8’

_

:'.. n cf •; c‘T. b. b ? *iLrdne ri 3oH 
ex- .ns'Ufd'S £

3*Ü3s:IöIS

nov dr’eiBHÄ
• ■

IVF1 g*:udxiesi3oH,t

■ :

etsi

etrcJ-ie^nilZ dltdwttia g-HKfrterfJoff .VI
211&W*IOV di 31 

Jix3e leid

’ . . X . - '

3ti.3axölä

3 Im wrÄßtfbßfre iah ied 033'ieS: :‘xed.vi3T.bwß STurdnsMiJoff .21 
, :.4'r awrcoV 

tfWalelH

.U; Jicj*iG3-;:dhnij7l dlnr au£Mie^3 eetfJLA .01 
lle-ißxipA

. . < C-1 f’ü^ tAl
I^til MiaeJelH

• .tu 3.>le-3^na :-'iQdu..3T.f;.s 3-rvdneri^oR .91
•IVSI g^dn^uH” 31I3a.toia

*1T8I

' • bn/?J
— — i t—i - <in u. -.-

*ITSI

• b,£
ie'XoolO rOTir3e;jßH

. »‘IVöl gTiÄuexWcH1’ OTIJaieia

■ * ’

■ •-.••••’.• ••- --.6 -. , J .. ■£’■

- :.l . ■• . • . ": '.<■

r ? .'• *i9Jw?3 qö moxeriö
' *• frßt

aeßl^noate

:*iedj;©T.h.a g*xvcfn»xitoR .€
.71136X6 IH



6 •

II.

20.
"Stuttgart Mai 1871"

21.
"Sitten 30.Juni 1878"

187(1)Detailstudie mit Mauer, Holzhag und Gatter22.

23.

nBleistift

"Grasburg 2;August 1877"

"Könitz 1877"

1877

. ■

r

25. Schauenburger Fluh 
Bleistift

26. Grasburg
Bleistift

28. Baumgruppe 
Bleistift

Felsgeröll im Wald. 
Bleistift

Pflanzenstudie
Bleistift

27. Zwei Baumgruppen und Pferdestudie 
Bleistift

29. Baumstudie 
Bleistift

18. Rothenburg a.d.Tauber: Portalstudie, Detail zur 
linken Seite auf Skizze No.11.
Bleistift "Rothenburg 5.August 1871"

Blick auf die Ruine Wartenberg
Bleistift "Wartenberg 14. April 1889"

24. Reste des römischen Wartturmes in der Hard
"15. Okt. 1893

19. Uferpartie bei Rheinfelden.
Bleistift "Rheinfelden 21.April 1885"

"Schauenburg 1867"
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7.

III.

Farbige Entwürfe in grossem Format

1880

1881

1881

'■

31. Der Vogt von Landenberg schwört Urfehde.
Kohle, Aquarell

32. Auffindung des Leichnams von Herzog Karl dem Kühnen 
auf dem Schlachtfeld von Nancy. 
Kohle

33. "Der Freiheitskampf der Nidwaldner am Stanserhorn.
9. Sept.1798".
Kohle, Aquarell

30. "St.Jakob a.d.Birs 26. August 1444”.
Wiederholung des Blattes aus der grossen Folge der 
"Bilder zur Schweizergeschichte in Feder, teilweise 
aquarelliert. 
Feder, Aquarell

I

Jauslin hat häufig die in Illustrationen verarbeiteten 
Motive entweder ganz oder in Teilen vorher oder nachher auch 
in grossformatigen Kompositionen entwickelt. Als Künstler 
war er an dieser freieren V/iedergabe interessiert, sie bot 
die willkommene Gelegenheit zur Abklärung der ästhetischen 
Probleme, welche ihn beschäftigten.

34. Sitzender französischer Kürassier mit Mantel und Helm. 
Die Studie ist später in der rechten Bildhälfte der 
Darstellung des "Uebertritts der Armee Bourbakis auf 
Schweizergebiet 2.-4.Februar 1871" in grosser 
Folge der "Bilder aus der Schweizergeschichte" wieder 
verwendet worden. 
Kohle, Aquarell

"Okt. 1893"
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8.

IV.

Kostümblätter und historische Darstellungen

35.
1891

36.
1888”"Reiter. Anfang

37.

38.
"13. Jenner 1882"

"Sept. 1887"

L

Drei Kostüms tu di en "für Herrn Brüstlein Mülhausen Dez. 1881" 
39. Dame zu Pferd nach links mit Pfeil in der Rechten.

Bleistift

"Die drei Gesellschaften Kleinbasel".
Vogel Gryff vor dem Cafe Spitz.
Kohle, Aquarell

40. Krieger zu Pferd nach rechts.
Bleistift

41. Dame zu Pferd nach rechts.
Bleistift

42, Schlacht bei Näfels.
Bleistift

"Ende des Zunftzuges". Fussvolk mit Wagen. 
Bleistift

"Japaner" 
Bleistift

Die Entwürfe der Kostüme für die Feier historischer Anlässe, 
die Komposition ganzer Festzüge oder die bildliche Wieder­
gabe von Festen bilden einen bedeutenden Teil der Aufträge, 
welche Jauslin zu Teil wurden. Durch jahrelange Arbeit 
hatte sich der Künstler ein grosses Wissen auf dem Gebiet 
der Kostümkunde erworben, das ihm im Verein mit seiner Fä­
higkeit zur anschaulichen Schilderung eine reiche Variation 
der motivischen Durchbildung und der lebendigen Gestaltung 
erlaubte. Als Beispiel für die Darstellung von Festzügen sei 
auf No,177 - 197 verwiesen. Die Publikation erfolgte jeweils 
in der Form eines auseinanderklappbaren Albums.
Drei Einzelstudien für historische Festzüge.

"Rudolf v.Lunkuft" (Lunkhofen) 
Bleistift
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9.

V.
KalenderIllustrationen

r

45.

46.

47.
1890

48.

1 I

43. Szene aus Marokko: Besuch französischer Offiziere bei 
einem Scheik. 
Bleistift

53. Kriemhild tritt zur Leiche Siegfrieds 
Bleistift

52. Reiter zu Pferd und Krieger nach links.
Bleistift

51. Bischof segnet die Ehe eines ritterlichen Paars. 
Bleistift

Verleihung des Kreuzes als Feldzeichen an die Schwyzer 
durch Rudolf v.Habsburg bei Besangon 1289.
Bleistift

Blick in den Chor einer gotischen Kirche während des 
Gottesdienstes.
Bleistift

Kelterpresse.
Bleistift

Jauslln hat für mehrere Kalender, u.a. "Vetter Jakob", 
"Neuer Appenzeller Kalender", für Müller in Zürich, 
Christen Aarau, Kaelin Einsiedeln, usw. , während Jahrzehn­
ten die Abbildungen geliefert. Die Entwürfe oder die Pausen 
nach der fertigen Zeichnung sind zum grössten Teil im Nach­
lass erhalten. Die Darstellung wurde meist auf den Holzstock 
direkt aufgezeichnet und soweit sie gut geschnitten wurden, 
sind die Abbildungen trotz der grossen Produktion erstaun­
lich reich und frisch. Sehr oft ist der Entwurf nicht mehr 
als der blosse Kontrollbeleg für die Abrechnung mit dem 
Besteller und einzig die Zeichnung auf den Stock sorgfältig 
ausgeführt.

44. Darstellung der Schlacht an der Beresina: "Die Schweizer 
ziehen über die Beresina", links Kaiser Napoleon. 
Bleistift.

50. Die Schlacht bei Bibracte 58 v.Chr.: der Kampf um 
die Wagenburg der Helvetier.
Bleistift

. 49. Die Gründung von Augusta Raurica 44 v.Chr. 
Bleistift

Die Gründung von Augusta Raurica 44 v.Chr. 
Bleistift
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10.
V.

54.

55.

56.

”26.Juni 1894”

”13.Nov. 1884”

”27.0kt. 1884”

1

57. ”St.Galier lugendfest anno 1505”. 
Illustration für Müller Zürich. 
Bleistift

ihn den edlen Mann/ der 
uns diesen Sieg gewann. 
Bleistift

”Geheimnisse eines alten Spinnrades”.
Illustration zum Passus: "Die Frauen stellten ihre 
Räder in weitem Bogen um das Licht” in der 
”Erzählung von G." 
Bleistift

58. Unter Beteiligung von Alt und Jung werden die 
neuen Glocken auf den Kirchturm gezogen.
Bleistift ” l.Nov. 1884"

Szene auf dem Schlachtfeld nach dem Kampf: 
"kommt her und seht den Eidgenossen/ grüsst 

um sein theures Leben/

"Der Brudermord im Hause Toggenburg".
Illustration zum Passus: "Hilfe, Hilfe, Bruder 
Diethelm, Hilfe, Mörder, Mörder" in der Erzählung 
von Gottfried Kessler im Neuen Appenzeller Kalender. 
Bleistift "7. Juni 1894”

59. "Metzgerei” 
Bleistift
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VI.

Kalenderillustrationen

60. a

b

61.

62.

2. Mai 1798

5. März 1798.

1891
67. a

b

b

1898
c

1898

Napoleon beseitigt das Beinhaus von Murten.
Bleistift

65. Der Tod des Königsmörders Freiherrn Rudolf v.Wart 
auf dem Rade. 1309 
Bleistift

Die Versöhnung von Ulrich Zurkinden und Arnold 
Winkelried 1499.
Bleistift

Der Zweikampf im Schwaderloch zwischen dem 
schwäbischen Edelmann Hermann von Weingarten und 
Ritter Ludwig Tschudi 1499. 
Bleistift

Die kluge Frau in Schlins 1499.
Bleistift "Die muthige Bündnerin 1898"

Stürzender Ritter, vom Pferde geschleift.
Bleistift

Szene aus einer Schlacht 
Bleistift

63. Der Kampf an der Schindellegi 
Bleistift

64. Der Kampf im Grauholz 
Bleistift

Erstürmung der Burg Rotzberg 
Bleistift

Waffenschmiede: "Bürger zum Krieg sich rüstend" 
Bleistift

Im allgemeinen hat sich Jauslin in seinen Kalenderillustra­
tionen auf Darstellungen aus der Geschichte, vornehmlich aus 
der Schweizergeschichte spezialisiert, und den Neigungen der 
Zeit entsprechend aus dem Ablauf der Geschichte die anekdo­
tischen Ereignisse herausgegriffen. Daneben aber hat der 
Künstler auch die vollständige Illustration einzelner Jahr­
gänge übernommen und die Abbildungen für die Erzählungen, 
Novellen, die Jahreschronik und die Witze geliefert und 
jedem Genre seine Eigenart zu bewahren gewusst.

Schlacht bei Marignano 1515.
Bleistift

66. "Wie die Königin (Agnes) das Kloster Königsfelden 
gründet". 
Bleistift

68. a
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12a

VI.

72. a

b

73. a

b

c

74.

"Festschrift Müller Zürich"
78. a Der Tellensprung.

"Müller Zürich 1891"

1891

"Müller Zürich."

I

69. Werber auf tanzendes Paar zutretend 
Bleistift

70. Sechs Randleisten mit Illustrationen zur historischen 
Erzählung "Ulrich von Hasenburg".

Drei Randleisten mit Bildern aus der Schweizergeschichte, 
u.a. Zug in den Hegau, Belagerung, Basels Eintritt in 
den Bund.
Bleistift

Kampf zwischen Reiterei und Fussvolk an der Letzimauer. 
Bleistift

81. Titelblatt mit Germanenzug 
Bleistift

79. Teil rettet Baumgarten 
Bleistift

80. Urner mit Harsthorn 
Bleistift

Die Ermordung Gesslers.
Bleistift

Drei Vignetten mit Wappen 
Bleistift
Die Glarner und der König (Sigismund) von Böhmen 1415. 
Bleistift

Kampf szene 
Bleistift

(Sage von Swito und Swen) 
"Müller Zürich 10.Juni 1891"

75. Die Schlacht bei Sempach 9, Juli 1386.
Bleistift, teilweise in Aquarell angelegt

82, Fliehende Reiter von Engel verfolgt 
Bleistift

77. Der Tod König Adolfs von Nassau in der Schlacht bei 
Göllheim 1298. 
Bleistift

76. Germanenzug (Sage von Swito und Swen)
Bleistift "Müller Zürich 10. Juni 1891"

71. Raufende Soldaten im Kantonnement. Szene aus dem 
18.Jh.
Bleistift

Der Bundesschwur vor dem Rathaus zu Basel 13.Juli 1501. 
Bleistift
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86.

87.

88. a

b

Auf der Brücke bei Weesen 1388.
Bleistift
Schlacht bei Näfels 9. April 1388 
Bleistift

Enthauptung Hans Waldmanns. 
Bleistift

Szene aus dem Chiasserzug 1510 
Bleistift

"Juni 1891"
84. Kaiser Friedrich II. und die Schwyzer im Lager vor 

Faenza. Dezember 1240. 
Bleistift

85. Die Schlacht bei Morgarten 
Bleistift

83. Zwei Szenen aus der Geschichte Wilhelm Teils 
a. der Gruss vor dem Hut, b. der Apfelschuss. 
Bleistift
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VII.

Die grosse Folge

1893 ""Okt.

"3.Okt.1895"

”23. August 1892«

»April 1894»

I

»der Bilder aus der Schweizergeschichte"

Diese für den Verlag von Emil Birkhäuser in Basel gearbeitete 
Folge, die in der ersten Ausgabe als Mappenwerk 84 Blätter 
von 27 x 36 cm, in der zweiten 90 Blätter von 33 x 44 cm 
enthielt, wurde 1908 erstmals in Buchform mit 110 Bildern 
herausgegeben und auch später nochmals aufgelegt, vermehrt 
um Illustrationen von O.Plattner. Die Blätter sind von unter­
schiedlichem künstlerischem Werte. Die anekdotischen Darstel­
lungen verlieren sich zuweilen in ein theatralisches Pathos.

92. Kriegselend 1499: 
Bleistift

Die Gras essenden Kinder.
"S.Nov. 1894»

95. »Ankunft der Refugianten zu Basel 1685»
Bleistift "27.Jenner 1900"

90. Schlacht bei St.Jakob an der Birs 26. August 1444: 
"St.Jakob Rosen". 
Bleistift

93. Die Versöhnung des Arnold Winkelried mit Ulrich 
Zurkinden. 
Bleistift

94. "Kardinal Matthäus Schiner führt die Eidgenossen über 
die Alpen 1512". 
Bleistift

89. Der Burgunderkönig Sigmund bereut angesichts des 
Leichnams die Ermordung seines Sohnes. 522.
Bleistift "13. Juni 1895"

91. Rudolf Stüssi in der Schlacht bei St.Jakob an der Sihl 
22. Juli 1443. 
Bleistift
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VIII.

Entwurf und Ausführung

97. a

b

b

1889

1897

1892
102. Der Empfang König Rudolfs in Basel.

Umrisskopie auf Pauspapier, Bleistift

Wenn für die gute Wirkung der graphischen Reproduktionen 
das technische Können und das Einfühlungsvermögen des 
Holz-Schneiders und des Stechers von ausschlaggebender 
Bedeutung waren, so ist später, nachdem die maschinelle 
Vervielfältigung die Handarbeit abgelöst hat, die tech­
nische Qualität des angewandten Verfahrens nicht minder 
entscheidend. Die Gegenüberstellungen liefern hiezu 
aufschlussreiche Beispiele.

Entwurf zum grossen Titelblatt der "Bilder aus dem 
Basler Familienleben in baseldeutschen Versen von 
E. Kron" aus dem Jahre 1882.
Ausführung in Farbendruck.
Entwurf zum kleinen Titelblatt der "Bilder aus dem 
Basler Familienleben in baseldeutschen Versen von 
E. Kron".
Ausführung.

101. Der Empfang König Rudolfs in Basel. 
Bleistift

100. Der grosse Generalstab der schweizerischen Armee. 
Momentane persönliche Formulierung. 
Kohle

99. Der grosse Generalstab der schweizerischen Armee. 
Ausführung im Zeitgeschmack. 
Bleistift

96. Drei Illustrationen nach Entwürfen von Karl Jauslin: 
Belagerung und Erstürmung von Jerusalem.
Antike Seeschlacht. Beispiele für eine sorgfältige 
technische Uebertragung.

98. a
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IX.

Proben aus verschiedenen Lebensabschnitten

1881
105-107. Drei Illustrationen zu "Der Nibelunge Not" 

Kohle

108. Kaiser Maximilian I. und. die Eidgenossen in 
Innsbruck 1498. 
Bleistift.

104. Szene aus dem Befreiungskampf der christlichen
Bauern in der Herzegowina: "Kämpfe bei Mostar. Von den 
Türken überraste (sic) eingeschlossene Insurgenten." 
Bleistift "13.Jenner 1876"

103. "Die roten Schweizer bei Rostna 1812"
Bleistift "28.Jenner 1895"
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X.

Ornamentale Arbeiten

109,

110.

Titelblatt111.
1881Bleistift

112.

113.

114.

115.

Bleistift.
116. Vignette.

”Nov. 1879”Bleistift.

Titelblatt
Bleistift

Schwebende weibliche Gestalt zwischen 
Guirlanden, welche seitlich von 2 Putten 
gehalten werden.

Titelblatt 
Bleistift

117 -124. Acht Entwürfe für dekorative Kopfleisten. In der 
Mitte jeweils ein Medaillon zwischen Ranken mit den 
Bildnissen von Froben, Holbein, Wettstein, eines 
Bischofs mit Ritter und Kind und der Darstellung des 
Spalentors, usw.

Titelblatt, seitlich: Krieger in Harnisch, oben und 
unten: Wappen in Rollwerk.

zur Geschichte "Der Aermel, vom Dichter der 
Parallelen”

Illustriertes Vorsatzblatt, in der Mitte die Darstel­
lung der Schlacht bei Murten, seitlich und oben und 
unten: Krieger und Hauptleute.
Bleistift ”Mai 1876 für die Gartenlaube”

zur Ballade F. v.Schillers "Ritter Toggenburg” 
"komponiert und gezeichnet von Karl Jauslin”

Titelblatt für "Corsische Lieder"
Bleistift ”1881 für Einsiedeln”
Titelblatt. In der Mitte ein Krieger in Harnisch und 

Barett und mit Hackenbüchse, in einer 
Muschelbekrönten Nische stehend, seitlich 
leere Felder.
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18.

XI.

Lockere Skizze und zierliche Ausführung

"April 1875"

125. Skizzenblatt mit Studien, teilweise nach Vorbildern» 
Bleistift

127. Doppelblatt: Sittenbilder aus dem 18.Jh. • 
"Beim Werber" - "Soldat"
"29. Januar 1878" "Jenner 1878"
Bleistift

126. Galante Szene 18.Jh. Unter einem Baume sitzen zwei 
Damen mit Kindern. Ein Kavalier überreicht rechts 
einem Mädchen eine Blume, links tanzende und musi­
zierende Kinder, im Hintergrund ein promenierendes 
junges Paar. 
Bleistift
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19.

XII.

Jugendzeit und Muttenzer Gestalten

Zeichnungen aus der Kindheit und Jugendzeit des Künstlers:

128.

129.

130. f

1854.

Kirche zu Waldenburg (1840 als Umbau aus dem ehemaligen 
Kornhaus entstanden).
Feder, Bleistift, Aquarell

137. Entwurf zu einem eigenen Wappen mit der Devise 
"Dien oder Toot"

134. Schloss Dörnach
Aquarell

135. Bildnis eines Polizisten "Der Wachli, der Watschli" 
Wasserfarbe

136. Neujahrswunsch an die Eltern, 27. Dez.
Feder, Aquarell

132. Schloss Waldenburg 
Bleistift, Aquarell

133. Schloss Waldenburg 
Aquarell

131. Das Städtchen Waldenburg 
Bleistift, Aquarell

Waldenburg
Feder, Bleistift, Aquarell
"Bezirksschule zu Waldenburg" 
Feder, Aquarell

Bildnisse von Muttenzer Zeitgenossen des Künstlers u.a.
Bleistift
138. Samuel Jourdan, der Aeltere
139. Jakob Mesmer (ein Wilderer)
140. Karl Leupin, Tierarzt und Gemeindepräsident
141. Eduard Brugger-Mesmer 1873

Tm Rückblick auf seine Jugendzeit erzählt Jauslin: "Sobald 
ich einen Bleistift, einen Griffel und ein Stück Papier er­
haschen konnte, musste gezeichnet und mit schlechten Farben 
gemalt werden, gerade wie es eben fast alle Kinder in diesem 
Alter machen".- Die Muttenzer Charakterköpfe sind als zu­
fällige und anspruchslose Skizzen entstanden, für den heu­
tigen Betrachter sind sie bereits reizvolle kleine histori­
sche Dokumente.
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20,

XII,

Krämer
1885

Jakob Aebin, Totengräber 1889146.
147. Hans Harnstein, Schuhmacher 1886

1879148. Johannes Brügger, Wächter
unten: Reinhard Harnstein, Wirtoben: Fritz Schorr,149.

150. Unbekannt
Gemeinderats, 1870151. Marie Schorr,

152. Unbekannt. Schuhmachermeister, Stuttgart 1871
153. Heinrich Fiechter, Wegmacher
154. Unbekannt
155. Emanuel Pfirter 1888
156. Marie Ehrsam, bei Reinhard Harnstein 1886

1899157. Leonhard Mesmer
158. 2 Köpfe "Wiener Tipen 1876"

vermutlich Wien 1875/7615 9. Unb ekannt,
160. Joh. Mesmer? (Michelhans)
161. 3 Köpfe "Wiener Tipen 1875"
162. Unbekannt
163. Jakob Wiesner, Krämer
164. Schwyzer, Heigoldswil
165. Jakob Aenishänslin
166. Johannes Jauslin, Hafnerhans

I

"Korporal J.Jauslin"144. Bildnis seines Vaters 
"1817-1858" 
Aquarell

142. Adam Leupin (Zinggeadam) 1877
143. Eduard Brodtbeck, Posamenter 1894

145. links: Jakob Wiesner, Krämer )
Mitte: Eglin )
rechts:Reinhard Harnstein, Wirt )
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21.
XII.

167. 2 Köpfe, unbekannt
168. "Gypser von Rheinfelden”

I. Meyer-Glinz, alt Lehrer169.
170, Johannes Ifert, Sigrist 1895
171. Leonhard Schmid, Gemeindeschreiber 1876
172. Nielaus Weber, Gemeinderat und Landrat
173. Karl Marti, Pfarrer in Muttenz 1887
174.

2 Köpfe unbekannt, rechts: Fritz Pfirter175.

An der Südwand:
am Sechseläuten 1891

I

! 
I

177 - 197. Historischer Umzug 
in 21 Blättern. 
Bleistift

Albert Schaub, Schneidermeister 
J. Dietler

oben: Leonhard Wälterlin, Gemeinderat 
unten: Rudolf Aebin, Gemeinderat

176. links:
Mitte: 
rechts: Mesmer
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Bilderzuramerikanischen Geschichte im Ortsmuseum Muttenz (Karl Jauslin, 1842-1904)

■

ungeklärt, in welchem

sind. Vermutlich malte sie Karl Jauslin 
im Auftrag als Dekoration für repräsen­
tative Zwecke. Doch sind bisher weder

Karl Jauslin: «Das Ende des Bürgerkriegs 1965». General mattox House, 19. April 1865. Tempera!Papier/Leinwand, 
Ulysses Simpson Grant und General Robert Lee bei Appo- 150 x 200 cm.

.....

mumu Archiv Museum Muttenz

1°} Jahre 1972 überliess das Eidgenössi- die Sujets der übrigen Bilder. Letzteres nächst erstaunen. Für einen routinierten
- Historienmaler des 19. Jahrhunderts be-

kein Problem. Sie bedingte freilich 
gründliche historische Studien. Einer­
seits kam es darauf an, dass die Details 
richtig waren, andererseits legte man 
Wert auf eine imposante Komposition. 
Mit seinen Bildern zur Schweizer Ge­
schichte und seinen figurenreichen Fest­
zugs-Kompositionen hatte Karl Jauslin 

.hHtifn ibf?nwAe» Auftraggeber noch genaue Bestimmung EorHAmnaAn Irnnnfp Fit/»

sehe Departement des Innern der Ge- ist zur Zeit in der Karl Jauslin-Samm- 
meinde Muttenz neun grossformatige lung ausgestellt. Der Künstler schuf die deutete eine derartige Aufgabe jedoch 
Tempera-Bilder von Karl Jauslin. Diese Bilder-Reihe in den Jahren 1903 und ,'“1“ n—u‘— c"-~ 
Leihgabe hatte Ständerat Werner Jaus- 1904, also kurz vor seinem Tode im 
lin vermittelt. Anlässlich der Zweihun- Oktober 1904. 
dertjahrfeier der USA sei auf diese Wer- v . ..... . ,
ke des Muttenzer Malers hingewiesen, * lst noc? ung.ek»->h ‘n 
da es sich um Illustrationen zur nord- Zusammenhang die B.lder en standen

- . otnH X/nrrvmfh^h malfa rio nr*l Tnnclin
und mittelamenkamschen Geschichte 
handelt. Sechs Bilder zeigen kriegeri­
sche Ereignisse, von <’ " 
Azteken-Stadt Tenochtitlän 15 20 bis zu hekanT^" UWU DCSU,,1,I,u“ß forderten gerecht werden konnte. Die 
Szenen • aus dem Sezessionskrieg ‘ Blustrationen zur amerikanischen Ge-
1861-65. Eine «Stadtbefestigung», «Die Dass Karl Jauslin Szenen aus der ameri- schichte bilden einen eindrucksvollen 
Hinrichtung Kaiser Maximilians» und kanischen Geschichte malte, ohne je in Abschluss im Werk des Muttenzer Hi- 
«Das Ende des Bürgerkriegs 1865» sind Amerika gewesen zu sein, mag zu- storienmalers Karl Jauslin.
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AUSSTELLUNGS KARL JAUSLIN AUSSTELLUNG 1975KATALOG

Bezeichnung des Bildes (Sujet) Jahr

1 Foto

2 Foto

3
19o4

"Bauern-
189o
19oo4 Foto
1869Selbstbildnis5

6

7 Karl Jauslin 1842-19o4Foto
F oto8

185o9
lo

185211
12

IN STUTTGART UND WIEN
1876Landsknechtschiessen13

14 Deutsche Landsknechte
15 187o
16
17 Hochzeit der Prinzessin Vera

SCHWERE ZEITEN
1881Selbstbildnis13

(unbekannt)Porträt19
(unbekannt)Porträt2o

KALENDER- UND BUCHILLU-

Plakate21

Nummer des
Bildes (weiss)

Blick in sein Atelier an der Burg­
gasse
- Mit Kostüm und Fahne an der Einweihung des

Bauernkrieg-Denkmals in Liestal
- Die irrtümlicherweise so genannte 

kriegsfahne”
Die Mittwochsgesellschaft

Karl Jauslin mit seiner Mutter und 
den Schwestern Lina und Emma

ALLERLEI AUFTRAEGE
STRATIONEN

/1888
1692

Sein Vater: Landjäger-Korporal J. Jauslin 
1817-1858

Karl Jauslin auf einem Spaziergang mit Max
Bohny

LEHRJAHRE

"".... -------------T-'-J.'—Tl.'.l i rril ........ ..

mumu Archiv Museum Muttenz

Angriff der Garde-Dragoner bei Mars-La-Tour, 
Wirkung des Chassepot im Nahkampf.
Am Dorfbrunnen (Genre-Bild).

Skizzen für Flugblätter,

Zeichnungen des 8-12 Jährigen 
Zeichnungen aus der Jugendzeit 
Zeichnungen aus der Jugendzeit 
5 Studien



(Su j et)Bezeichnung des Bildes Jahr

22

23

24
25

1887

1884

19o4

29

3o
31

34
35 1882

1892

1892
38
39

4o
41

Nummer des
Bildes (weiss)

32
33

36
37

26
27
28

1871
.1885

1885
1878

188o
1889

1884
1884
1884

(Pause e

AUS DER WERKSTATT DES KUENSTLERS 
Schweizergeschichte.
Entwurf zu Uebergang der Bourbaki-Armee auf 
Schweizexboden
Pfahlbausiedlung (Reproduktion)
Pfahlbausiedlung (Reproduktion)
Rütli-Schwur (Reproduktion)
Eintritt Basels in den Bund (Reproduktion) 
Niklaus von der Flüs in Stans (Reproduktion) 
Abzug der Ramsteiner (Kohle)
Empfang von König Rudolf in Basel 
Empfang von König Rudolf in Basel 
Bleistiftentwurf 36) 
Die RotaermelverschwÖrung 
Schwur vor dem Rathaus in Basel (Pause, 
Bleistiftentwurf 41)
Adrian von Eubenberg: Solange eine Ader n *oo 
Schwur vor dem Rathaus zu Basel - 13« Juli 

15ol

KalenderIllustrationen
* Krimhilde an der Leiche Siegfrieds
- Glockenaufzug (mit Pause)
- Sto Galier Jugendfest anno 15o5
- Metzgete
Kalenderillustrationen
- Werber auf tanzendes Paar zutretend
- Randleisten zur historischen Erzählung: 

Ulrich von Hasenburg
- Raufende Soldaten im Kantonnement 18Q Jho
- Bandleisten zur Schweizergeschichte (6)
- Drei Vignetten mit Wappen
- Die Glarner und König Siegismund 1415
Schweizerische Volksveste (Zeichnung)
- Basler Kalender
- Stundenplan (Entwurf)
- Schützenfest
• Entlassungsurkunde aus der Wehrpflicht
- Kopfleiste und Schlussvignette zu einer 
Buchillustration

- Kleinarbeit bei Buchillustxation
Sammlung bernischer Biographien (Zeichnung)
Festzugentwurf (Bleistift)
Auf der Suche nach der passenden Darstellung 
(7 Bleistiftskizzen)



(Su j et)Bezeichnung des Bildes Jahr

42 1805
43

1871
44

45

46
1872

47

19o3

48

51

(173)

1895

1888
52 unbekannt
53 F rauenporträt

LANDSCHAFTEN UND BURGEN
54 Ruine im Mondschein
55

56
57

58
188559

6o

Nummer des 
Bildes (weiss)

(14o)
(17o)
(153)
(154)
(155)

(157)
(158)
(159)
(147)

- Regenlandschaft
- Landschaftsaquarell

Rothenburg an der Tauber
- Schauenburger Fluh
* Grasburg
* ’Wasserrad’
Skizze von St. Jakob
Rheinufer bei Rheinfelden

- Schloss Dirsegg (von Osten)
- Schloss-Skizze

Hans Waldmann nach der Verurteilung
Kürassier der Bourbaki^Armee beim Uebertritt 
auf Schweizer-Boden

1899
1876 

1875/76
1886

1871/72
1867
1877
1671

1884
1887
1894

49
5o

Auffindung der Leiche Karls des Kühnen auf 
dem Schlachtfeld bei Nancy
Biblische Geschichte. Die Bekehrung des Saulus 
(Paulus)
Weltgeschichte.
Der Tod des letzten Hohenstaufen Konradin 
1268

Beduinsnkopf
General Herzog

- Leonhard Messmer
- Wiener Typen
- Wiener Typ
- Hans Ramstein, Schuhmacher
- Schnyder von Reigoldswil (Skizze)
- Lehrer Jo Meyer-Glinz (Skizze)
- Karl Marti» Pfarrer
- Eduard Brodbeck» Posamenter
- Karl Leupin» Tierarzt» Gemeindepräsident
- Johannes Ifert» Siegrist
- Heinrich Fiechter, Wegmacher
- unbekannt
- Emanuel Pfirter

- Französische Revolution: Marats Tod 1793
- General Grand trennt sich von General Lee 

(Amerikanischer Sezessionskrieg 1865, Ent­
wurf )

PORTRAET-SKIZZEN



(Sujet) JahrBezeichnung des Bildes

Landschaftsbilder (Aquarell)61/62/63/64/65

66
189967

68 Dornröschen
Dornröschen

1897

Dornröschen

»(©•G2

1899

Kentauer und Nixe78
GENEE-BILDER

1875Jahrhundert79
unbekannt8o
TRACHTEN UND KOSTUEMSTUDIEN
Skizze81

82
83

188384
19o3
169o

87

88 1883
89 19o3

9o
1882

91

85
86

71
72
73
74

75
76
77

Nummer des 
Bildes (weiss)

Kleidung:
Festumzug®Entwurf

19oo
19oo

1897
1879

1898
(63)

69
7o

Aua der Nibelungensage:
(Entwurf in Kohle)
Aus Scheffels Ekkehard
Aus dar griechischen Prometheua^Sage
Aus der Nibelungenaage:

Galente Szene aus dem 18 o

Hagen und die Wasser«» 
trauen

An der Leiche Sieg« 
friods

Trachten XV. Jahrhundert
18oo - 183o - 187o - 19oo

Sechsaläuten Zürich 1891
AQUARELLE UND OELBILDER
Basler Schlittenpartie
Ritter und Hörige
Der letzte Ramsteiner 1518
Wie Kayl Jauslin sein Haus am WartenOerg be- 
mahlen wollte
Kleinbasler Jugendfest (Reproduktion)
Entwurf zu rastnachtzug in Basel 19o3

(Reproduktion)
Plakatentwurf für die Schweizerische Landes­
ausstellung 1863
Belagerung von Solothurn 1318 durch Herzog Leo- 
pold Io von Oesterreich. (Rettung von Kriegern 
nach dem Brückeneinsturz).

Burg im Mondschein: Angenstein
Teil rettet Baumgarten 17o7
MAERCHEN ODER ERZAEHLUNGEW

(Aquarell)
(Entwurf in Kohle)

Dornröschen (Entwurf in Bleistift)
Der Alpenjäger (Gedicht von Schiller)
Dornröschen



<

(Sujet)Bezeichnung des Bildes Jahr

92

93

47) 19o3
94

1896
95
96 us«cxa»C39

97
18 97

90 Junker S'evogsl verlässt h int er«-W artenberg

99

loo (im Gang)
19o2

SCHAUKAESTEN IV
I

Cko

«s»

(Skizze) 1688

Q0

II

III

«SJ

CO

CXÖ

IV

I

Napoleon auf dem Rückzug von Russland 
St.» Jakob an der Birs

Nummer des
Bildes (weiss)

Entwurf für Mosaik am Eidgenössischen Museum 
in Zürich

d’Taufi vom erachte Schwyzarbueb in Basel 15ol 
(’s Söhnli Hieronymus vom Buechdrucksr Frohen)

MODELL
Schloss Münchenstain

Der Dichter
* Der gemütvolle Dichter übers Abschlednehmen 

Der begBisätertö Patriot
Der Naturfreund

- Der phantasiereiche Märchenerzähler
Dar liebevolle Sohr, und Bruder 
Erlabtes K üns t le rs ch ie k s a 1 
Gelegenheitsverse bei Festveranstaltungen

Von Karl Jauslin illustrierte Kelendar.

Rudolf Wettstein und der schwedische Gesandte 
in Osnabrück 1646

General Grand trennt sich von General Lee 
(Amerikanischer Sezessionskrieg 1865) 
(Entwurf zu diesem Bild vglo Skizze Nro
Pestalozzi und Kaiser Alexander von Russland? 
1814

I “»
Aua seinem Leben
Selbstbiographie bis 18 9o
Blätter und Hefts aus seiner Jugendzeit 
Schwester Lina erzählt aus dem Laben ihres 
Bruders» Brief© Karls an Mutter und Schwestern 
Das Geburtshaus an der Gempergasse

«» Karl Jauslin 32*jährig (Foto)
* Neujahrswunsch an die Eltern 1854
- Schwester Lina 1853-1948 (Foto) 
Beileidschreiben an die Mutter 
Aufträge von deutschen und Schweiz.» Verlegern 
Teilnahme an Kunstausstellungen

Zeitschriften aus dem Nachlass» mit denen Karl 
Jauslin seine Kenntnisse über Trachten und Uni- 
f□ Wien erwarb o
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mumu Archiv Museum Muttenz

Geöffnet jeden 1. Sonntag im Monat von 10.00-12.00 Uhr 
im Souterrain des Gemeindehauses.

Karl-Jauslin-Museum
Muttenz



Zum Geleit

Die Erinnerung an Karl Jauslin ist in Muttenz bis auf den heutigen Tag wach 
geblieben. Die Älteren kannten ihn alle noch persönlich, den Jüngeren ist er aus 
Erzählungen vertraut geworden. Aber auch weitherum in der Schweiz ist der Name 
Jauslin für die ältere Generation eine mit vielen Reminiszenzen verknüpfte Vor­
stellung. Vor allem Jauslins Bilder zur Schweizergeschichte, seine Kalender­
illustrationen und Bilder in Erzählungen und in Kinderbüchern, dann aber auch 
seine Zeichnungen historischer Festzüge haben eine weite Verbreitung gefunden. 
Man darf ruhig sagen, daß für einen beträchtlichen Teil der heutigen Generation 
die erste Bekanntschaft mit der Schweizergeschichte durch Jauslins anschauliche 
Schilderungen mitgeformt worden ist. Sein Name und sein Schaffen wurden 
populär und sind es vielleicht auch heute noch in einem größeren Ausmaße als 
man gemeinhin glaubt.

Karl Jauslin hat zeit seines Lebens hart arbeiten müssen, und wenn auch seine 
Werke rasch populär wurden, so ist er dennoch durch Erfolge nicht verwöhnt 
worden und hat seine Bescheidenheit nicht aufgegeben. Darum sollte es auch 
heute nicht schwerfallen, ihm innerhalb der Grenzen, die seinem Schaffen 
beschieden waren, die Anerkennung zu zollen, die ihm gebührt. Jauslin war der 
geborene Erzähler, seine volkstümliche Anschaulichkeit ist echt und ebenso seine 
Begeisterung für die Heldentaten der alten Schweizer und sein Interesse für die 
vaterland,sche. Geschichte. Und wenn es auch zuweilen den Anschein erweckt, 
a ®.?b Jaus In ,n dem lärmenden Fest-Eifer und im schwülstigen Pathos seiner Zeit 
vo ig au gegangen sei, so belehren uns gerade Zeichnungen aus seinem Nachlaß, 
die nicht zur Veröffentlichung bestimmt waren und darum In ihrer Form und Art 
ungezwungener sind, daß auch in seinem Schaffen die wirklich künstlerischen 
Zuge nicht fehlen.

Aber wenn früher seine Bilder ungeteilten Beifall fanden und keiner besonderen 
Empfehlung bedurften, so hat sich zum mindesten in dieser Beziehung eine 
entschiedene Änderung vollzogen. Heute begegnen seine Darstellungen recht 
häufig einer kühlen, wenn nicht gar unwilligen Aufnahme und verächtlichen 
Ablehnung; man sieht nur die Fehler und Schwächen und vergißt allzuleicht, daß 
es sich hierbei nicht einzig um Mängel in seinen Werken, sondern auch um 
Eigentümlichkeiten seiner Zeit handelt, die uns fremd und unverständlich geworden 
sind. Spätere Zeiten werden hierüber aus größerer Distanz ein gerechteres Urteil 
fällen; wir müssen uns damit begnügen, wenigstens den Weg zur neuen Wertung 
und Würdigung zu finden. Die gegenwärtige Ausstellung ist als Wegweiser hiezu 
gedacht. Sie zeigt nicht, oder doch nicht in erwartetem Ausmaße die populären 
Darstellungen. Aus dem Nachlaß des Künstlers, der dank der unbeirrbaren Treue 
seiner Schwester, Fräulein Lina Jauslin, noch heute in vollem Umfange und mit 
allen Zufälligkeiten erhalten ist, so wie er beim jähen Tod eines Menschen auf 
seinem Arbeitsplatz hinterlassen bleibt, sind mit Vorbedacht unbekannte Werke 
ausgewählt worden, die den unablässig arbeitenden Künstler in einem neuen Lichte 
erscheinen lassen und eine gerechte Beurteilung erlauben.



Museumskommission Muttenz

Freiwillige Spenden erbeten unter PC-Konto 40-263 93.

Karl Jauslin wurde am 21. Mai 1842 in Muttenz als Sohn des Steinbrechers und 
nachmaligen Polizisten Johannes Jauslin und der Anna Maria Leupin geboren 
Seine Jugendzeit verlebte er zusammen mit den jüngeren Geschwistern in Liestal 
Sissach, im Roten Haus bei Schweizerhalle, in Allschwil, Waldenburg und nach 
dem frühen Tode des Vaters (1858) in Arlesheim. Als Handlanger auf Bauplätzen 
und mit «Räderölen und Cylindermachen» in einer Fabrik verdiente er das erste 
Geld, dann kam er nach Basel in die Lehre zu Dekorationsmaler Thommen und 
blieb auch nach der Lehre bis zum Tode seines Meisters im gleichen Geschäfte. 
Während diesen 11 Jahren lernte er «nach und nach Landschaften malen, Theater- 
koulissen, Blumen, Rouleaux, Ornamente, selbst Ofenkacheln». Nebenher be­
suchte er im Winter die Zeichenschule am Steinenberg. «Herr Larte gab mir das 
Lob vor den andern, daß ich trotz Sturm, Schnee und Regen nie gefehlt hätte, 
obschon ich allemal erst so Nachts zwölf Uhr nach Hause (in Muttenz) kam' 
Zwischenhinein modellierte ich bei Neustück und bekam schon im ersten Semester 
für Zeichnen und Modellieren ein Diplom; überhaupt füllte ich meine freie Zeit mit 
Zeichnen, Modellieren und Dichten aus und konnte beim schönsten Wetter zu 
Hause sitzen, ich lebte eben in einer andern Welt.»

1870 kam Jauslin als Zeichner und Bildreporter nach Stuttgart zum Verleger der 
Zeitschrift «Über Land und Meer», blieb während 4 Jahren in dieser Stellung und 
besuchte auch hier nebenher fleißig den Unterricht der Prof. Häberlin, Funk, 
Kreutle, Wagner in der königlichen Akademie.

Die weitere Ausbildung erhielt er in Wien, hier vor allem gefördert durch den 
kaiserlichen Bibliothekar und namhaften Kunsthistoriker von Lützow. Der vorge­
sehene Eintritt in das Atelier von Anselm Feuerbach fiel durch den frühen Tod des 
großen Malers dahin. Während sich Jauslin vergeblich nach einem ihm zusagenden 
Lehrer umsah, erhielt er aus der Schweiz die Aufforderung zur Mitarbeit an den 
Vorbereitungen für die Feier der Schlacht von Murten. Seine erste Arbeit in der 
Heimat war das Murtener Festalbum; sie hat ihn bekannt gemacht und ihm den 
Weg gewiesen. Von da an ist er rasch zum vielbeschäftigten Illustrator geworden. 
Als solcher muß er gewertet werden und nicht als freischaffender Künstler. Er gibt 
das Bild seiner Zeit wieder, seiner Gegenwart hat er vor allem gedient und die 
beste Kraft geschenkt. Die eigenen Wünsche mußten zurücktreten.

Er starb am 13. Oktober 1904 an den Folgen eines Schlaganfalles, den er in Liestal 
erlitten hatte, als er am 25. September in historischer Tracht das Banner trug zur 
Einweihung des Denkmals zu Ehren der Opfer des Bauernkrieges.

Die Museumskommission ist bemüht, die wertvollen Zeichnungen von Kunstmaler 
Karl Jauslin sorgfältig aufzubewahren und der Öffentlichkeit zugänglich zu machen. 

Eine grosse Anzahl Bilder sind in schlechtem Zustand und müssen restauriert und 
instandgestellt werden. Deshalb würde es uns freuen, wenn Sie uns hierfür einen 
freiwilligen Beitrag übersenden.

Wir danken Ihnen zum voraus für Ihre wohlwollende Unterstützung.



Aus Jauslins Selbstbiographie und seinen Briefen:

Aus Jauslins Briefen nach Hause:

Stuttgart, 7. Juni 1871: ... Jetzt kann ich's schon machen. Euer Geld tut mir weh; ich will lieber 
darben, als sauer verdientes Geld annehmen. Tausendmal Dank, Ihr guten Lieben! Dank, Dank. 
Gott lohn es durch mich dereinstl...

Wien, 22. Dezember 1875:... Und wie wir nun getrennt sind schon so lange. Wie ich kämpfe, um 
endlich mich ganz nur dem Malen widmen zu können. Weh mir, wie lange noch!... Wie vieles 
könnte ich vollbringen, wenn ich malen, nur malen könntel Wie tut das mir weh! ... Denn nur die 
Kunst kann mich wahrhaft glücklich machen...

Stuttgart, 29. März 1873:... Lina, ich hab geweint, als ich Deinen Brief las, so hat es mich ange­
griffen, über Deine Liebe und das Verständnis und über das große Opfer, das Du brachtest... 
Doch es muß wo sein, meine Wege gehen auf der Bahn des göttlich Schönen... Gott gab mir das 
Talent, den Trieb und die Kraft dazu... Nur im Kampfe geht's nach den Höhen...

Stuttgart, 2. August 1872: ...Mein sehnlichster Wunsch kann nun in Erfüllung gehen, mich zum 
Künstler auszubilden. Durch Armut, Not und Kämpfe sind viele groß geworden... Schwester 
Emma, verzage nicht, was Du für mich getan, will ich Dir reichlich zurückerstatten. Ich habe 
immer noch nur Dank, doch meine Ehre ist auch die Eure und mein Glück ebenfalls. Es ist nicht 
mein Wille, es ist Gottes Wille... Nur aus Kämpfen kann man geläutert werden. Aber er gab mir 
Kraft, Gesundheit und Mut und Ausdauer, um zu erreichen, was bestimmt...

«... Ich zeichnete ferner die Hochzeit der Prinzessin Wera, allwo ich militärische Ehren erhielt 
und mich goldbetresste und rotbefrackte Diener abholten ins königliche Schloß. Das Militär 
präsentierte, als ich hereinschritt, und da dachte ich: wenn die wüßten, daß ich nur ein armer 
Schweizer sei! Aber ich trug Wadenklopfer, weißes Gilet, weiße Halsbinde, glänzende Angströhre, 
und war geschniegelt, gebügelt und gekräuselt und mit weißen Glacehandschuhen angetan. 
Den Rock und die Hosen gemietet von einem Juden, die Uhr geborgt, ein paar Kreuzer in der 
Tasche, es war köstlich: der Jauslin von Muttenz...»

Stuttgart, den 10. Mai 1874: ... Ich mußte die Hochzeitsfeierlichkeiten selber besuchen (um sie 
zeichnen zu können). ... Ich wollte diese doch nicht sein, es ist alles so steif, so falscher Schein. 
Die Luft in den Prachtgemächern ist drückend, wie ein Alb. Nichts als Höflinge, nichts als Kriecherei. 
Hoch leben die Berge, ihr grünen Wälder und blumigen Matten. Es lebe die Natur, die Freiheit! 
Da ist's einem wohl, wöhler als im Fürstenhause. - Ich mußte in Gala erscheinen... Das ist die 
elendeste Tracht, die es gibt und je gab. Ich bin kein Liebhaber davon. Es ist eben Mode und wenn's 
das unsinnigste Zeug ist...

«... Hier arbeitete ich Tag und Nacht, nach Zeitungsberichten, brühwarme Schlachtenkomposi­
tionen für die «Deutsche Kriegszeitung» und «Über Land und Meer» und mußte sie sofort auf 
Holz zum Stich zeichnen. Es ging wie geschmiert und die Deutschen kamen kaum nach mit 
Siegen, so schnell zeichnete ich drauf los, alles aus dem Kopfe. Wer wußte das, der Leser? Ha, 
kaum Einerl...»



I.
0

Skizzen und Entwrfe

£>

X (2) Teilstück aus dem Festzug zur Feier der Schlacht bei
1892

Kopie

4.

O

0

28.Nov.1812”.
“Jenner 1886”

4.

Sempach 1886: ”Tross und Nachhut bei Sempach” 
Kohle

> “Murer am Stanserhorn. 9.Sept.1798”.
' Variante zur rechten Bildhälfte aus der grossen Folge 
der “Bilder aus der Schweizergeschichte”.
Aquarell

Bekehrung des Paulus. 
Aquarell

X Skizzenblatt mit Gedicht über die zeitgenössische 
Politik und Entwurf, zu einem Denkmal für Hans Waldmann. 
Bleistift.

"Basels Eintritt in den Bund 13. Juli 1501”.
Entwurf für die linke Bildhälfte aus der grossen Folge 
der "Bilder aus der Schweizergeschichte”.
Kohle

X (K) Feierlicher Empfang eines deutschen Fürstenpaars 
auf Schweizer Boden 
Bleistift

mumii Archiv Museum Muttenz

• f X;

X 3-
"Die roten Schweizer an der Beresina.
Kohle a

x © ' o



5, *

II,
Land.Schafts- und Naturstudien

1871

1870

2
"4. August 1871"

0

Rothenburg a.d.Tauber: "Beim Klingenthör”.o "Rothenburg 1871Bleistift

o

t ©• Rothenburg a.d.Tauber: Partie bei der Stadtmauer mitO

"4.August 1871"

k^S). Rothenburg a.d.Tauber: Portalstudien 
' m «4-4 4»4- 1

<0
Bleistift "Rothenburg 1871"

Rothenburg a.d.Tauber: Partie ausserhalb des Klingentorso
"Rothenburg 1871"

V (

Der Grossteil der im Nachlass erhaltenen Blätter stammt 
aus der Brühzeit, später werden die Beispiele selten. 
Ueber die in Rothenburg entstandenen Zeichnungen äusserte 
sich der Künstler in dem 1890 erschienenen autobiographi­
schen Abriss: "Ich zeichnete dort ungefähr vierzig Städte­
ansichten sauber aus; die Zeichnungen wurden öffentlich 
ausgestellt und Hallberger liess sie in "Ueber Land und 
Meer" erscheinen, wofür ich grosses Lob erntete".

Vorwerk.
Bleistift

• e

11. Rothenburg a.d.Tauber: Altes Rundbogenportal mit 
4 Stufen. Detailstudie.
Bleistift

8. Ansicht von Sitten mit Blick auf Schloss Majoria 
Bleistift "30.Juni 1878"

Rothenburg a.d.Tauber: Partien bei der Stadtmauer
Bleistift 1871

mit Vorwerk. 
Bleistift

10. Altes Steinhaus mit Rundbogenportal
Aquarell )

9. Rothenburg a.d.Tauber: Wasserrad.Bleistift f)

Rothenburg a.d.Tauber: Detailstudien von polygonalem 
Haustürm, Glockentürmchen, innerer Seite der Stadtmauer.
Bleistift "Rothenburg 1871"



6.
II.

^9^ Uferpartie Lei Rheinfelden.
Bleistift "Rheinfelden 21.April 1885"

o
"Stuttgart Mai 1871"

"Sitten 30.Juni 1878"

y 22. Detailstudie mit Mauer, Holzhag und Gatter 187(1)0

X 24.

"Schauenburg 1867"

"Grasburg 2.August 1877"

Bleistift "Könitz 1877"

Baumgruppe 
'''S m „4 «4-4 4*4-

o x
Bleistift 1877

0

s

Baumstudie 
Bleistift

e

o V^21. Pflanzenstudie 
Bleistift

y 26. Grasburg
Bleistift

K20. Felsgeröll im Wald.
Bleistift

y_25. Schauenburger Fluh 
Bleistift

<©’•

p

Reste des römischen Wartturmes in der Hard
Bleistift "15. Okt. 1893"

r Blick auf die Ruine Wartenberg 
Bleistift "Wartenberg 14. April 1889"

Rothenburg a.d.Tauber: Portalstudie, Detail zur 
linken Seite auf Skizze No.11.
Bleistiftf^^k^r] "Rothenburg 5,August 1871"

Zwei Baumgruppen und Pferdestudie
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7.

III ♦

Farbige Entwürfe in grossem Format

Ö

"Okt. 1893”

O 1880

32.

1881

34.

wieder
1881

T

Jauslin hat häufig die in Illustrationen verarbeiteten 
Motive entweder ganz oder in Teilen vorher oder nachher auch 
in grossformatigen Kompositionen entwickelt. Als Künstler 
war er an dieser freieren Wiedergabe interessiert, sie bot 
die willkommene Gelegenheit zur Abklärung der ästhetischen 
Probleme, welche ihn beschäftigten.

Auffindung des Leichnams von Herzog Karl dem Kühnen 
auf dem Schlachtfeld von Nancy.
Kohle

"Der Freiheitskampf der Nidwaldner am Stanserhorn. 
9. Sept.1798". 
Kohle, Aquarell

Sitzender französischer Kürassier mit Mantel und Helm. 
Die Studie ist später in der rechten Bildhälfte der 
Darstellung des "Uebertritts der Armee Bourbakis auf 
Schweizergebiet 2.-4.Februar 1871" in grosser 
Folge der "Bilder aus der Schweizergeschichte" 
verwendet worden.
Kohle, Aquarell

^30. "St. Jakob a.d.Birs 26. August 1444".
Wiederholung des Blattes aus der grossen Folge der 
"Bilder zur Schweizergeschichte in Feder, teilweise 
aquarelliert. 
Feder, Aquarell

31. Der Vogt von Landenberg schwört Urfehde.
Kohle, Aquarell

? V33*

' X



8.

IV.

Kostümblätter und historische Darstellungen

6 35.
1891

36.P 1888”"Reiter. Anfang

37.6

"13. Jenner 1882"

<>£
"Sept. 1887"

/

Die Entwürfe der Kostüme für die Feier historischer Anlässe, 
die Komposition ganzer FestZüge oder die bildliche Wieder­
gabe von Festen bilden einen bedeutenden Teil der Aufträge, 
welche Jauslin zu Teil wurden. Durch jahrelange Arbeit 
hatte sich der Künstler ein grosses Wissen auf dem Gebiet 
der Kostümkunde erworben, das ihm im Verein mit seiner Fä­
higkeit zur anschaulichen Schilderung eine reiche Variation 
der motivischen Durchbildung und der lebendigen Gestaltung 
erlaubte. Als Beispiel für die Darstellung von Festzügen sei 
auf Np.177 - 197 verwiesen. Die Publikation erfolgte jeweils 
in der Form eines auseinanderklappbaren Albums.

"Die drei Gesellschaften Kleinbasel".
Vogel Gryff vor dem Cafe Spitz.
Kohle, Aquarell

"Ende des Zunftzuges". Fussvolk mit Wagen. 
Bleistift

"Japaner" 
Bleistift

Drei Einzelstudien für historische Festzüge.
"Rudolf v.Lunkuft" (Lunkhofen)
Bleistift

Drei Kostümstudien "für Herrn Brüstlein Mülhausen Dez.1881" 
39. Dame zu Pferd nach links mit Pfeil in der Rechten.

Bleistift

42. Schlacht bei Näfels.
Bleistift

Q 38.

41. Dame zu Pferd nach rechts.
Bleistift

0 tA 40. Krieger zu Pferd nach rechts.
Bleistift



9.

V.

KalenderIllustrationen

(

> 43.(7

44.

<45.

0

ö 1890

0

n V 49. Die Gründung von Augusta Raurica 44 v.Chr.
Bleistift

o

6

Szene aus Marokko: Besuch französischer Offiziere bei 
einem Scheik.
Bleistift

X 51. Bischof segnet die Ehe eines ritterlichen Paars. 
Bleistift

53. Kriemhild tritt zur Leiche Siegfrieds 
Bleistift

Blick in den Chor einer gotischen Kirche während des 
Gottesdienstes.
Bleistift

< 46. Verleihung des Kreuzes als Feldzeichen an die Schwyzer 
durch Rudolf v.Habsburg bei Besangon 1289. 
Bleistift

1 52. Reiter zu Pferd und Krieger nach links.
Bleistift

Jauslin hat für mehrere Kalender, u.a. "Vetter Jakob", 
"Neuer Appenzeller Kalender", für Müller in Zürich, 
Christen Aarau, Kaelin Einsiedeln, usw., während Jahrzehn­
ten die Abbildungen geliefert. Die Entwürfe oder die Pausen 
nach der fertigen Zeichnung sind zum grössten Teil im Nach­
lass erhalten. Die Darstellung wurde meist auf den Holzstock 
direkt aufgezeichnet und soweit sie gut geschnitten wurden, 
sind die Abbildungen trotz der grossen Produktion erstaun­
lich reich und frisch. Sehr oft ist der Entwurf nicht mehr 
als der blosse Kontrollbeleg für die Abrechnung mit dem 
Besteller und einzig die Zeichnung auf den Stock sorgfältig 
ausgeführt.

Darstellung der Schlacht an der Beresina: "Die Schweizer 
ziehen über die Beresina", links Kaiser Napoleon.
Bleistift.

nc 47. Kelterpresse.
Bleistift

48. Die Gründung von Augusta Raurica 44 v.Chr. 
Bleistift

50. Die Schlacht bei Bibracte 58 v.Chr.: der Kampf um 
die Wagenburg der Helvetier.
Bleistift



10.
V.

\ 54.

55 4

56.7

"26.Juni 1894"

"Iß.Nov. 1884"

"27.0kt. 1884"
59. "Metzgerei"

C 58, Unter Beteiligung von Alt und Jung werden die 
neuen Glocken auf den Kirchturm gezogen. 
Bleistift " l.Nov. 1884"

Szene auf dem Schlachtfeld nach dem Kampf: 
"kommt her und seht den Eidgenossen/ grüsst 
ihn den edlen Mann/ der um sein theures Lehen/ 
uns diesen Sieg gewann.
Bleistift
"Der Brudermord im Hause Toggenburg".
Illustration zum Passus: "Hilfe, Hilfe, Bruder 
Diethelm, Hilfe, Mörder, Mörder" in der Erzählung 
von Gottfried Kessler im Neuen Appenzeller Kalender. 
Bleistift "7. Juni 1894"

"Geheimnisse eines alten Spinnrades".
Illustration zum Passus: "Die Frauen stellten ihre
Räder in weitem Bogen um das Licht" in der 
"Erzählung von G." 
Bleistift

' V 57. "St.Galier Jugendfest anno 1505".
 .. Illustration für Müller Zürich.
^nr^ieistift



a

b

ö
Bleistift

ö

V'Sß. Der Kampf an der Schindellegi 
' e«4-4 -P4-

<? 2. Mai 1798
Bleistift

5, März 1798.

{ 65, Der Tod des Königsmörders Freiherrn Rudolf v.Wart0

&

1891
67.6 a<

ö

1898
o

1898

auf dem Rade. 1309 
Bleistift

b Erstürmung der Burg Rotzberg 
Bleistift

Szene aus einer Schlacht 
Bleistift-
Waffenschmiede: "Bürger zum Krieg sich rüstend" 
Bleistift

Stürzender Ritter, vom Pferde geschleift. 
Bleistift

Der Zweikampf im Schwaderloch zwischen dem 
schwäbischen Edelmann Hermann von Weingarten und 
Ritter Ludwig Tschudi 1499, 
Bleistift
Die Versöhnung von Ulrich Zurkinden und Arnold 
Winkelried 1499. 
Bleistift

11,
VI.

Kalenderillustrationen

^eistift
/

/

Ä 68. a <Die kluge Frau in Schlins 1499. 
^B^istift "Die muthige Bündnerin 1898"

64. Der Kampf im Grauholz 
Bleistift

x61, Schlacht bei Marignano 1515.
' Bleistift 

i

y^62. Napoleon beseitigt das Beinhaus von Murten. 
Bleistift

X 66. "Wie die Königin (Agnes) das Kloster Königsfelden 
gründet”. 
Bleistift

Im allgemeinen hat sich Jauslin in seinen Kalenderillustra­
tionen auf Darstellungen aus der Geschichte, vornehmlich aus 
der Schweizergeschichte spezialisiert, und den Neigungen der 
Zeit entsprechend aus dem Ablauf der Geschichte die anekdo­
tischen Ereignisse herausgegriffen. Daneben aber hat der 
Künstler auch die vollständige Illustration einzelner Jahr­
gänge übernommen und die Abbildungen für die Erzählungen , 
Novellen, die Jahreschronik und die Witze geliefert und 
jedem Genre seine Eigenart zu bewahren gewusst.

<60.
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X 69.K2

70.Xo

71.

X 72. a

b

73. ao

b

c

zu Basel 13.Juli 1501.

"Festschrift Müller Zürich"
78. a Der Tellensprung.

b

"Müller Zürich 1891"

<0

o Bleistift "Müller Zürich"

Werber auf tanzendes Paar zutretend 
Bleistift
Sechs Randleisten mit Illustrationen zur historischen 
Erzählung-"Ulrich von Hasenburg".

Drei Randleisten mit Bildern aus der Schweizergeschichte, 
u.a. Zug in den Hegau, Belagerung, Basels Eintritt in 
den Bund.
Bleistift

Die Glarner und der König (Sigismund) von Böhmen 1415. 
Bleistift
Kampf zwischen Reiterei und Fussvolk an der Letzimauer. 
Bleistift

79. Teil rettet Baumgarten 
Bleistift

80, Urner mit Harsthorn 
Bleistift

Drei Vignetten mit Wappen 
Bleistift

Kampfszene 
Bleistift

Die Ermordung Geseiers. 
Bleistift

1386.
angelegt

VI.

75. Die Schlacht bei Sempach 9. Juli 
Bleistift, teilweise in Aquarell

Der Bundesschwur vor dem Rathaus 
Bleistift

Raufende Soldaten im Kantonnement. Szene aus dem 
18.Jh.
Bleistift

82, Fliehende Reiter von Engel verfolgt 
Bleistift .

77, Der Tod König Adolfs von Nassau in der Schlacht bei 
Göllheim 1298. 
Bleistift

76. Germanenzug (Sage von Swito und Swen)
Bleistift "Müller Zürich 10. Juni 1891"

1891
y 81, Titelblatt mit Germanenzug (Sage von Swito und Swen) 
; Bleistift "Müller Zürich 10.Juni 1891"
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13.

P

6 /

”Juni 1891”

0

/ 88. a0

b

Szene aus dem Chiasserzug 1510 
Bleistift
Enthauptung Hans Waldmanns.
Bleistift

84. Kaiser Friedrich II. und die Schwyzer im Lager vor 
Faenza. Dezember 1240. 
Bleistift

X 86. Auf der Brücke bei Weesen 1388.
Bleistift

87. Schlacht bei Näfels 9. April 1388 
Bleistift

/ 85. Die Schlacht bei Morgarten 
Bleistift

83. Zwei Szenen aus der Geschichte Wilhelm Teils 
a. der Gruss vor dem Hut, b. der Apfelschuss. 
Bleistift



vir.

des0
Juni 1895”

£ 1444:
1893””Okt.

X91-
”3.Okt.l895”

92. Kriegselend 1499:o
Bleistift

C7
”23. August 1892”

"April 1894”

0

Schlacht bei St.Jakob an der Birs 26. August 
”St. Jakob Rosen”.
Bleistift

♦
14.

X.95. "Ankunft der Refugianten zu Basel 1685”
Bleistift ”27.Jenner 1900”

Diese für den Verlag von Emil Birkhäuser in Basel gearbeitete 
.Folge, die in der ersten Ausgabe als Mappenwerk 84 Blätter 
von 27 x 36 cm, in der zweiten 90 Blätter von 33 x 44 cm 
enthielt, wurde 1908 erstmals in Buchform mit 110 Bildern 
herausgegeben und auch später nochmals aufgelegt, vermehrt 
um Illustrationen von O.Plattner. Die Blätter sind von unter­
schiedlichem künstlerischem Werte. Die anekdotischen Darstel­
lungen verlieren sich zuweilen in ein theatralisches Pathos.

9. Der Burgunderkönig Sigmund bereut angesichts 
Leichnams die Ermordung seines Sohnes. 522. 
Bleistift ”13.

Rudolf Stüssi in der Schlacht bei St.Jakob an der Sihl 
22. Juli 1443. 
Bleistift

Die Gras essenden Kinder,
”9.Nov. 1894”

Die grosse Folge "der Bilder aus der Schweizergeschichte”

><93. Die Versöhnung des Arnold Winkelried mit Ulrich 
Zurkinden.
Bleistift

94. "Kardinal Matthäus Schiner führt die Eidgenossen über 
• die Alpen 1512”.

Bleistift



t

VIII.

Entwurf und Ausführung

X 96.o

X 97. a

b2
Ä 98.6 a

b

K 99.<0
1889

£>
1897

1892
\Z 102. Der Empfang König Rudolfs in Basel.

Umrisskopie auf Pauspapier, Bleistift

Entwurf zum grossen Titelblatt der "Bilder aus dem 
Basler Familienleben in baseldeutschen Versen von 
E. Kron" aus dem Jahre 1882.
Ausführung in Farbendruck.
Entwurf zum kleinen Titelblatt der "Bilder aus dem 
Basler Familienleben in baseldeutschen Versen von 
E. Kron”.
Ausführung.

Wenn für die gute Wirkung der graphischen Reproduktionen 
das technische Können und das Einfühlungsvermögen des 
Holz-Schneiders und des Stechers von ausschlaggebender 
Bedeutung waren, so ist später, nachdem die maschinelle 
Vervielfältigung die Handarbeit abgelöst hat, die tech­
nische Qualität des angewandten Verfahrens nicht minder 
entscheidend. Die Gegenüberstellungen liefern hiezu 
aufschlussreiche Beispiele.

Momentane persönliche Formulierung.
Kohle ..- ----  —'

Der grosse Generalstab der schweizerischen Armee. 
Ausführung im Zeitgeschmack. 
Bleistift

ö X Empfang König Rudolfs in Basel.
Bleistift

* •’<

Drei Illustrationen nach Entwürfen von Karl Jauslin: 
Belagerung und Erstürmung von Jerusalem.
Antike Seeschlacht. Beispiele für eine sorgfältige 
technische Uebertragung.

^^100. Der grosse Generalstab der schweizerischen Armee.
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16.

IX.

Proben aus verschiedenen Lebensabschnitten

c*x

1881
X. 105-107. Drei Illustrationen zu "Der Nibelunge N6t" 
p Kohle

$ 108. Kaiser Maximilian I. und die Eidgenossen in 
Innsbruck 1498.
Bleistift.

104. Szene aus dem Befreiungskampf der christlichen
Bauern in der Herzegowina: "Kämpfe bei Mostar. Von den 
Türken überraste (sic) eingeschlossene Insurgenten." 
Bleistift "13.Jenner 1876"

/,M

103. "Die roten Schweizer bei Rostna 1812"
Bleistift "28.Jenner 1895"



17/

X.

Ornamentale Arbeiten

109< Titelblattö
Bleistift

lllt Titelblatt

1881Bleistift

X'S

113, Titelblatt, seitlich: Krieger in Harnisch, oben undo unten: Wappen in Bollwerk.
O

”1881 für Einsiedeln”
© y 115. Titelblatt.

Bleistift.
X.116. Vignette.<2

”Nov. 1879”Bleistift

j

Schwebende weibliche Gestalt zwischen 
Guirlanden, welche seitlich von 2 Putten 
gehalten werden.

In der Mitte ein Krieger in Harnisch und 
Barett und mit Hackenbüchse, in einer 
Muschelbekrönten Nische stehend, seitlich 
leere Felder.

zur Ballade F. v.Schillers ”Ritter Toggenburg” 
”komponiert und gezeichnet von Karl Jauslin”

zur Geschichte ”Der Aermel, vom Dichter der 
Parallelen”

110. Titelblatt 
Bleistift

In der
Mitte jeweils ein Medaillon zwischen Ranken mit den 
Bildnissen von Froben, Holbein,. Wettstein, eines

\ 117 - 124. Acht Entwürfe für dekorative Kopfleisten. 
0

Bischofs mit Ritter und Kind und der Darstellung des

112. Illustriertes Vorsatzblatt, in der Mitte die Darstel­
lung der Schlacht bei Murten, seitlich und oben und 
unten: Krieger und Hauptleute.
Bleistift ”Mai 1876 für die Gartenlaube”

114. Titelblatt für ”Corsische Lieder” 
Bleistift

Spalentors, usw.



18,

XI.

Lockere Skizze und zierliche Ausführung

"April 1875"

127, Doppelblatt: Sittenbilder aus dem 18.1h. • 
"Beim Werber" * "Soldat"

* ^"29. Januar 1878" "Jenner 1878"
Bleistift

£>X 125. Skizzenblatt mit Studien, teilweise nach Vorbildern. 
Bleistift

y 126. Galante Szene 18,Jh. Unter einem Baume sitzen zwei 
X Damen mit Kindern. Ein Kavalier überreicht rechts

F )einem. Mädchen eine Blume, links tanzende und musi-
\ / zierende Kinder, im Hintergrund ein promenierendes

junges Paar. 
Bleistift



XII.

Jugendzeit und Muttenzer Gestalt en

Zeichnungen aus der Kindheit und Jugendzeit des Künstlers;

Ö 131, Das Städtchen Waldenburg
Bleistift, Aquarell

©

o

0

132. Schloss Waldenburg 
Bleistift, Aquarell

130. Kirche zu Waldenburg (1840 als Umbau aus dem ehemaligen 
Kornhaus entstanden).
Feder, Bleistift, Aquarell

Q

o\Z 
a < 
&

129. "Bezirksschule zu Waldenburg" 
Feder, Aquarell

135. Bildnis eines Polizisten "Der Wachli, der Watschli" 
Wasserfarbe

128. Waldenburg
Feder, Bleistift, Aquarell

133. Schloss Waldenburg 
Aquarell

134. Schloss Dörnach 
Aquarell

136, Neujahrswunsoh an die Eltern, 27. Dez. 1854, 
Feder, Aquarell

Im Rückblick auf seine Jugendzeit erzählt Jauslin: "Sobald 
ich einen Bleistift, einen Griffel und ein Stück Papier er­
haschen konnte, musste gezeichnet und mit schlechten Farben 
gemalt werden, gerade wie es eben fast alle Kinder in diesem 
Alter machen",- Die Muttenzer Charakterköpfe sind als zu­
fällige und anspruchslose Skizzen entstanden, für den heu­
tigen Betrachter sind sie bereits reizvolle kleine histori­
sche Dokumente.

Bildnisse von Muttenzer Zeitgenossen des Künstlers u.a.
Bleistift
138. Samuel Jourdan, der Aeltere
139. Jakob Mesmer (ein Wilderer)
140. Karl Leupin, Tierarzt und Gemeindepräsident
141. Eduard Brügger-Mesmer 1873

137. Entwurf zu einem eigenen Wappen mit der Devise 
"Cien oder Toot"
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20,
XII,

< 145. links: Jakob Wiesner, Krämer
1885

X 146. Jakob Aebin, Totengräber 1889b

6 X 147. Hans Harnstein, Schuhmacher 1886

ß x 148. Johannes Brügger, Wächter 1879
unten: Reinhard Ramstein, Wirt

150, Unbekannt
151. Marie Schorr, Gemeinderats, 1870

0 y. 152. Unbekannt. Schuhmachermeister, Stuttgart 1871

1888
156. Marie Ehrsam, bei Reinhard Ramstein 1886
157. Leonhard Mesmer 1899
158, 2 Köpfe "Wiener Tipen 1876"

vermutlich Wien 1875/76159, Unbekannt,
o 160. Joh, Mesmer? (Michelhans)
6x/ 161. 3 Köpfe "Wiener Tipen 1875"
o y 162. Unbekannt

163, Jakob Wiesner, Krämer
0 >

Jakob Aenishänslin
^166, Johannes Jauslin, Hafnerhansa

142. Adam Leupin (Zinggeadam) 1877
/ 143. Eduard Brodtbeck, Posamenter 1894

’ ‘ ' ‘ )

Mitte: Eglin ‘ )
rechts:Reinhard Ramstein, Wirt )

^153. Heinrich Fiechter, Wegmacher
154. Unbekannt

£ >

144. Bildnis seines Vaters "Korporal J.Jauslin" 
"1817-1858"

£ Aquarell

0 149, oben: Fritz Schorr,

164, Schwyzer, Reigoldswil 
/ 165.

A
< 155. Emanuel Pfirter



21.

XII.

167 . 2 Köpfe, unbekannt

o
0

173. Karl Marti, Pfarrer in Muttenz 1887
e

175. 2 Köpfe unbekannt, rechts: Fritz Pfirter
SchneidermeisterP X >

An der Südwand:

Albert Schaub 
I. Dietler

y 171. Leonhard Schmid, Gemeindeschreiber 1876
172. Niclaus Weber, Gemeinderat und Landrat

177 - 197. Historischer Umzug ■ am Sechseläuten 1891 
in 21 Blättern.
Bleistift

/ 174. oben: Leonhard Wälterlin, Gemeinderat 
unten: Rudolf Aebin, Gemeinderat

17 6. links:
Mitte: 
rechts: Mesmer

169. I. Meyer-Glinz, alt Lehrer
0 y 170, Johannes Ifert, Sigrist 1895

168. "Gypser von Rheinfelden”
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FESTSCHRIFT

ZUM VIERHUNDERTSTEN JAHRESTAGE

DES EWIGEN BUNDES

ZWISCHEN BASEL UND DEN EIDGENOSSEN

i3. JULI 1901

KLEINE AUSGABE

BASEL 1901

IM AUFTRAGE DER REGIERUNG HERAUSGEGEBEN

VON DER HISTORISCHEN UND ANTIQUARISCHEN GESELLSCHAFT ZU BASEL



Druck der Schweighauserischen Buchdruckerei.
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VORGESCHICHTE. ABSCHLUSS DES BUNDES.

Der Jura scheidet Basel und die 
Diesen kehrt er schroffe, hoch 

sich in

Flüsse verbinden, Berge trennen.
Lande der alten Eidgenossenschaft. Diesen kehrt er schroffe, 
ansteigende Wände zu; auf der Nordseite dagegen senkt er 
seinen Vorbergen allmählig zur Ebene hinab, zu dem großen Strome, 
der brausend die Ebene säumt, alles aus diesen Thälern niederrinnende 
Gewässer an sich reißt und nun gewaltig da gen Norden stürmt, wo 
die Gebirgszüge beider Ufer zurücktretend ihm eine Öffnung geben.

In dieser Öffnung, am Beginne der lichtvollen breiten Weite, liegt 
Basel. Die Natur hat ihm den Rücken gegen den Jura, Augen und 
Mund dem Rheinlande zu gewendet.

Aber neben dieser natürlichen Bestimmung greift die Thätigkeit 
des Menschen ein. Der Strom ist schiffbar, schon von weiten Strecken 
seines obern Laufes her, schon dort in seinen großen Zuflüssen. Und 
der Bergkamm kann überschritten oder durch Pässe durchbrochen werden.
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Basel, im Dezember 1901.

Tit.

Die Staatskanzlei beehrt sich, Ihnen

hiermit im Auftrage der Regierungs

Kommission für die Bundesfeier von

1901 ein Exemplar der Festschrift,

kleine Ausgabe, zu übermitteln.

i Hochachtungsvoll

Kanzlei des Kantons Basel-Stadt.
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